
Das Luthergedenken 1996

Helmar£(]unghans

Während eın Beschlufß der Konterenz der Evangelischen Kirchenleitungen der
DDR |KKL| auf ihrer ltzung und November IOFN: eıinen Ausschufß

Vorplanung des Lutherjahres 1983 einzusetzen, die Vorbereitungen das
Lutherjahr 1983 (rang SCtZLE, wurden die Vorbereitungen auf das »Lutherjahr

durch die Tourismusbranche angestofßen,! wobei sS1e auf eın mıiıt 1983 VOCI-

gleichbares Interesse hoffte. ber die Rahmenbedingungen und amıt die VOor-
aussetzungen nicht vergleichbar.

Der ammelband LUTHER DIE DD  7- der Reformator und das DDR-Fernsehen
198 3/ hrsg. VO  > HorstDJoachim Heıse. Edition Ust, 1996, 304 S gewährt
aufschlufsreiche Einblicke staatliche Erwägungen, Beschlüsse und deren Um-
Jbesonders auch Zusammenhang mıt dem bemerkenswerten fünfte1-
ligen Fernsehfilm „Martın Luther« Horst Dohle, damals Persönlicher Referent
des Staatssekretärs Kirchenfragen, <ibt eınen detaillierten BerichtberVerhand-
lungen mi1t Vertretern der evangelischen Kirchen 53-98) Interviews mıt acht
zxteuren darunter eın Theologieprofessor und Zzwel kirchliche Vertreter lassen
eın farbenreiches Bild VO  } den Eindrücken entstehen, die das Lutherjahr hervor-
brachte und hinterlie{(.? Es WIT:! deutlich, wWw1e entscheidend der FEinfl VO  3 Erich
Honecker (1 2_ 94 Wal, der einer ZEIE als die Weltmächteber die Raketen-
nachrüstung Sprachlosigkeit verfielen, miıt der Martin-Luther-Ehrung ınterna-
tionale Kontalkte ermöglichen SOWI1E das Ansehen der DDR und sSe1nNn eigenes auf.

DıIie Arbeitsgemeinschaft Missionarische ] )ienste 1n der Evangelischen Kirche 1n Deutsch-
land schulte 199 Mitarbeiter für die etreuung VO  > Touristen 17 »Luther-Jahr ’96“/ KIRCHE

LOURISMUS: Dokumentation über das Semi1inar für Mitarbeiter/innen aus touristisch be.
deutsamen Kirchen; 18.-21 September 1995 Krummenhennersdort/Sachsen/ ZSgEST. VO  g

Hans /Zinnow. Arbeitsgemeinschaft Missionarische Diıenste in der vang Kirche
Deutschland, 1995 46 IlL.; vgl LußB 1997, Nr 030 Zu weıteren Vorbereitungen siehe

Anm 45
Dazu gehören uch erheiternde Einzelheiten. So durfte ın einem kirchlichen Film über den
Berliner Weihnachtsmarkt kein Bratwurststand geze1lgt werden, weil dieser eıt 1m
Bezirk Dresden Probleme mi1t der Wurstversorgung gab
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werten wollte. Es werden die Zumutungen benannt, die das Lutherjahr für 111a1l-

che SED-Ideologen und SED-Politiker brachte und bei ihnen Widerstand auslöste.
Dazu gehörten die März 98 beginnenden »Expertengespräche« ZW1-
schen marxistischen Historikern und VOIIl der Kirche benannten Reforma-
tionshistorikern, weil dadurch erstmals offiziell e1ın wissenschaftlicher eINUNgS-
austausch 7zwischen Marxısten und Christen erlaubt wurde 168 {).3 ber auch die
EeISUNg, die Renovıerung VO  w Lutherstätten durch Bereitstellung VO Baumate-
rial und Bauarbeitern unterstuützen, befremdete manche SED-Funktionäre =
gesichts der Unzulänglichkeiten Wohnungsbau.

I die internen Auseinandersetzungen blieben damals weitgehend verborgen.
DIie Kirchen erhielten ( oldie Entfaltungsmöglichkeiten sieben Kirchen-
Lage der DDR organisatorische Unterstützung VO  - selıten staatlicher Stellen,
ohne die S1e angesichts der Planwirtschaft schwer durchführbar SCWCSCIH waren
und den Medien wurde (‚egensatz vorher sachlich ber sS1e berichtet.*
Druckgenehmigungen wurden groißzügiger erteilt, 1 Wirtschaftsplan mehr
Druckkapazität kirchliche Veröffentlichungen Verfügung gestellt, wotfür
allerdings Papierspenden AaUus der notwendig blieben. [ )as weckte Hoffnung
auf eine weniger restriktive Kirchenpolitik der DD  z Einreisegenehmigungen

leicht erhalten, die L1LU  w} ach den vorangehenden Reisebeschränkungen
auch reichlich Anspruch SCHNOMUINECH wurden 5 Eıne erhebliche VO  3 [D  z
ürgern konnte Verbindung westlichen ürgern und Bürgerinnen aufnehmen.
Der Sammelband 1äfßt erkennen, da{fß sowohl Ikirchlichen als auch 11 staatli-
chen Bereich manche auch ohle hofften, das Lutherjahr werde fır das
weıtere Verhältnis 7zwischen Staat und Kirche, zwischen Marxısten und Christen
eın Modell se1n, für die Kirchenpolitik anderer sozilalistischer Staaten. och
bereits 76 Oktober 19853 beschlofß das Politbüro der SE die Rückkehr
Restriktion gegenüber den Kirchen 190 f), ohne dies verlauten lassen.

Die Teilnahme VO.  - Theologeh internationalen Konferenzen der DDR, die Historiker
organıisierten, hatte mi1t dem Bauernkriegsjubiläum 19/ begonnen.
Was das heißt, 1st heute kaum noch vorstellbar, illustriert ber folgender Vorgang Um 1950
begegnete IMIr eın Theologiestudent, der Hanz erschüttert AUs dem Kino kam Hr hatte 117
»Augenzeugen«, der DDR-Wochenschau, einen Bericht über Luther gesehen, dem kein
kritisches Wort über Luther gefallen WAar. Das wWar ihm bis dahin weder 1n der Schule noch

marxistischen Veröffentlichungen widerfahren.
Manche Besucher, die schon vorher 1n der DDR SCWESCH1, wurden VOoONn der Freundlich-
keit überrascht, mit der s1e ZU) Lutherjahr der Grenze VON Zöllnern und Polizisten be
handelt wurden. Die sensibleren unter den Einreisenden sich bewußt, da{fß eın 5Sy-
stem, Freundlichkeit anordnen, diese uch jederzeit wieder untersagen kann
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i dıe staatliche Förderung des Lutherjahres VO  = se1ıten der DDR-Regierung blieb
nicht ohne Einflußß auf die Gestaltung des Lutherjahres der Bundesrepublik
Deutschland, sondern spornte vergleichbaren Leistungen Ausstellungen

und mobilisierte indirekt auch OIrt Kräfte un Mittel
996 WarT das alles anders. Keine VO  - eıner politischen Macht gestützte Luther-

interpretation forderte Christen Auseinandersetzung heraus, Izeine politisch
motivierte Förderung gab Anstöße oder weckte Hoffnungen, keine Reisebeschrän-
kung hatte vorher einen Besucherstau entstehen lassen. Der Bedarf Informa-
tionen Luther und der lutherischen Reformation WarTr ach der 1imMmeNsenN Buch-
produktion VO  3 98 geringer, manche Reformationshistoriker Ikeine Not-
wendigkeiten sahen, ihre strengungen VO  3 1983 wiederholen. He1ımat-
land der Reformation wurden viele Kräfte durch Umstrukturierungen infolge des
Zusammenwachsens der 95 nndeutschen Staaten gebunden. Angesichts
dieser großen Unterschiede 6S ein1ıge Theologen VOL, nicht wieder VOoNn einem
»Lutherjahr«, sondern VO »Luthergedenken 1996« reden.

] ieses Luthergedenken hat nıicht dem Umfang w1e 1983 stattgefun-
den, aber doch auch eine beachtliche Ausstellungen, Veranstaltungen
und Veröffentlichungen hervorgebracht, denen WIT Auswahl ZUWEIN-

den Dabei sollen auch Arbeiten berücksichtigt werden, die 1996 erschienen
sind, ohne da{ß feststeht, w1e sehr s1e ihre Existenz diesem Jubiläum verdanken.

Quellenausgaben
Während Zusammenhang miı1t dem Lutherjahr 98 jer Bände der eimarer
Lutherausgabe und damıiıt nachdrückliche Anstrengungen der Kommıiıssıon
Herausgabe der Werke Martın Luthers, die Abschlufß bringen, aNsC-
ze1igt werden konnten,® 1St Luthergedenken 996 auf den Band MARTIN
LUTHERS WERKE: krritische Gesamtausgabe. 67 LATEINISCHES SACHREGISTER
ZU  - ÄABT SCHRIFTEN BAND 1-60 o-rutilus. Weimar: Böhlau, 1997 749 S VeT?lI-

welsen. Neun Bearbeiter haben damit ach zwelı Jahren den vorletzten Band des
lateinischen Sachregisters folgen lassen 7

Umfangreiche Artikel sind den Stichwörtern »oboedentia« 171 , »O  S« 17 3..
90), >)pa « (1 35-1 AB » pate]:« (175-1 85 , »PasSsS10« (1 86-197], »PDeCCALUM « (21 1-233),
»PCISONA« [27 I'2'76)r »philosophia« 300-308], „pjus « a25 , »DOCIH1La« 8-345 ,

Siehe Helmar JUNGHANS: Aus der Ernte des Lutherjubiläums 1983 Lu) y3 1986|], 59-64
Vgl die Rezension VO:  } 66 Lu)j 63 1996|, 136
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»POlitia« (346-354), > popu]_us «< (364-371]), »POSSULN« 1376-399], »praeceptum « 1404
414), »praedico« 1416-433|], »PMINCEPS« (464-475), »PrOM1ttO0« 1498-507], »propheta«
(510-520), » pue]:'« 1558-564), » pug:[lo «C 1564-573|), »  ULU: (580-588],d} (59I-
601]), »YaplO« (614-620], »Yat10« (620-631]), »ICSI1LUIL1« 1648-687 — der Verzicht
auf vorschnelle Systematıisierung eın vielfältiges Eindringen Luthers Zweireiche-
und Zweiregimentenlehre erlaubt »YeM1SS10 « 1690-697] und »YESUISO « (71I-

18) MmM1t ihren Derıivaten gewidmet.
[ die Gliederung erfolgt nicht ach einem einheitlichen Schema, sondern sach-

bezogen. SO verwendet das Stichwort »PIINCEPS« die grammatische Unterschei-
dung zwischen Substantiv und Adverb, während Artikel »poNtifeX« 7zwischen
biblischen Personen einerse1ts SOWI1eEe Bischöfen und aps andererseits unterschie-
den WIT [)as Stichwort »PatiOor« 1st » Pass1ıones hominum«, » Passıones Chri:
St1« und »Zzulassen« aufgeteilt. Viele Artikel sind sehr sorgfältig strukturiert und
verbinden ihre Binnengliederung mıiıt intormativen Kurzzıtaten oder pragnanten
Definitionen, der Benutzer die inhaltliche Ausrichtung der beigefügten
WA-Stellen erfassen Iannn Daneben finden sich allerdings auch ein1ge Stichwörter,

denen die WA-Stellen ungegliedert und unerläutert aufgelistet sind, die
Bearbeitungsrichtlinie, Artikel mıiıt wen1ger als 200 Stellen unstrukturiert
bleiben, buchstäblich wurde.

Wiıe auch kürzere Artikel intormativ gestaltet werden können, demonstriert
der Artikel »poeta« 1345 f), der Z W aT sachlich unstrukturiert bleibt, aber hinter
einzelnen Stellen, die sich auf eıinen bestimmten Dichter beziehen, diese jeweils
ennt Demgegenüber lLäßt sich bei der Stellenauflistung unter »YECTOT« 659],
erst mittels Nachschlagen Erfahrung bringen, WeTrT der TeCTOT ist der »articulus
iustificationis« |WA 39 1, 205, oder Jesus Christus als »TECTOT iusticlae ad vıtam«
157 1, 54, 13

Wer 1mmer dieses Regıister benutzt, sollte auch WCCMN manchmal auf se1ne
Fragen nicht die rechte (0)8 findet oder reichlich viel nachschlagen mu{(
Dankbarkeit des Herausgebers Irıch Köpf und der entsagungsvollen Anstren-
SUNSCIL der Bearbeiter gedenken. Für die Lutherforschung entsteht hier eın Hilfs
mittel, w1e CS bisher och nicht ZUur Verfügung stand und das auch V  3 einem
digitalen Stichwortregister nicht abgelöst werden Ikann

Das Lutherjahr förderte nicht die W. sondern brachte auch Auswahl-
ausgaben hervor, „»Martın Luther Studienausgabe«, »Martın Luther: Taschen-
ausgabe« und »„Martın Luther: Ausgewählte Schriften«. )as konnte 1996 nıicht
wiederholt werden, dafß 65 bei den Nachdrucken der »Calwer Lutherausgabe«
und VO  - »Martın Luther: Ausgewählte Schriften« blieb Unter den einbändigen
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Ausgaben VO  . Luthertexten verdient MARTIN LUTHER: Faith Christ and the
gospel: selected spiritual writings/ eingel. und hrsg VO TIC Gritsch. Hyde
Park. New CA1ty Press, 996 9 S: Beachtung, weil s1e VO  = einem Lutheraner

einem römisch-katholischen Verlag herausgebracht un VO  5 dem Execut1iv
Lirector der National Confterence of Catholic Bishops, John Hotchkin, mıt
einem Vorwort versehen wurde S1e 1st eine Frucht der Gespräche 7zwischen
Lutheranern und römisch-katholischen Theologen den USA

ü den Sachgebieten »The of Scripture«, » Basıc affırmation« Gerech-
tigkeit, Freiheit, Kirche, Bekenntnis, Katechismus und »Spiritual formation and
pastoral CaTtTCc« sind zentrale Luthertexte ausgesucht. Meıst handelt C655 sich
einen uUSZUg AUS einer Lutherschrift, vollständige Aufnahme fanden der »Sermo
de duplici Justitia« und der Kleine Katechismus. [ die verwendeten und 11UT gering
stilistisch veränderten englischen Übersetzungen heben Luthers Intention her-
VOL, aber auch modischen Erw.  en Rechnung, WC111) aus einem
» qui« die Wendung „he she« WIT! (91) F3 dem Schlagwort „»Kirche« sind 1A1
thers Ausführungen den ecclesiae selner Schriftt » Von den Konzihiis
und Kirchen« aufgenommen. [ ıe Einleitung dazu verschweigt nicht, da{ß$ Luther
eın onzıl 11UT ohne päpstliche Leitung akzeptierte und ber die wahre Kirche
unterschiedliche Meınungen bis heute bestehen. Dennoch stehen die Texte
Vordergrund, denen konfessionelle Unterschiede wen1ger Ausdruck kom-
IN  - [)as ist bei eiıner »„»Öökumenischen« Lutherausgabe naheliegend. Kann aber
ein Leser VO  - Luther einen zutreffenden Eindruck gewiınnen, WCI111) nichts ber
dessen Kritik Gedächtnismessen, Fegefeuer, 7 ölibat un Mönchtum erfährt?

F Ausstellungen un Kataloge
Unter den Ausstellungen ZU Lutherjahr 1953 ragten die Germanischen
Nationalmuseum Nürnberg und die Alten Museum Berlin hervor, die mi1t
großem Aufwand wissenschaftlicher Arbeit und inanziellen Mitteln erstellt
worden und umfangreiche, die welıltere Forschung wertvolle Kataloge
entstehen ließen. Z ur staatlichen Förderung CS offensichtlich der »Wettkampf
der Systeme« bei Zum Luthergedenken 1996 War dieser entschieden. Nun gab
»e1ine C bemessene Finanzıerung und der LLUT kleine Kreıis verantwortlicher
Mitarbeiter« den ahmen VOTL, wWw1e Vorwort des Kataloges Ausstellung auf
der Wartburg lesen 1st Innerhalb der SCZOSCHNECIN Grenzen galt CS, die
op1e eıner Ausstellung VO  5 1983 Kleintormat vermeiden. Das ist infolge
einer stärkeren Berücksichtigung der Lutherrezeption weitgehend gelungen.
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1 die Ausstellung ÄLLER ECHT UN. HRISTI VNTERTAN DER NSCH L.1I-
HER UN. SEIN UMFELD: Katalog der Ausstellungen 450 Todesjahr 1L996,
Wartburg und Eisenach/ hrsg VOIIN der Wartburg-Stiftung Eisenach. al (SO-
tha Druck, Bi 996| 423 HL auf der Wartburg erinnert miı1t der Absicht, »„»Luthers
Person und Lebensweg nachzuzeichnen« (1 7 wobei aber äfßßlich des Gedenk-
jahres se1in Tod den Anfang machte och ehesten Ausstellungen VO  .

S1e erhält aber durch die Wartburg als Lutherstätte W as ausführlich doku-.
mentiert WIT! eın eigenes (Gepräge, und Z W aTt auch als Gedenkstätte. Gemüälde
aus dem I Jahrhundert, die VOI Willem Linnıg 8i 542-1 890), Ferdinand Pauwels
(11830-1904|, Paul Thumann 11834-1908] und anderen e1igens die Ausstattung
des Reformationszimmers auf der Wartburg VOT 158 geschaffen wordenJ
kamen m1t anderen Darstellung der Historienmalerei des 19 Jahrhunderts
Geltung, Iie Problematik dieser Darstellungen 1St der Erläuterung Gemüäl-
de „Luther übersetzt die Bibel auft der Wartburg« VO  w humann erkennbar 1220
1 54|1) S1ie bestätigt, das Bild eıne einprägsame S1ıtuation des Übersetzens VO1-

anschaulicht, weılst aber zugleich auf Einzelheiten hin, die gewissermalßen A11la4-

chronistisch sind. Es bleibt eiterhin eiıne Aufgabe, die Werke der Historienmalerei
stärker ach ihrer Intention und Lutherrezeption die jeweilige Zeeıt als ach
ihrer historischen Ireue befragen.

Ldiese Ausstellung beschränkte sich nıcht auft das Dokumentarische und kunst-
geschichtlich Wertvolle, sondern nahm auch manches {für den heutigen Betrach-
ter Befremdliche auf SO eröffnete die Ausstellung eın quergeteilter Altarflügel
4AUs Großkromsdort VO Anfang des 16 Jahrhunderts mi1t ursprünglich sechs
Heiligen, dessen oberer Hälfte der muittlere Heilige Y 540 durch eiıne
Lutherfigur ersetzt wurde Als Zeugen des zeitgenössischen Alltags
Bergwerksgeräte, Steigbügel, Messer, e1in Sparschwein, Spielwürfel, Weinkanne,
Gläser, Amulettkreuze, Vortragekreuze und Weihrauchgefäße neben Stücken A4UuS

Luthers Haushalt, W1e e1n Reiselöffel, Nachbildungen se1nNes Iraurıngs, se1ıner
Hauswehr oder des VO  e benutzten Elisabethglases sehen. Hervorzuheben
1st der aus Birnbaumwurzelholz hergestellte „»Luther-Pokal« VO  5 30, der infolge
der napoleonischen Feldzüge A4UuSs Wittenberg verschwand un! sich Hısto-
rischen Museum Basel betfindet. Folgen des »Bildersturms« dokumentiert der Fufß
einer Monstranz, der einen Leuchter umtfunktioniert wurde

Der vorliegende Band informiert aber nicht ber die Ausstellung auf der
Wartburg, sondern auch ber eıtere Eisenach: die 1996 Daueraus-
stellung 1m Lutherhaus Eisenach (1309-326],® die Georgenkirche (32,7-334]]; die
Ausstellungen »„Bilderflut und Bildersturm« 1m Thüringer Museum Prediger-
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zirche (3 -3 60], „Schule Zeıt Luthers« 1m Martin-Luther-Gymnasium 36 I-

64} und »Martın Luther und die evangelische Kirchenmusik« Bachhaus 36
399). Als Einleitung stehen gut intormierende Beıträge ber Luthers Beziehun-
SCIL Zeıtgenossen und Zeıtströmungen und Abschnitten se1Nes Lebens OTaill.

Harald Feldmann eröffnet m1t Se1INer Diagnose, Luther unter der Menierischen
Krankheit litt, einen ZugangZVerständnis VO  - Luthers körperlichem
und dadurch beeinflufßten seelischem Befinden.

Leider 1St der Erfurter Bibelhumanismus nicht aNSCINCSSCH dargeboten WO!-

den, obgleich dazu schöne Erfurter Drucke, VO  w Nikolaus Marschalle 'um A FO+
25 einen eindrucksvollen Holzschnitt und die VO  3 5OL1 herausgebrachte

1Ns Hebräische mi1t hebräischen Lettern <ibt, die den Erfurter
Studenten einprägte: Wer die Heilige Schrift verstehen will, mu{ Hebräisch ler-
130°  - I] dıie Bemerkung, Luther Erfurt miı1t dem Humanısmus Berührung
Ikam und „»durchaus auch weitergehende Anregungen« erhielt (1 , bleibt
arblos. Der Abschnitt »Warten, Was (:oOtt wird: umanısten und Reformato-
I1 korrigiert zutreffend 1 einleitenden Abschnitt, die Auseinanderset-

zwischen Erasmus VOoNn Rotterdam 1466/69-I1 und Luther Ikkeinen UNVOI-

söhnlichen Bruch 7zwischen UmManısmus und Luther bedeutete, geht aber nicht
auf die frühen Begegnungen Luthers mit Humanısten e1in.

REFORMATION UN REICHSSTADT: Luther Augsburg; Ausstellung der Staats-
und Stadtbibliothek Augsburg Zusammenarbeit mi1t der Evang.-Luth. (‚;esamt-
kirchengemeinde Augsburg 450 Gedenkjahr VO  3 Luthers Tod, 8 April bis

ugus 1996/ Katalog hrsg, VO  - Helmut (S1ler und Reinhard Schwarz. Augs-
burg: Wißner, 996 143 L  ] behandelt sSe1ın Thema acht Kapiteln. Neben der

„Luther un die Reformation Augsburg« hat jedes Kapitel eiıne
eigene Einleitung, die ber Zusammenhänge und Hintergründe intormiert und
mittels Literaturangaben eine weltere Vertiefung erleichtert.

Anhand VO  = ETW 5o kxponaten WIT die Frömmigkeit der Augsburger, Fü-
thers Beziehungen Augsburg, die Reformation dieser Reichsstadt und
Schlußkapitel ihr Gedenken VO  ; 17 bis umrıssen. { )as geschieht facetten-
reich. SO bietet der Abschnitt „Luther und die Augsburger Handelsgesellschaf-
ten« zwe1l Augsburger Drucke VOINl Lutherschriften mıit Kritik Kreditgeschäften.

Indem 1n 1ınem Posteralbum mMi1t /ıtaten über Luther uch Erich Honecker (1912-1994)
Wort kommt, wird nicht L1LLUT »„»die offizielle Luthersicht der DD  > 4US dem Jahr 19823« 317Z|
dokumentiert, sondern uch die Erinnerung die Praxıs der Christen wachgehalten, den
Inhalt der VO  } Honecker für das Ausland bestimmten Aussagen 1n der Schule und gegenüber
der marxistischen Propaganda einzufordern.
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[)as »Gesprächbüchlin her Ulrichs VO  = Hutten das erst Feber genannt« WIT'! als
humanistisches Vorbild für Luthers Fuggerkritik vorgestellt. Daneben sich
der Humanıst Konrad Peutinger (1465-I 547) einem Gutachten für die Augs-
burger Handelshäuser e1n. Briefe VO  } Jakob ugger 145 Y-1 5} Herzog eorg
VO Sachsen (1A47T, 1500-15309| dokumentieren dessen Selbstverständis. Von
Fuggers Stiftungen werden nicht 11UT die bekannten dokumentiert die ugger-
kapelle bei St und die Fuggere1 sondern auch die Zahlungen zugunsten
des Augsburger Stadtheiligen St Ulrich, der dadurch gewissermalen Mitgesell-
schafter wurde, » Un für möglicherweise bedenkliche Handelsgewinne oder
Handelspraktiken (:ott gnädig stimmen« 164 30 dem Abschnitt » AUgS-
burg zertällt sechs Richtungen! WIT der durch Luthers Auftreten sich ausbil-
dende frühkontessionelle Pluralismus der Reichsstadt Augsburg VO  z 524 hıs

3 veranschaulicht.
Während die Augsburger Ausstellung die Lutherrezeption Jubiläumsteiern

auf acht FExponate beschränkte, erfaist LUTHER LEIPZIG: Beıträge und Katalog
ZUT Ausstellung \vom I: Februar bis AB April 1996 Alten Rathaus Leipzig
anläfßlich des 450 Todestages Martın Luthers|/ hrsg VO  e Elizehard Henschke;
Klaus Sohl Le1pz1g Universitätsbibliothek, 1996 175 HI: die Beziehung die-
STA Stadt Luther VO  5 ihren Antängen his die Gegenwart. 1 Iie Konzeption
dieser Ausstellung VO  - der Überzeugung dUs, da{f die 22bändige Leıipz1ıger
Lutherausgabe (11729-1734) und die Edition VO  m Luthers Tischreden
1-6 durch den Direktor der Leıipzıger Stadtbibliothek, Inst Kroker 18 5'9-1927],
ebenso erinnerungswürdig Se1 w1e mancher bescheidene Leipziger Nachdruck
einer Lutherschrift während der Reformationszeit.

] die Beziehung Luthers Le1pz1g WIT: ıer Abschnitten dargestellt, die
jeweils AaUus einer Beschreibung und Erläuterungen der dazugehörigen kxponate
besteht. ıner der Abschnitte widmet sich dem Leıipz1iger Buchdruck Luthers
Lebenszeit. Derbriß der Lutherrezeption beginnt miıt Nikolaus Selneckers (1 3 —

92) ede auf Luther 1m Jahre und ertfaist das der Unıiversität vorhandene
Konkordienbuch, dem manche ihrer Lehrenden sich mittels Unterschrift auf
das Konkordienbuch verpflichteten, allerdings hbis 643 Aus den »Lutherorum
Acta« ist die Aufforderung des Leipziger Rektors ausgewählt, der Beerdigung
des März 593 Le1pz1g verstorbenen kurfürstlichen Leibarztes Paul 3
ther teilzunehmen. Le1ipzig gedruckte Lutherillustrationen, Zeugen des Neulu:
thertums und des Lutherjubiläums L8823, das Bau der Lutherkirche und der
Errichtung des abgebildeten Reformatorendenkmals führte, schließen sich
Die Leıpzıger Lutherforschung ist durch Arbeiten VO  m Theodor Briıeger (1 54.2- ),
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eorg Buchwald (1859- 1947), TNsSt Kroker, Otto Clemen 11871--1946] und Franz
Lau (1 907- 1073 dokumentiert. Den Abschluß bilden Zeugni1isse des Lutherjahres
198 Le1pz1g, Okumenische egegnungstage und November die
kirchlichen Feijern Lutherjahr abschlossen.

»{ IIe Wirkung Luthers auf Musilz und ottesdienst Le1IpZ1Ig« wird VO  » dem
Thomaslkantor eorg Rhau 11488 548| der sich 19 während der Leipziger
Dıisputation Luther zuwendete ber Johann Hermann Schein (1 30], Johann
Sebastian Bach 11685 1750), Felix Mendelssohn Bartholdy 11809 1847) und Max
eger S 7 his Komposıtionen für das Lutherjahr 98 der beiden Le1pZzI1-
SCI Kirchenmusiker Volker Bräutigam 1939)| und Wolfgang ofmann 1928)
mittels Drucken und Handschriften aufgezeigt Darunter befindet sich die OQui1t-
Cung Bachs ber den Kauf CI Altenburger Lutherausgabe VO 1742

Farbtafeln ZCISCIL nicht berühmte e1pzıger Erinnerungsstücke WIC das
Gemälde »Martın Luther als Juncker VO  z Lucas Cranach 5/2 3}
AUS dem 521 den silbernen Becher den König Gustav Vasa VO  3 Schweden
11496 523 560 Luther schenkte oder den originalen Ehering Katharinas SOTMN-
dern auch gerade erst restaurıertes Gemiälde M1 dem Bildnis eorg Spalatins
VO  ; Cranach AUus dem 509

Während die e1pz1iger Ausstellung die jahrhundertelange Beziehung C161T Stadt
Luther darbot informierte C Sonderausstellung Wittenberg ber Luther-

darstellungen des und Jahrhunderts UTHER MIT DEM SCHWAN 10D UN.
VERKLÄRUNG .ROSSEN MANNES Katalog Ausstellung der Lutherhalle
Wittenberg VO A} Februar bis November 1996 äßlich des 450 Todesta-
SCS VO  - Martın Luther/ hrsg VO  z der Lutherhalle Wittenberg Verbindung MmM1t
Gerhard Seib Schelzky Jeep 1996 x 1l [Dieses Begleitbuch enthält
neben C116T allgemeinen Einleitung das Thema der Ausstellung sieben Beıiträge
den Katalog der Ausstellung TE Einleitungen einzelne Abschnitte und
Werkverzeichnis { ieser ufbau bringt vermeidbare Wiederholungen MI
sich [)as VO  - Jutta Strehle erstellte »Werkverzeichnis« 1STt ach Orten geordnet
enthält CHUSC Abbildungen und erta{ist 9 der Gemälde und plastischen Darstel
lungen die Luther MI1t dem Schwan ZCISCH Dies 1St Forschungsbeitrag, der
auf krweıterung drängt und Von der Lutherhalle fortgeführt werden sollte

DIie Beıiträge befassen sich anläßlich des Gedenkens NC}  - Luthers Todestag mM1t
Testament und der Halle vorhanden Totenmaske M1 Luther und Hus

(um 370-I41I 5} Lutherdarstellungen Otto Kammer verfolgt m1t Hınweils
auf Vorlagen und Abhängigkeiten unter dem Gesichtspunkt CT »Vorgeschich

der Lutherdenkmäler« Lutherdarstellungen VO  - der Erfurt 5458 SCHOSSCHNCH
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Grabplatte bis einz1ıgen bisher für sich stehenden Lutherstatue mıiıt Schwan
der Laurentiuskirche Trebur VOIN 1/65 3-6 92) DIie Großkomsdorter

Lutherstatue 6|), die lange Zeıit Fisenacher Lutherhaus A4AUSs dem Altarflügel
herausgelöst sehen W: i1st och isoliert behandelt und mıiıt Literatur VO 96
auf 600 datiert, während die Wartburgausstellung s1e wieder als Fıgur dazuge-
hörigen Altarflügel zeıigte.

Friedrich Goethe legt se1iner Untersuchung »Schwäne als Wetterfahnen auf
lutherischen Kirchen Ostfriesland, Oldenburg und anderswo« da w1e diese
se1t Ende des 16 Jahrhunderts als Bekenntnis ZUTIN Luthertum besonders Ab-

Reformiertentum verwendet und bis die Gegenwart erneuert
oder SOSaIi auf Neubauten angebracht wurden. Er erwähnt allerdings auch Be1-
spiele, diese Schwäne keine konfessionelle, sondern e1ne heraldische Bedeu:
C(ung haben Für Ostfriesland und Oldenburg listet S6 Kirchenschwäne auf

Grundlegend die Darstellung Luthers mi1t dem Schwan 1st gewils die VO  a

Luther geäußerte Überzeugung, sich die Prophezeiung VO  - Hus erfüllt,
da{ß ZWaTt als (3ans Hus] gebraten werde, da{fß aber hundert Jahren eın
Schwan singen würde, den se1ine Feinde erdulden müßten. Da Luther der Regel

verehrende Bezeichnungen Prophet nicht selbst aufbrachte, sondern
erst herangetragene akzeptierte, bleibt 6S eine Aufgabe, och ermitteln,
WCI zuers diese Gleichsetzung vornahm. Siegfried oyer olzizziert kundig 131-
thers Beziehungen Hus un den Böhmen 13-20|, wobei testhält, dafß Hus
nicht einen Schwan, sondern Vögel mıiıt höherem Flug angekündigt hatte Er
erinnert Hans Sachs 11494-1 661 der 523 Schwanengesang die off.

des Sterbenden ausgedrückt sah, da{ß Christus erlöst, und folgert: »In
Luthers Gedanke VO  - der Nachfolgerschaft Hus’ 1st ja nicht die Vollendung
des antirömischen Kampfes, sondern auch der Erfolg bei der Durchsetzung des
Evangeliums enthalten« (19) Goethe verweılıst » SO wurde der Schwan
Luther-Emblem« auf eıne Tischrede Luthers, der dieser die Beschreibung des
Schwans durch Aristoteles einer eingehenden Allegorie der Kirche zugrunde SC-
legt hatte (162-65 Als Quelle den interessanten Text gibt eine Veröttentli-
chung VO  o Heinrich rnst Bindseil (11803-1876| aus dem Jahre 1864 all, der
Eindruck entsteht, Luthers Allegorie hätte bis der handschriftlichen Überlie:
ferung entnommen werden müuüssen. Dieser lext 1sSt aber besser ach 3

60 (62 5} zıtıeren, die Quellenangabe erkennen läfßt diese Allegorie WUT-

de elıner Tischredenausgabe abgedruckt (vgl WA Rr L 778 12 5 1} und mufte
für die 600 einsetzenden bildlichen Darstellungen Luthers mıiıt dem Schwan
nicht aus der handschriftlichen Überlieferung en  en werden.
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[)heser materialreiche Band mıiıt selner Beschreibung der 147 Exponate?1-
schaulicht Interesse weckend die Lutherrezeption einem VO  - der Forschung
vernachlässigten Zeitraum anhand VO  } Plastiken, Reliefs, Gemälden, Graphiken,
Titelblättern und Frontispizen, Ilustrationen, Gesangbüchern, Gedenkblättern
und Medaillen SOWI1eEe Wetterfahnen

»ER FÜHLT DER /EITEN UNGEHEUREN BRUCH FES'L ERT SE
BIBELBUCHDieser materialreiche Band mit seiner Beschreibung der 147 Exponate? veran-  schaulicht Interesse weckend die Lutherrezeption in einem von der Forschung  vernachlässigten Zeitraum anhand von Plastiken, Reliefs, Gemälden, Graphiken,  Titelblättern und Frontispizen, Illustrationen, Gesangbüchern, Gedenkblättern  und Medaillen sowie Wetterfahnen.  »ER FÜHLT DER ZEITEN UNGEHEUREN BRUCH UND FEST UMKLAMMERT ER SEIN  BIBELBUCH ...«: zum Lutherkult im 19. Jahrhundert/ hrsg. von Hardy Eidam; Ger-  hard Seib. B: Schelzy & Jeep, 1996. 159 S.: Ill., ist ein Essayband. Er enthält zu den  14 Sektionen einer Ausstellung, die in Erfurt und in Mühlhausen gezeigt wurde,  eine allgemeine Einleitung und 14 Essays. Sie beschäftigen sich mit Lutherdarstel-  lungen als Graphiken, Frontispizen von Bibeln, Gesangbüchern und Lutherschrif-  ten, Medaillen und Denkmälern einschließlich Zimmerdenkmalen —- Büsten und  Statuetten —- sowie auf Porzellan, so Luthers Auftreten auf dem Reichstag zu Worms  auf einem Pfeifenkopf. Sie informieren aber auch über die Verbreitung eines Luther-  stuhls als altdeutschem Möbel und die Anfertigung von Lutherreliquien — Stuhl,  Reißschiene, Becher, Kelche, Leuchter, Tintenfaß, Lichtschirm und Statuetten —  aus der von einem Sturm niedergestürzten Lutherbuche bei Altenstein, die von  vielen besucht worden war, weil sie an Luthers Gefangennahme 1521 erinnerte.  Auch Lutherfeiern in Erfurt und Mühlhausen finden Beachtung, ebenso Lutherdar-  stellungen in Literatur und Schauspiel.  Welche Lutherrezeption drückt sich in diesen mannigfaltigen Sachzeugnissen  aus? Auf diese schwierige Frage gibt der Essayband unterschiedliche Antworten.  Martin Scharf knüpft in der einleitenden Darstellung »Nach-Luther: zu Form  und Bedeutung der Luther-Verehrung im 19. Jahrhundert« bei Friedrich Nietz-  sche (1844-1900) an, um dann unter mehrfacher Berufung auf Karl Marx (1818-  1883) eine vorwiegend sozialgeschichtliche, theoriefreudige Interpretation zu bie-  ten, wonach sich darin vor allem Probleme und Interessen des Bürgertums wider-  spiegeln. Im Zusammenhang mit der Schilderung einzelner Phänomene stellt  sich einiges allerdings vielgestaltiger dar. Nicht das Bürgertum von Wittenberg,  sondern König Friedrich Wilhelm III. (1770, 1797-1840) entschied, daß das Luther-  9 Die Bemerkung in der Beschreibung einer Radierung von Matthias Merian d. Ä. (1593-1651),  daß die Bücher im Bücherregel »seltsamerweise mit dem Buchschnitt nach vorn eingeordnet  wurden« (88 [1ı1]), übersieht, daß dies eine sehr gebräuchliche Aufstellungsart war. Manch-  mal läßt sich das heute noch feststellen. So hat Michael Stiefel (1487-1567) seine Bücher —  von denen sich einige in der Universitätsbibliothek Leipzig befinden — auf dem Buchschnitt  durchnummeriert und dann in seinen Randbemerkungen statt auf Titel auf diese Bandnumme-  rierung mit Seitenzahl verwiesen.  119Lutherkult Jahrhundert/ hrsg. VO  3 Hardy Eidam; (ert-
hard Seib Schelzy Jeep, 996 I  J 1st eın Essayband. Er enthält den
I Sektionen einer Ausstellung, die Erfurt und Mühlhausen geze1gt wurde,
eine allgemeine Einleitung und x ESSsays. S1ie beschäftigen sich mi1t Lutherdarstel-
lungen als Graphiken, Frontispizen VO  5 Bibeln, Gesangbüchern und Lutherschrif-
COIr Medaillen und Denkmälern einschliefßßlich Zimmerdenkmalen Büsten und
Statuetten SOW1e auf Porzellan, Luthers Auftreten auf dem Reichstag Worms
auf eInem Pfeifenkopf. S1ie inftormieren aber auch ber die Verbreitung eliInes Luther-
stuhls als altdeutschem Möbel und die Anfertigung VO Lutherreliquien Stuhl,
Reifsschiene, Becher, Kelche, Leuchter, Tintenfaß, Lichtschirm und Statuetten
aus der VO  S einem niedergestürzten Lutherbuche bei Altenstein, die VO  -

vielen besucht worden W, weil S1e Luthers Gefangennahme 521 eriınnerte.
uch Lutherfeiern und Mühlhausen finden Beachtung, ebenso Lutherdar-
stellungen Lıteratur und Schauspiel.

Welche Lutherrezeption drückt sich diesen mannigfaltigen Sachzeugnissen
aus® diese schwierige rage gibt der Essayband unterschiedliche Antworten.
Martın Scharf knüpft der einleitenden Darstellung „Nach-Luther: Form
und Bedeutung der Luther-Verehrung 19 Jahrhundert bei Friedrich Nıetz-
sche (1844-1900] all, dann unter mehrfacher Berufung auf Karl Marx (1818-

3: eInNne vorwiegend sozialgeschichtliche, theoriefreudige Interpretation bie-
ten: wonach sich darin VOT allem Probleme und Interessen des Bürgertums wider-
spiegeln. Zusammenhang mıiıt der Schilderung einzelner Phänomene stellt
sich ein1ges allerdings vielgestaltiger dar Nicht das Büurgertum VO  . Wittenberg,
sondern KÖön1g FriedrichWilhelm (T, LFG F 840) entschied, das Luther-

Die Bemerkung der Beschreibung ıner Radierung VO  w Matthias Merıi1an (1 93-16 ),
die Bücher Bücherregel »seltsamerweise mit dem Buchschnitt nach VO eingeordnet

wurden« 188 }, übersieht, dies eine sehr gebräuchliche Aufstellungsart WAar. Manch-
mal Jaäßt sich das heute noch feststellen. SO hat Michael Stiefel (1487-1 567) se1ne Bücher
VO  - denen sich ein1ge der Universitätsbibliothek Le1ipz1ig betfinden auft dem Buchschnitt
durchnummeriert und seinen Randbemerkungen auf Titel auf diese Bandnumme-
rierung mıit Seitenzahl verwlesen.
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denkmal auf den Markt Wittenberg aufzustellen se1 UDıie Teilnahme VO  = Fürsten
und del Einweihungs- und Jubiläumstfeiern bliebh nicht ohne Einflu(ß auf de-
T1en Gestaltung. DDer Baron Wilhelm VO  3 LOWwenstern veröffentlichte zweıten
Viertel des 19 Jahrhunderts eiıne Ser1e Von Lutherillustrationen, die AaUs Teilen
bestand und die, w1e Joachim Kruse der sich durch se1lne Interpretation der
Lutherillustrationen des Jahrhunderts verdient gemacht hat vermutet, »e1ine
Ikcaum abgrenzbare Wirkung insbesondere auf einfachere Schichten der Bevölkerung
ausgeübt hat« 45 Carl ugus Schwerdgeburth 11785-1878] bemühte sich
SetHeEeNE Wiedergabe der Ortlichkeiten der dargestellten Szenen, den Interes-
SC  ; der Besucher VON Lutherstätten genügen, und drückte durch (‚esten der
ände Zune1i1gung AU:  N (sustav Köni1g 11808-1869]| wurde durch den Auftrag des
Herzogs InNst VO  » Sachsen-Coburg und otha (1 754, 876-I1 844), einen Gemüälde-
zyklus Schlo{fß Reinhardsbrunn auszuführen, Beschäftigung mi1t der Refor-
matıon genötigt Im Bemühen historische Ireue vertiefte sich S1€e
sehr, da{fß eıne Bekehrung erlebte. den 6-I1 9/41 ausgeführten Reftorma-
tionszyklus lLiefß bis 185 einen 48teiligen Lutherlebenzyklus tolgen, der
VO  5 Luther gerein1gten Religion dienen 147

I dıe Lutherrezeption des 19 Jahrhunderts 1st ohne Zweifel e1In interessantes,
aber auch vielschichtiges Phänomen, das unter vielen Gesichtspunkte betrachtet
werden Iczann un mu{ Wenn dabei aber das Selbstverständnis des jeweiligen
Künstlers und die religiöse Grundlage des dargestellten Verhaltens Luthers nicht
reflektiert wird, 1st CS Ikaum möglich, einer Beurteilung gelangen, die der
dargestellten Sıtuation und ihrem Darsteller gerecht WIF‘!

I1 die Ausstellungen Luthergedenken 1996 also kkeinestalls e1n
mMatter Abglanz der Ausstellungen des Lutherjahres 1083; sondern haben durch
ihre Thematik bisher wen1g beachtete Objekte die OÖffentlichkeit gebracht und
Anstofßß Forschungen gegeben.

HELMAR JUNGHANS: Martın Luther und Wittenberg. M,; Koehler Amelang,
1996 SR} I 1st eıne bearbeitete Neuauflage des 8 7, ufl erschienenen
Buches »Wittenberg als Lutherstadt« und wurde Februar als Jubiläumsgabe
ausgeliefert. Das Layout ist T1 gestaltet, die Abbildungen befinden sich nicht
mehr auf Tateln MmM1t Kunstdruckpapier, sondern sind den Terxt eingefügt, farbi
3C Abbildungen sind hinzugekommen. Der Text ist überarbeitet, CC Forschungs-
ergebnisse sind aufgenommen worden. DIie Darstellung der Lutherrezeption
Wittenberg se1t 193 wurde erweıtert, die der Zeıt zwischen 1980 und 199 NCU

hinzugefügt. SO 1st dargestellt, wW1e die Schloßkirche, die der Nationalismus des
ausgehenden 19 Jahrhunderts einem Denkmal der deutschen Reformation

K



gestaltet hatte, 98 durch drei Glasfenster mi1t Je 1er Porträtscheiben aufßßerdeut-
scher Reformatoren einem Denkmal der europäischen Reformation erweıtert
wurde 186-192), och ehe Wittenberg Europäischen Union gehörte.

IFF Biographien
1 J)as Lutherjahr 98 brachte ber Lutherbiographien und Jer Bildbiographien
hervor,!° Martın Brecht schlofß seine dreibändige Lutherbiographie 19857 ab SO
WAar der Bedarf ach einer Lutherbiographie ger1ng Dennoch machte c

SInn, elıne Lutherbiographie für 1996 herauszubringen, die auf die erwarten-
den Tourıisten zielte und infolge ihres allgemeinverständlichen Stils ihren Platz

Gemeinde und Schule finden Izonnte. Dıiese Intention verfolgt JOACHIM
(JENTHE: Martın Luther: seın Leben und Denken. COV 1996 43

Der 04R unterrichtet sorgfältig ber historische Ortlichkeiten Gebäude, Orte,
Gelände und deren Geschichte bis die („egenWwart, da{ß CIM Lourıst sich
anhand der erhaltenen Zeugen der Denkmäler Luthers Zeıt zurückversetzen
kann.!! Bildhaft sind Erscheinungen der spätmittelalterlichen Frömmigkeit und
Abläufe VO  = Veranstaltungen Prüfungen den Un1iversitäten oder uflnah-:

den Mönchsorden geschildert.” Einrichtungen sind ihrem ufbau be:
schrieben, Begriffe erläutert, wobei auch verdeutlicht wird, W1e heute verwendete
Wörter ihren Ursprung Erscheinungen des 16 Jahrhunderts haben, »trivial«

der Trivialschule, die Luther 7zunächst besuchte. [iese belehrende Tendenz
durchzieht die SANZC Biographie und träagt amıt der Schule Rechnung.

Es finden sich anerkennenswerter Weıise auch Skizzen scholastischer Lehren,
die schwierig abzufassen, durchaus brauchbar, manchmal auch anfragbar sind
DIie blafßlehre ist ohne ihre Ixlare Unterscheidung VO  w Schuld und Strafe und der
entsprechenden Zuordnung VON absolutio culpae und satifactio OPCIUIMN beschrie-
ben (34), W as der ırrıgen Aussage der blafß also die Aufhebung der
Schuld, SOoOWweI1lt s1e durch äfßliche Sünden auf sich geladen hat« 163)

Vgl Helmar JUNGHANS: Lutherbiographien ZUIN 500 Geburtstag des Reformators 98 hLZ
FE 1985|, 401-441; DERS Aus der Ernte des Lutherjubiläums 1983, 79-86
Im Zusammenhang mi1t der Niederlage der Bauern bei Frankenhausen wird allerdings niıcht
recht eutlich, da{fiß die fliehenden Bauern VOT allem zwischen dem S08 Schlachtberg und der
Stadt 1Ner Senke niedergemetzelt wurden, die heute „Blutrinne« heißt 207}

Zusammenhang mi1t dem Fest des heiligen Blutes wird ‚War berichtet, dafß die Erfurter
Nıversıita ABl Verbot der Verehrung »blutender Ostlen« 1in Wilsnack beitrug [(33]. ber
verschwiegen, da{fß Nikolaus 13907 1447-1453| das Verbot 1453 wieder autfhob
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Mehrtfach bringt der N4 Ergebnisse 1NECUECTIET Forschung die ältere Darstel
lungen korrigieren Die Bedeutung der Familie VO  - Luthers Mutter für den a_

len Aufstieg VO  3 Luthers Eltern und Bildungsweg kommt Geltung
Luthers Aufenthalt Eisenach WIT: CNg M1T der Familie Schalbe verbunden Der
Erfurter Humanıst Nikolaus Marschalk 'um 1470 52 5} wirdn43|, aller.
dings nicht erfaßt welche Bedeutung SC1I11C Edition der beiden Einführungen
Hebräische und 11158 neutestamentliche Griechisch die erst jel spater erwähnt
werden (69) die Ausbildung VO  = Luthers Methode Theologie treiben
hatte Aussagen Uumanısmus schwingen och ältere 19 Jahrhundert
entwickelte Vorstellungen MM1T da{ß S25 die Auseinandersetzung 1-

schen Luther und Frasmus „die Fronten innerhalb des Humanısmus geklärt« habe
215 Was aber eher geschah.

Diese Biographie ist durch Kapitel mıt ZWE1 oder drei Unterkapiteln g -
gliedert. Unter I1Überschriften findet der gespannte Leser manches, W as

nıiıcht erwartet und manches nicht, W as erwartet So bietet »Müntzer und der
Bauernkrieg« (190 217 Izeine ausführliche Analyse dieses schwer entwirrbaren
neinander VO  3 Sozialkämpfen und religiöser Erneuerung, VOT Zielen und
Interpretation der einzelnen Gruppen VON Wirklichkeit und Luthers Fehldeu-
n sondern enthält 7zunächst vieles ber die Ausbreitung der Reformation
den Jahren 524/25 einschließlich der Entstehung des evangelischen Kirchenliedes

Luthers Erleben und Tätigkeit I dıe Müntzerdarstellung 1ST nicht 1LUT recht
knapp, sondern manchen Stellen auch mifS$verständlich SO wurde Üntzer
AUs Allstedt nicht aUSSCW1CSCH 204), sondern entf£floh Es bleibt unerwähnt
da{fß die Bauern bei Frankenhausen schon versammelt und Müntzer herbei-
riefen, wodurch üntzers Rolle für diese Schlacht nıicht deutlich werden Iannn
Das Ende des Bauernkrieges Süddeutschland wird WIC der mitteldeutschen
Geschichtsschreibung verbreitet summarisch abgetan anstatt die einzelnen
Schlachten mM1t der hohen Zahl ihrer Opfer I

Der Band 1STt M1 Fotos historischer Stätten und zeitgenössischen Bilder illu:
strıert Der Text 1St leicht verständlich hat aber auch formale14 und erhebliche

Eıne einbändige Lutherbiographie WIT' 1ILLILLCI Z,U111 Verständnis Nützliches weglassen 11.USSECII

ber das dart nicht azu führen, den halt Von ‚We1 Brieten zusammenzuziehen, da aus

10611 Wunsch des Herzogs Johann Friedrich Von Sachsen (1 503, 32 54| nach Visıitatıon
106e Empfehlung Luthers wird 203}

(B i Iıie Buchgestaltung Laßt Wünsche offen einigemale reicht die erste Zeile der e1ite nicht bis
deren Ende 49 58 193 708 265 309], WAas die Schwarze unst SEC1ITt ahrhunderten als

„Hurenkinder« bezeichnet Mit Rücksicht auf den Gebrauch der Schule 1St VO  - C1IN18CIL
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inhaltliche:?s Mängel, e1n Register fehlt. Er teilt außerdem eiıine Unzulänglichkeit
mi1ıt vielen NCUECICIL Lutherdarstellungen: die Informationen ber Luthers Leben
und Wirken bewegen wen1g das Herz des Lesers.

Mıt BERNHARD OHSE Martın Luther: eine sSe1n Leben un:! sSe1ın
Werk eg vollst. überarb. Beck, 997 S 1st dem inzwischen VerStOrT-
benen Hamburger Lutherforscher gelungen, sSe1In das Lutherjahr 98 aUSSCAaAL-
beitetes Nachschlagewerk auftf einen NCUCIECIN Stand bringen. Die Überschriften
der Abschnitt sind weitgehend unverändert geblieben, aber durch Zwischenüber-
schritften innerhalb der großen Kapitel kleinere Gruppen zusammengefafßt
worden, da{fß der Autbau übersichtlicher geworden ist Sechs Kapitel EFA
thers Theologie sind entfallen, da Lohse inzwischen eINne Theologie Luthers VOI-

gelegt hat [Das Kapitel »I IIie rage des reformatorischen Durchbruchs bei Luther«
wurde eiınen Abschnitt ber die unterschiedliche Terminologie Bezeich-

fehlenden Buchstaben abgesehen besonders mißlich, da{fß »heilig« bei „»Heilige Schrift« un
„»Heiliger e1ist« und »Zeh_n« bei »„Zehn Gebote« abweichend VO Duden Ilein geschrieben
sind.
Da{fß der jJungste Sohn erbte, entsprach nicht eintach »altem germanischen Recht« (9], SO11-

dern 1UT einer VO  — mehreren Traditionen. Schritten des Aristoteles (384-322) werden nicht
TYST 1 Jahrhundert dem christlichen Mittelalter bekannt 3 f), sondern spatestens nach
der Jahrtausendwende, WE uch 1m Jahrhundert bis dahın unbekannte hinzukommen.
Wilhelm aus Ockham kann nicht als »Begründer« der V1a moderna angesehen werden (33)
s1e begann ihre Geschichte VOT Ockham hatte ohannes DDuns SCOtuUSs (1 .61308 nicht

Lehrer (321 denn kam TSTt 16 Jahre nach dessen Tod auf den Kontinent Das 1300
gestiftete Heilige Jahr wurde nicht alle 25 Jahre gefeiert (3 5), das wurde TSt 1470 festgelegt.
»„»Doch einmal abgelegt, mußte |das Mönchtsgelübe] erfüllt werden« (46); Luther hätte
sich VOIL dem. Einlösen 1n€es Schrecken ausgesprochenen Gelübdes befreien lassen können.
Be1 der Erläuterung der Transsubstantiationslehre (] sollte 18808  - nicht auft die aristotelische
Unterscheidung VOI)l substantia und accidentia verzichten. Die »Glossa ordinaria« hat nicht
Walahfried Strabo 1808/09-849) utor (79), sondern entstand TSLT se1lt Anfang des
Jahrhunderts. Der Bibelkommentar des Nikolaus VO  - Lyra (um en349} hat nicht „fünfzig
Bände« (70], sondern her Er hat uch nicht den vierfachen Schriftsinn »7Z ur Meisterschaft
entwickelt«, sondern sich esonders dem Literalsinn zugewandt. Es gab nicht I8 hoch- und
niederdeutsche Bibelübersetzungen« VOL Luther 176|), sondern neben einer niederdeutschen
Übersetzung VO  - einer frühneuhochdeutschen Übersetzung, die zweimal überarbeitet W OLIL-

den WAaT, T Bibeldrucke. Luthers Satıre „Wider den Abgott und alten Teutel, der
Meißen soll erhoben werden« wurde nicht durch die feierliche Erhebung 1n Meißen
herausgefordert 201], sondern erschien außert wirkungsvoll uınmittelbar VOT der Feıler.
Im Taubertal trat 1476 nicht der Pauker (20 )l sondern der Pfeiter VO  S Niklashausen auft Der
» Iractatus de potestate et. primatu apDaCc«, den der Schmalkaldische Bund als Ergänzung ABg

»Augsburgische Konfession« die sichZPapsttum nicht geäußert hatte beriet und VO  =

Melanchthon ausformulieren ließ, erscheint w1e 1ne Privatschrift VO  - Melanchthon 294)
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NUN. dieses organges und die amıt verbundenen Inhalte erweıtert. Anstelle
des knappen Abschnittes » IIie Bedeutung der altkirchlichen Trinitätslehre« Sind
die auführlicheren »Luther und die ogmen der alten Kirche« und »Luther und
die Kirchenväter« CtretehH; wodurch Geltung kommt, da{ß Augustinus 3 5 -
4.30| unbestritten VOII großer Bedeutung Luther Wal, Luther aber auch
andere Kirchenväter studierte und damıit eine humanistische Kirchenväterrezep-
t1ıon eingebettet W ar A den zehn vorgestellten Lutherausgaben 1St die sechsbän-
dige »Martın Luther: Ausgewählte Schriften/ hrsg VO Gerhard Ebeling und Karın
Bornkamm « hinzugekommen. Die sachliche Gliederung der Literaturauswahl
1232-25 1st lose INr der der Darstellung verbunden.

Der TLext 1st 1Ur ein1gen Stellen aber beachtenswert verändert worden.
Während och der Aufl lesen i1st » Viele Reformatoren, Luther IN-
ILLCLL, verdanken dem Humanısmus entscheidende Anstöfße« (26), ist 116e  ur der
Bibelhumanismus erwähnt und bei Luther immerhin »11 begrenztem Sinne VOI
einem Einfluß des Humanısmus die Rede« 128 Eıne inhaltliche Umschreibung
dieses Einflusses fehlt eiterhin.

Manches vermi16t der Benutzer aber och » Von den guten Werken« ist weder
unfter die reformatorischen Schriften VOT1 520 och unter den Ausführungen
einzelner seiner Schriften (143-1 aufgenommen worden. Irotz der Abschnitte

Luthers Rhetorik, Stil und Bibelübersetzung tehlen den Literaturhinweisen
die bahnbrechenden Arbeiten VOT 1rg1 Stolt, den Abschnitten ihre Ergebnis-

UÜber Luthers Polemil sollte och unter Heranziehung VO  5 »„»Marlk
Edwards: Luther’s last battles. Ithaca; 98 unterrichtet werden. Die Lücken
machen deutlich, da{ß heute auch für einen hingebungsvoll arbeitenden Luther-
torscher Ikaum och möglich ist, die weltweite Lutherforschung bündeln Soll.

Reformationsjubläum 2017 eine Neubearbeitung dieses VO  } Heinrich
Boehmer 1906 begründeten Hilfsmittels fr die Beschäftigung m1t Luther erfol:
SCIL, bleibt wünschen, dafß sich mehrere Lutherforscher mıiıt unterschiedlichen
Forschungsschwerpunkten zusammentinden.

Ebenfalls erst ach dem Jubiläum erschien REINHARD SCHWARZ: Luther. Stu-
dienausgabe. Zie r überarb. Aufl GO 1998 271 (UTB Wissenschaft:
Uni-Taschenbücher; 926) Es handelt sich eine Taschenbuchausgabe der fun-
diert gearbeiteten Lutherbiographie, die 1986 dem Handbuch »„DIie Kirche
ihrer Geschichte« erschienen ist und Lutherjahr Veröftentlichtes berücksich-
tigen konnte. Der Text wurde stilistisch überarbeitet, 1Ur geringfügig gekürzt.
Be1 den Literaturangaben wurde die der Titel verringert, zugleich aber Neuer-
scheinungen nachgetragen.*® Angesichts der politischen Veränderungen, die das
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Gewicht der marxistischen Geschichtsdeutung 1im wissenschattlichen Dialog
beträchtlich verringerten, 1St die Lutherbiographie VO  - Gerhard Brendler die
19853 Berlin und Köln erschien verständlicherweise nıicht mehr angeführt
{ Iie Anmerkungen sind kräftig zusammengestrichen worden, die Be-
lege die Aussagen TLext weitgehend fehlen [ Der Leser Ikkann aber davon
ausgehen, da{fß eine belegbare Darstellung VOT sich hat und bei Bedarf die uel
len 1 Handbuch ermitteln kann Für die Beschäftigung mi1t Luther 1St 6S ohne
Zweiftel eın (GGEWINn, diese Lutherbiographie als Taschenbuch angeboten WIT

HANS-JOACHIM NEUMANN: Luthers Leiden: die Krankengeschichte des Refor-
IMators Wichern, x D: €) 5mu{f als e1n schnell gestricktes Jubiläums-
produkt angesehen werden. Der Vft geht zunächst sachgemälfß davon AaUS, da{ß
Luthers Erkrankungen sich nicht auf eiINne einz1ge zurückführen lassen und E:
ther auch nicht VO  - einer endogenen Psychose her interpretijert werden sollte. ET
111 aber nicht allein »eıine NCUC, WenNnn auch vervollständigte Krankengeschichte
Luthers« vorlegen, sondern » dle möglichen Folgen VO  w Luthers Krankheiten auf
seın Verhalten und SeEe1IN Werk diskutieren« 17 ), ohne theologische und gesellschaft-
liche Beziehungen vernachlässigen. ber w1e das durch?

Der Vi. erklärt Luthers Gelübde angesichts des Gewitters bei Stotternheim,
eın Mönch werden wollen, Lutherlegende, denn CS se1 historisch nicht
belegen und Luther selbst habe sich »„bei all seliner Redseligkeit darüber SC-
schwiegen« (1 3-1 Tatsächlich hat Luther aber L1UT eın1ges anzuführen
unmittelbarach diesem Erlebnis seinen Kommilitonen davon berichtet, seinem
Vater Zusammenhang mı1ıt se1iner Primizteier Maı 507 davon erzählt
und sich 16 Juli 39 VOT seinen Tischgenossen aran erinnert.!7

Der Vf betrachtet Luthers spatere Polemik W as nicht Sanz NEeEU 1st als Folge
eiıner zunehmenden Verbitterung, ohne Mark Edwards Untersuchung 10
thers Polemik berücksichtigen. Er leitet Luthers angebliche Verbitterung
VO  - ab, da{fß Luther »e1ın Verstoßener, eın Marginalisierter, unter Bann un! cht
Stehender« W ar (9), ohne jeden Nachweis dafür beizubringen, da{ß der europaweıt
VO  5 Gelehrten, Stadträten und fürstlichen Obrigkeiten Anspruch SCHNOMMENEC

16 Bei 1st der wichtige Titel »„Harald Feldmann: artın Luthers Antallsleiden« nachgetra-
SCH worden, hne dafß ber Feldmanns Diagnose, Luther der Menierischen Krank-
heit litt, en ext eingegangen ist

I Br 2, L} 105-109 213); 8/ Y 3 574 2‘V 4E 440, 5-FO 4707) Die Arbeitswei-
des Vft. i1st schwer nachvollziehbar. Er gibt als Beleg für „Hıilt du, Anna« 4, 440,

181 Luthers Ausruf steht allerdings F und behauptet zugleich, Luther habe sich
darüber ausgeschwiegen.
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und akzeptierte, VO  = vielen aufgesuchte Reformator sich als solcher empfunden
hat 23 November 543 wurde Luther eine Fontanelle SESETZT, die ZUT Folge
hatte, da{fß nachdem Ikcaum och der Stadtkirche gepredigt hatte se1t
Weihnachten 543 his unmittelbar VOT seinem ode wieder die Kanzel besteigen
und predigen Izonnte. Der Vft. bringt dies nicht Geltung, sondern unterrichtet
ber diese Fontanelle und teilt anschließend anhand eiınes vorausgehenden Luther-
briefes VO November Mit, da{fß Luther anzel und Katheder UTr och betreten
konnte, WE hingefahren wurde (1 37) Dagegen überliefert der kurfürstliche
Leibarzt Matthäus Ratzeberger (1 5O1-I 59], da{fß Luther ach Setzen der Fonta-
elle wieder Kanzel und Katheder aufsuchte.

Es ist deutlich: eiıne gediegen gearbeitete Krankengeschichte Luthers, die C6

Forschungsergebnisse einbezieht, ist och eın Desiderat. Nachdem das Register
Br vorliegt un: die Regesten MBW- abgeschlossen sind, ware

überprüfen, ob och bisher unbeachtete Nachrichten ber Luthers Gesundheits-
7zustand einzubeziehen Sind. [Die Auswirkungen der VO  w Harald Feldmann dia-
gnost1izıerten Menierischen Krankheit die Neumann erwähnt mü{fßte ber
Luthers gesa: Leben verfolgt werden. Verallgemeinernde Urteile ber Luthers
Krankheitsgeschichte und Einflu{( auf se1n Leben und Werk sollten erst A4AUS

elner sorgfältigen Analyse SCWONNCH werden.
VOLKMAR JOESTEL ET Luthers 95 Thesen; der Begınn der Reformation.

Brandenburgisches Verlagshaus, 199 159 IL., unterrichtet eine breit gESTIEU-
Leserschaft ber Luthers Thesenanschlag un dessen Wirkung Der Vf VCI1-

tolgt 11 ersten Teil se1Ner Einleitung Luthers Entwicklung his Anschlag der
Thesen, olzizziert den Inhalt dieser Thesenreihe und stellt deren Ausbreitung

sSOWw1e den daraus für Luther entstehenden Prozefß dar Dabei bringt bei
Berücksichtigung verschiedener Faktoren sachgemäfß Luthers seelsorgerliches
Anliegen Geltung. Wıe viele VOT hält Jüterbog für eıne Stadt des
Kurfürstentums Brandenburg (17), obwohl sS1e Erzstift Magdeburg gehörte
Der Abla{fß Verstorbene WarTt nıicht e1in Gerücht, schon Sal nicht eın über-
treibendes (19), sondern wurde se1t dem ugus 1476 keraft der Bulle »Salvator
NOSTET« gewährt. Im 7zweıten Teil widmet sich der Wirkungsgeschichte dieser
Thesen ach Luthers Tod Deutschland und Frankreich bis die Gegenwart.
Wa sich nicht scheut, Urteile einzuflechten, entsteht eine lebendige Schilde-

Be1 den Ursprüngen der Feierlichkeiten Z Reformationsjubiläum 1617
WIT'nicht recht deutlich (3 ), die Theologische Falkultät Wittenberg unabhän:
PIg VO Heilbronner Konvent Tagung der 1608 gegründeten protestantischen
Unı1on April 8 dazu Quellenstücke, VO  =) denen die lateinischen

1



und ftrühneuhochdeutschen 1NSs heutige Deutsch übertragen sind, bieten Kostpro-
ben VOoO  ; der Begegnung des Friedrich yConı1uUs ( 1490- 46| als Schüler Annaberg
mi1t Johann Tetzel 146 9} hıs einer Predigt VO  3 Friedrich Schorlemmer

1944|) Rezeptionsgeschichtliche Erläuterungen sind nicht angefügt worden.
Der Herausgeber 1st sich bewulßßst, bei der Fülle des Stoffes eiINe begrenz-

Auswahl willkürlich erscheinen IMU: und subjektiv 1st (1 54) Die vorliegende
Iannn aber durchaus als recht zweckmäßig angesehen werden. S1e teilt allerdings
auch die Problematik solcher Anthologien: Das Interesse richtet sich auf charak-
teristische Lexte der jeweiligen Zeitabschnitte, Eigentümlichkeiten treten den
Vordergrund, zumal WE selbst och innerhalb der ausgewählten Lexte eile
ausgelassen sind E1ine solche Auswahlwird leicht als repraäsentatıv mifßsverstanden,
Klischees entstehen. So WIT ' anhand der vorliegenden Auswahl der
UusSZug gebotenen Thesen VO  3 Claus Harms 11778-18 5 AUS dem Jahre I8 E
kaum jemanden bewuft werden, welchen Einflu£ß das Neuluthertum ber die
davon gepragten Theologen auf das Lutherbild der Gemeinden ausühbhte. Kın PE

Luthers Thesen und deren Wirkung öffnet dieses Buch, eıne komplexe
Schau der Lutherrezeption bleibt eine zukünftig Öösende Aufgabe.

MATTHIEU ÄRNOLD La correspondance de Luther: etude historique, literaire
theologique. VO  w Zabern, 1996 673 |Veröffentlichungen des Insti-

LUTfSs für Europäische Geschichte Maiınz; 16  0O Abt Religionsgeschichte), gewährt
einen Überblick ber Luthers Leben, Denken und Handeln anhand sSe1INES Brief-
wechsels. [ iese Arbeit verfolgt das Ziel das („esamtcorpus VO Luthers Brietfen
historisch, liıterarisch und theologisch untersuchen, ohne eine Theologie L
thers konstruieren. ach eiıner Einleitung, die sich mı1t der bisherigen Ertor-
schung VO  3 Luthers Briefwechsel beschäftigt, das e1igene Vorgehen erläutert
wWw1e auf die Typologie VO  = Luthers Brieten und Luther als Briefschreiber eingeht
(1-3 ), folgt die Untersuchung der Briefe.

Anlehnung die Epistolographie des Erasmus erfolgt eine Aufteilung der
Briefe auf Hauptgattungen: Informieren; Anfragen: Bittgesuche und
Empfehlungen; Beraten: Ratschläge; Polemisieren und Sich-Verteidigen;
Irösten: Trostbriefe. Es ıst eın OrZUg, der Vft se1lne Analysen die humanı:
stische Epistolographie und etorilk einbezieht und dem Leser dafür ein Glossar

Verfügung stellt 1609-6 Mittels Vergleichen bestimmt Luthers Stellung
innerhalb der Geschichte des Brieteschreibens. Mıt ilfe einer Feingliederung
die Teile Sind Kapitel, Abschnitte und Unterabschnitte gegliedert erreicht
der Vf Ixleine Einheiten, denen spezielle Themen mi1t Ausführungen A4US

mehreren Briefen eroörtert, wobei ZUT Erhellung der Zusammenhänge auch
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Lutherschriftften der Briefwechsel VOI Zeıtgenossen heranzieht. { dıe häufig einge-
fügten /1ıtate werden französischer Übersetzung geboten, Sind aber den
Anmerkungen entsprechend dem A-Text wiedergegeben. kıne deutsche /usam-
menfassung orlentlert ber Anlage und Ergebnisse dieser Abhandlung 1601-608).

| S Iann hier Iein Überblick ber die Fülle der einzelnen Ergebnisse gegeben
werden. Bemerkenswert sind aber grundsätzliche Feststellungen: Luther
allen Briefgattungen das, W as berichtet, mi1t (‚ottes Handeln Beziehung.
Für das rechte Verständnis se1ner Briefe ist auf die jeweilige attung und auf die
rhetorischen Elemente achten, die aber den Anforderungen se1iner ATrgu-
mentatıon unterordnete. Der Vf stellt außerdem fest, Luther seıinen YIe-
fen die VO  3 Erasmus geforderte brevitas einhält, und nicht A4US /Zeiıtman-
gel, sondern auch sorgfältig konzipierten Briefen. Außer der Bibliographie 1St
dem Band lobenswerterweise eın Bibelstellenregister und eın Orts- und Per-
sonenregister beigegeben. Leider ftehlt eın Register der verwendeten Lutherbriefe,
das diesen umfangreichen Band hätte einem leicht benutzbaren Handbuch

Briefcorpus Luthers hätte werden lassen Ikxzönnen.
I dIıe Multimedia-CD-ROM MARTIN LUTHER: 145 2 154 verdankt Entste-

hen nicht 7zuletzt dem Luthergedenken 1996 S1e umfa{lt drei Themenkreise. Der
außere Kreıls bietet acht Kapiteln Luthers Leben und Lehre /u den entspre-
chenden Personen können Porträts und Kurzbiographien und Ortenund Gebäu-
den zeitgenössische Abbildungen aufgerutfen werden. Darstellungen des 19 un:

Jahrhunderts sind der Rezeption zugewlesen. Von Lutherschriftften kkönnen
Titelblätter und ihre Ulustrationen betrachtet werden. /7u Luthers Leben und
Anschauungen stehen 1Nns Neuhochdeutsche übertragene /atate Verfügung,
S einzelnen Begriffe sind Erläuterungen vorhanden. Eıne Tabelle der Zeıtge-
schichte unterrichtet parallel ber Ekreignisse AUs der Geschichte der Politik, der
Kirche und der Kultur S1ıe kannn VoNn jeder Jahreszahl aUus angewählt werden. uch
Musilk 1sSt einbezogen. kın hor sIngt Lutherchoräle, der Text erscheint auf dem
Schirm Notendrucke und Musikinstrumente sind abgebildet. Fa jedem Kapitel
WIT'! e1ın zentraler Luthertext verlesen. Regıister ermöglichen CS5, die ber 1000

eingespeicherten Abbildungen auch unabhängig VO Text Luthers Leben und
Lehre auszuwählen und aufzurufen.

einem mittleren Kreı1s Läßt sich den acht Kapiteln eine Trickfilmdarstel-
lung aufrufen, die VO  5 einem Sprecher begleitet WIT:! Der innere Kreı1s enthält
ebenfalls mi1t bildhaften Darstellungen verknüpft Informationen Kulturge-

I8 Den vollständigen Titel siehe LuB 1997/, Nr EFE und LuB 1998, an DE
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schichte. Abwechlungsreich der Gestaltung sind neben zeitgenössischen
bildungen VO  3 Spielzeugen eın sich bewegendes Modell Fegefeuervorstellun-
SCH und Erklärungen der Fachbegriffe des Buchdrucks tinden.

] iese hat eine weıtgestreute Nutzergruppe VOT ugen S1e vermıt-
telt Anschauung VO  - Luther und selner Umwelt VO Trickfilm hıs den
zeitgenössischen Dokumenten, denen sich wissenschaftliche Beschreibungen
aufrufen lassen. S1e lädt den Nutzer dazu e1n, se1ne Lutherkenntnis ortwährend

vertiefen. Zahlreiche Verknüpfungen ermöglichen C5S, eigenen Fragestellungen
nachzugehen der den Unterricht eine Auswahl treffen.

Theologie
Gesamtdarstellungen

Nachdem zwischen 1962 und 1974 Gesamtdarstellungen der Theologie Luthers
VO  = Paul Althaus 11888-1966|], Lennart Pınomaa |1901-1996]), Rudolf Hermann
11887-1962]), Friedrich („ogarten 11887-1967] und Hans Joachim Iwand 11899-1960]
veröffentlicht worden WalcCll, fehlte Lutherjahr 98 einer neuerabeiteten
Darstellung.? Miıt ERNHARD LOHSE: Luthers Theologie ihrer historischen Ent-
wicklung und ihrem systematischen Zusammenhang. &6\ 1995 378 S
liegt das se1it langem erwünschte Werk VO  va Der Vf hat selner Konzeption
der Tatsache RechnungJ Luther se1lne Schriften nicht elner abge-
schiedenen Gelehrtenstube reflektierend ausarbeitete oder Sal einen theologi-
schen Ansatz entfaltete, sondern aktuellen Fragen Stellung nahm, die
persönlich, die Kirche oder das (G(‚emelnwesen bedrängten. ETr hat auch beobach-
[K w1e stark die VO  5 Systematikern verfaßten Darstellungen der Theologie E:
thers voneinander abwichen, weil sS1e sich VO  w ihrer eigenen Theologie hatten
kräftig leiten lassen. Darum entschlof( sich, „Luthers Theologie« ihren hi
storischen Kontext SOWI1E Luthers Entwicklung einzubringen und der Systema-
tischen Darbietung weitgehend einer traditionellen Gliederung folgen.

einem ersten Kapitel skizziert der AVAR die kirchliche und die theologische
Kage 50 Indem nicht die Lehren der scholastischen Schulhäupter oder
anderer Theologen vorträgt, sondern deren Rezeption O! gerat die Umwelt

den Blick, mıiıt der sich Luther tatsächlich auseinandersetzte. Unter die VOTrT-
aussetzungen für Luthers Entwicklung nımmt den früher aum beachteten

8 Hıer geht 11UTr monographische Darbietungen ohne Einführungen Luthers Theolo-
g1e der Artikel 1ın Lexika
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Humanısmus Erfurt und Wittenberg auf, ohne allerdings die darın ebenfalls
vorhandene bibelhumanistische Tendenz kennzeichnen. iI1ie Eıigenart VO

Luthers Theologie sieht der »Frage ach dem eil des Menschen« als ihrem
SCODUS 148 ), der Kreuzestheologie und existenziellen Charakter der (,Otftes-
und damit verbundenen Selbsterkenntnis.

7zweıten Kapitel behandelt Luthers theologische Entwicklung 14
schnitten VO  - dessen Randbemerkungen Augustinus und Petrus Lombardus
\um _LI0O0-1160] ber die Psalmenauslegung und die Paulusexegese bis
den Auseinandersetzungen mi1t den Antınomern. Darın behandeln 7zehn Kapitel
Luthers Antworten auf Herausforderungen durch Ablafß und Mönchtum SOWI1e
VO  - altgläubigen und evangelischen Theologen. Dadurch WIT'! anschaulich,
welchem Kontext Luther unter Heranziehen der Heiligen Schrift theologische
Einsichten SCWAaNll, welche xzente ST setzte und W as amıt 7zurückwei-
SCI1 wollte. I] )ieses Vorgehen 1äßt sich gut der Interpretation VO  ; Luthers
Obrigkeitsschrift A4US dem 523 verfolgen: egen diejenigen, die die Welt
mi1t dem Evangelium regıeren wollen, rühmt Luther mi1t biblischer Begründung
die göttliche Ordnung des weltlichen Regiments, Herzog eorg VO  = Sach-:
SC  m betont die (srenzen der weltlichen Macht Luthers positıven Aussagen

Obrigkeit schlagen sich auch selne guten Erfahrungen mıi1t Kurfürst Friedrich
dem Weısen 11463, 14.86-1 636} nieder. Der Vf warnt davor, die VO  - Luther hier
angewendete Unterscheidung zwischen dem Reich Christi und dem Reich der
Welt, zwischen dem geistlichen und weltlichen Regiıment, die beibehält, als
»Summe se1iner politischen Ethik« anzusehen und eiıne Zweireichelehre eNt-

wickeln, deren Konsequenzen sich bei Luther nicht belegen lassen. Er ordert
vielmehr dazu Auf. für eine Darstellung der politischen Ethik Luthers seine ach-
folgenden Gutachten und Außerungen politischen Verantwortung des Chri:
Sten einzubeziehen (172-17

dem Abschnitt »{ JIDIie reformatorische Entdeckung« markiert der Herausge-
ber VO  w} 7wel Sammelbänden diesem Thema?®° den zentralen Punkt die
zwischen und schwankende Datierung dieses Ereign1isses: manche A1-

bestimmen den Inhalt der reformatorischen Erkenntnis anders als Luther
selbst und Ikkzönnen dieser Ausformung dann erst einem spateren Datum
feststellen. Lohse hält sich Luthers eigene Aussagen und bringt gumente

DER DURCHBRUCH DER REFORMATORISCHEN ERKENNTNIS BEI LUTHER/ hrsg. VO  w} Bernhard
Lohse 1968; DER DURCHBRUCH DER EFORMATORIS  EN ERKENNTNIS BEI LUTHER: 1LCUC-

Untersuchungen/ hrsg. VOIl Bernhard Lohse 1988; vgl LuB 1970, Nr O 1990, Nr O16
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bei, die Luthers Durchbruch reformatorischen Verständnis der Gerech-
tigkeit (;ottes Herbst I sprechen, ohne ausschließen wollen, da{$ LA
ther danach „bei selinen Aussagen ber die Gerechtigkeit (:ottes und die Recht-
fertigung des Menschen och bedeutsame Fortschritte gemacht hat« 09}2

Das dritte Kapitel behandelt zwölf Abschnitten Luthers Theologie VO  w der
Gottesanschauung bis Eschatologie. Diesem spatestens se1t etrus Lombardus
gebräuchlichen Autbau sind aber Zzwel bschnitte vorangestellt, die Besonderhe:i-
ten Luthers herausstellen: se1ne Lehre VOT der Heiligen Schrift und Verhältnis
VO  3 Vernunft und Glaube. ] )as Voranstellen des ersten Abschnittes steht der
VO  w Jakob Heerbrand 600) begründeten Tradition, der sSe1in »Compen-
dium theologiae« mi1t dem locus »{ Je SACTrOSANCTa scr1ıptura« eröffnete. Im Z7WEI1-
ten Abschnitt Ikonnte der Vt die Ergebnisse se1INer Untersuchung »Ratıo und Fides«
einbringen. Der Exkurs »„Luthers Haltung den Juden« behandelt e1in w1€e
jährlich der LuB unter verfolgen ist un!  LA diskutiertes Thema
und stellt Luther den Antijudaismus se1Nes Zeitalters hinein. Es 1st eın NOFr-
ZUS, der Vf die UÜberfremdung VO  e Luthers theologischem Denken durch
eiINe herangetragene Systematik vermeidet. Trotzdem bleibt die Trage, ob sich
nicht doch AUS Luthers Werlk Elemente gewiınnen lassen, eine Darstellung
se1lner Theologie strukturieren. SO Iannn Luthers durchgehend trinitarisches
Denken sichtbar gemacht werden, WE seine Apostolikum durch jahrelanges
Nachdenken SCWONNCNHNEC: Leitbegriffe »Schöpfung«, »Erlösung« und » He]_]_]_g[mg <<
YADER Gliederung herangezogen werden.

Lohse hat „Luthers Theologie« A4AUS einer gründlichen Kenntnis der Lutherfor-
schung heraus geschrieben. Hınter manchen seiner Bemerkungen, mi1t denen
einzelne Lutherdeutungen zurückweist und die manche Leser als Lutherapologie
empfinden möOögen, stehen oft eigene gründliche Studien. Er scheut sich keinesfalls,
Luther auch kritisieren, seine Forderung, Ketzer keine Gewalt
einzusetzen, »11 seinen späteren Jahren nicht streng befolgt« (1 74), zeitgenössische
Urteile ber Juden nicht überprüft und den Antijudaismus selner Zeıt nicht über-
wunden hat (366 Alle Luther Interessierten haben Grund, dafür dankbar
se1n, ihnen der Hamburger Kirchen und Dogmenhistoriker eın methodisch

Jede weıtere Beschäftigung mi1t diesem Thema sollte die Unterscheidung zwischen Luthers
eigenen Aussagen Inhalt se1nes Turmerlebnisses und dem, Was jeweils für das Reftor:
matorische gehalten wird, scharf Auge behalten und nicht einfach ange Meinungs-
trends W1e folgenden 1ta! vermuten:! »„Die intensive Diskussion brachte kein allseits
befriedigendes Ergebnis. Jedoch scheint sich die Waage zugunsten der ‚Spätdatierung:
ne1igen«; Volkmar JOESTEL: Luthers Thesen; der eginn der Reformation. 1995,
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solides Handbuch Luthers Theologie hinterlassen hat, das den For-
schungsstand einbringt und Siınne Luthers ohne ausgeklügelte Fach-
sprache oder scharfsinnig entwickelte Hermeneutik zuverlässig informiert.

(:;ERHARD FBELING Luthers Seelsorge: Theologie der Vielfalt der Lebens-
s1ıtuatiıonen selinen Brieten dargestellt. Mohr, 1997 VUL, 5 IL S., 311 die
These bekräftigen, Ikaum einer anderen Stelle der Kirchen- und Theologie-
geschichte der Zusammenhang VO  3 Theologie und Seelsorge auch annähernd

intens1v erfailst und bedacht worden 1St WwW1e durch Luther« 8 Der Hınweils auf
Luthers Selbsterfahrung, der selinen Ausweg A4UusSs Anfechtung mi1t Hilfe exegetischer
und theologischer Arbeit fand 1474 {), macht das einsichtig. (Gegensatz der
auf Johann Salomo Semler 79 zurückgehenden Unterscheidung 7zwischen
religiöser TaX1ls und theologischer Theorie findet bei Luther Seelsorgetexte,
die nıicht 11UT ber Seelsorge informieren, sondern och heute Seelsorge ausüben
können, vorrang1g Brieten.

Der + betont mehrfach, angesichts des Materialumfangs un der VO  5

Luther behandelten Themen se1ne Darstellung 11UTI fragmentarisch se1n kannn BT
untersucht Zzwölf Themenkreise, eiıne Grundlage fÜür allgemeine Folgerungen

haben. So berichtet ber 7wel Briete Luthers, denen dieser deutlich mach-
t J dafß der Klosteraustritt eıne Gewissensentscheidung ist, die jeder sich selbst
fällen mußß, und da{fß® auch einem evangelischen Christen möglich ist, unter
bestimmten Bedingungen Kloster bleiben. DDamıiıt will der Vf aber nicht
vollständig ber Luthers Haltung Klosteraustritt unterrichten. Denn elıner-
se1ts bezieht den offenen Brief »Eıne christliche Schrift Woligang Reifßen-
buschsolides Handbuch zu Luthers Theologie hinterlassen hat, das den neuesten For-  schungsstand einbringt und —- ganz im Sinne Luthers — ohne ausgeklügelte Fach-  sprache oder scharfsinnig entwickelte Hermeneutik zuverlässig informiert.  GERHARD EBELING: Luthers Seelsorge: Theologie in der Vielfalt der Lebens-  situationen an seinen Briefen dargestellt. TU: Mohr, 1997. VII, 511 S., will die  These bekräftigen, »daß kaum an einer anderen Stelle der Kirchen- und Theologie-  geschichte der Zusammenhang von Theologie und Seelsorge auch nur annähernd  so intensiv erfaßt und bedacht worden ist wie durch Luther« (8). Der Hinweis auf  Luthers Selbsterfahrung, der seinen Ausweg aus Anfechtung mit Hilfe exegetischer  und theologischer Arbeit fand (474 f), macht das einsichtig. Im Gegensatz zu der  auf Johann Salomo Semler (1725-1791) zurückgehenden Unterscheidung zwischen  religiöser Praxis und theologischer Theorie findet er bei Luther Seelsorgetexte,  die nicht nur über Seelsorge informieren, sondern noch heute Seelsorge ausüben  können, vorrangig in Briefen.  Der Vf. betont mehrfach, daß angesichts des Materialumfangs und der von  Luther behandelten Themen seine Darstellung nur fragmentarisch sein kann. Er  untersucht zwölf Themenkreise, um eine Grundlage für allgemeine Folgerungen  zu haben. So berichtet er über zwei Briefe Luthers, in denen dieser deutlich mach-  te, daß der Klosteraustritt eine Gewissensentscheidung ist, die jeder für sich selbst  fällen muß, und daß es auch einem evangelischen Christen möglich ist, unter  bestimmten Bedingungen im Kloster zu bleiben. Damit will der Vf. aber nicht  vollständig über Luthers Haltung zum Klosteraustritt unterrichten. Denn einer-  seits bezieht er den offenen Brief »Eine christliche Schrift an H. Wolfgang Reißen-  busch ... sich in den ehelichen Stand zu begeben« nicht ein, andererseits berichtet  er in dem Abschnitt »Gehorsam gegen die Eltern« über einen Brief von 1524, in  dem Luther drei Nonnen riet, auch gegen den Willen ihrer Eltern das Kloster zu  verlassen (197 f). Auch in dem Kapitel »Die Wahl Ferdinands zum römischen  König« werden seelsorgerliche Argumente dargeboten, mit denen Luther dem  Kurfürsten Johann (1468, 1525-1532) gegen dessen Erwartung empfahl, sich an  dieser Königswahl zu beteiligen, ohne daß alle diesbezüglichen Briefe ausgewertet  wurden. Dadurch kommt aber auch die für das Ineinander der beiden Regimente  und den engen Zusammenhang zwischen Theologie und Lebensgestaltung  aufschlußreiche Aussage nicht in den Blick: »Man muß auch diesen christlichen  Artikel lassen mit regieren, der da heißt Vergebung der Sünden.«? Luthers Seel-  sorge an von Prädestinationsängsten Geplagten und Suizidgefährdeten ist nicht  22 WA Br 6, 260, 24 f (1903).  132sich den ehelichen Stand begeben« nıicht e1n, andererseits berichtet

dem Abschnitt »Gehorsam die Eltern« ber eınen Brief VO  =) 1524
dem Luther Te1 Nonnen net; auch den Willen ihrer Eltern das Kloster
verlassen 1197 uch dem Kapitel »{ JIIie Ferdinands ZU römischen
KÖN1g« werden seelsorgerliche gumente dargeboten, mıi1t denen Luther dem
Kurfürsten Johann 11468, 63,8-15392) dessen Erwartung empfahl, sich
dieser Königswahl beteiligen, ohne da{fß alle diesbezüglichen Briefe ausgewertet
wurden. Dadurch kommt aber auch die für das Ineinander der beiden Regimente
REr den 388 Zusammenhang zwischen Theologie und Lebensgestaltung
aufschlußreiche Aussage nicht den Blick: Man mu{f auch diesen christlichen
Artikel lassen MmMI1t TeSTETEN; der da heißt Vergebung der Sünden.«?? Luthers Seel-

VO  5 Prädestinationsängsten Geplagten und Suizidgefährdeten 1st nicht

Br 6 260, 1903)
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mi1ıt einbezogen. {[)as Kapitel »Seelsorge zersorgter Seele« konzentriert sich auf
Luthers Seelsorge Melanchthon 530, »Selbstzeugnis elınes Ange
fochtenen« behandelt Luthers Anfechtungen den Jahren 1527/28 und deren
Bewältigung.

Dıie Zzwölt Kapiteln autschlufßreich analysierten Seelsorgetexte gewähren
eiınen begrenzten Einblick Luthers Seelsorge (49-446]), aber s1e sind

exemplarisch SCNUS, den theologischen Grundzug der Theologie Luthers und
den seelsorgerlichen Grundzug VO  ; Luther Theologie aufzıu.weisen 1449-477) Der
Vf 311 aber keineswegs historisch ber Luthers seelsorgerliche Theologie
informieren, sondern auf ihre mögliche Bedeutung die Gegenwart hinweisen.
Darum leitet Schlu{((ß AUS Urı1entierungen eiıne seelsorgerliche Aus-
richtung der Theologie der Gegenwart ah 1477-482) amıiıt WIT eine wichtige
Seite theologischer und kıirchlicher Tätigkeit 1Ns Gedächtnis gerufen, deren
situationsnahe Verwirklichung Luther 1immer eın guter Lehrmeister SC11M Iannn

HUBERTUS BLAUMEISER: Martın Luthers Kreuzestheologie: Schlüssel seiner
eutung VO  . Mensch und Wirklichkeit; e1INe Untersuchung anhand der UÜperatıo-
11CS5 Psalmos (1S10-1521|. Bonifatius, 1995 576 'Konfessionskundliche
und kontroverstheologische Studien; 60) Zugl Roma, Päpstliche Unıv YeZO-
rana, Ui1ss., 1993, wertet Luthers kreuzestheologische Aussagen nicht AUsSs des
sSC1H Gesamtwerl aus, sondern konzentriert sich auf dessen »UÜperationes 1n
psalmos«, eine Textbasis se1ine Darstellung der Theologie Luthers VO der
Kreuzestheologie her gewınnen.

Der Überblick ber die Untersuchungen Kreuzestheologie kommt dem
Ergebnis, da{fß Walther VO Loewenich (1903-1992| mı1t eiıner epistemologischen
eutung Gott offenbart sich sub CONtrarıo 1929 Luthers Kreuzestheologie
den Vordergrund rückte, Erich Vogelsang |11904-1944| 1m selben mi1t eiıner
christologischen eutung Christus 1st Urbild (exemplum] und Grund (sacramen-
tum) für die bevorstehende Verwandlung und unNnseTr Hinübergehen (:ott
(transitus) begann und danach andere Autoren muittels einer anthropologischen
Deutung das Christenleben als ıta passı1va, reines An-sich-Geschehenlassen
und Gott-Handelnlassen den Zusammenhang zwischen Kreuzestheologie und
Rechtfertigungslehre herstellten.

Eıne Analyse zentraler Lexte Kreuzestheologie den »UÜperationes
psalmos« folgenden Ergebnissen: Luthers Kreuzestheologie richtet sich

Verdienste, jedes Vertrauen eın menschliches Tätigwerden. S1e 1st
»Nicht e1ın Negatıyprogramm, sondern auchmit einbezogen. Das Kapitel »Seelsorge an zersorgter Seele« konzentriert sich auf  Luthers Seelsorge an Melanchthon im Jahre 1530, »Selbstzeugnis eines Ange-  fochtenen« behandelt Luthers Anfechtungen in den Jahren 1527/28 und deren  Bewältigung.  Die in zwölf Kapiteln aufschlußreich analysierten Seelsorgetexte gewähren  zwar nur einen begrenzten Einblick in Luthers Seelsorge (49-446), aber sie sind  exemplarisch genug, um den theologischen Grundzug der Theologie Luthers und  den seelsorgerlichen Grundzug von Luther Theologie aufzuweisen (449-477). Der  V£. will aber keineswegs nur historisch über Luthers seelsorgerliche Theologie  informieren, sondern auf ihre mögliche Bedeutung für die Gegenwart hinweisen.  Darum leitet er am Schluß aus ihr Orientierungen für eine seelsorgerliche Aus-  richtung der Theologie in der Gegenwart ab (477-482). Damit wird eine wichtige  Seite theologischer und kirchlicher Tätigkeit ins Gedächtnis gerufen, für deren  situationsnahe Verwirklichung Luther immer ein guter Lehrmeister sein kann.  HUBERTUS BLAUMEISER: Martin Luthers Kreuzestheologie: Schlüssel zu seiner  Deutung von Mensch und Wirklichkeit,; eine Untersuchung anhand der Operatio-  nes in Psalmos (1519-1521). PB: Bonifatius, 1995. 576 S. (Konfessionskundliche  und kontroverstheologische Studien; 60) — Zugl.: Roma, Päpstliche Univ. Grego-  riana, Diss., 1993, wertet Luthers kreuzestheologische Aussagen nicht aus des-  sen Gesamtwerk aus, sondern konzentriert sich auf dessen »Operationes in  psalmos«, um eine Textbasis für seine Darstellung der Theologie Luthers von der  Kreuzestheologie her zu gewinnen.  Der Überblick über die Untersuchungen zur Kreuzestheologie kommt zu dem  Ergebnis, daß Walther von Loewenich (1903-1992) mit einer epistemologischen  Deutung — Gott offenbart sich sub contrario — 1929 Luthers Kreuzestheologie in  den Vordergrund rückte, Erich Vogelsang (1904-1944) im selben Jahr mit einer  christologischen Deutung - Christus ist Urbild (exemplum) und Grund (sacramen-  tum]) für die uns bevorstehende Verwandlung und unser Hinübergehen zu Gott  (transitus) — begann und danach andere Autoren mittels einer anthropologischen  Deutung — das Christenleben als vita passiva, reines An-sich-Geschehenlassen  und Gott-Handelnlassen - den Zusammenhang zwischen Kreuzestheologie und  Rechtfertigungslehre herstellten.  Eine Analyse zentraler Texte zur Kreuzestheologie in den »Operationes in  psalmos« führt zu folgenden Ergebnissen: Luthers Kreuzestheologie richtet sich  gegen Verdienste, gegen jedes Vertrauen in ein menschliches Tätigwerden. Sie ist  »nicht nur ein Negativprogramm, sondern auch ... ein positiver Entwurf« (125).  Sie war nicht Folge, sondern Ursache der Auseinandersetzung mit der Scholastik  133eın positıver Entwurf« 125
S1e War nicht Folge, sondern Ursache der Auseinandersetzung mi1t der Scholastik
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und der AUS hervorgehenden Frömmigkeit. i ıe epistolemologische eutung
erfaßt ZW arl eın wesentliches FElement der Kreuzestheologie, aber 1 ihrem Zen-

steht (iottes Doppelwerk Gericht und Rechtfertigung SOWI1eEe Erniedrigung
und Erhöhung undbetrifft mehr uUNseIi als Christi Kreuz. [Die Kreuzestheo-
logie stellt die innere Bewegungsrichtung richtig: Wır werden (iott ‘J
nicht S1e ist vorrang1g theologia practica, Seelsorge. S1e prag CIn
Rechtfertigung und damıit Neuwerdung durch das KTEUZ, durch eiıne redactio
ad nihilum des alten Menschen möglich 1st, und lehrt, da{$ rechte Theologie durch
Erfahrung erworben WIT:! Mıiıt Kreuz hat Luther vorrangıg Giottes Gericht ber
die menschliche Sünde 1m Auge, aber zugleich die Rechtfertigung. Besondere
Beachtung verdient die grundsätzliche Charakterisierung: „Luthers Kreuzestheolo-
1E€ das sollte keinen Augenblick VEISCSSCIL 1st geprägt VO  w dem, W as

S1e bewirken will S1e geht ‚rthetorisch:« VO  — Ohne sich wissenschaftlich-
beschreibende Ausgewogenheit bemühen, legt sS1e die Akzente auf das,
sS1e überzeugen will« (1 27) Diese FEinsicht befähigt den V£., Luthertexte ihrem
Kontext interpretieren, da{ß logisch Z W berechtigte, aber trotzdem
außerhalb VO  - Luthers Denken liegende Folgerungen vermeidet, Ja Fehldeu-
nVO  3 Aussagen Luthers korrigiert.

Von dem hier skizzierten Verständnis VO  3 Luthers Kreuzestheologie her ent-
faltet der Z mi1t stetem Bezug auf LTexte AaUus Luthers »ÜOperatıiones psalmos«
unter den Gesichtspunkten »|Jas Kreuz als Weg Gottes mi1t dem Menschen«,
»Menschsein Zeichen des Kreuzes« und „Leben Aaus dem Gekreuzigten« E1
thers Theologie, SOWEeIlt sS1e die Beziehung 7zwischen Gott und Mensch betrifft.
einem eigenen Kapitel befafßt sich mi1t der Bedeutung der Kreuzestheologie für
die Theologie überhaupt. Dabei geht aufschlußreich auf Luthers Auseinander-
SetzZunNg der Scholastik CM ohne sich als römisch-katholischer Theologe VO  }

Luthers Polemik ihrem Apologeten verleiten lassen. Er hält fest, Luther
spezielle spätscholastische Lehren trifft, verfällt aber nicht ältere neuthomisti-
sche Vorstellungen, Luther treffe damit nicht die echte Scholastik, sondern
benennt auch die Punkte, denen sich Luther grundsätzlich VO  = der SANZECI
Scholastik tatsächlich unterscheidet.

DIie Arbeit mündet Überlegungen, w1e Luthers Kreuzestheologie das
ökumenische Gespräch 7zwischen römisch-katholischen und evangelischen Theo
logen eıne ökumenische Theologie Zeıt eingebracht werden könnte.

{ diese Dissertation hat einen einsichtige Gedankenführung und eine erfreu-
lich Izlare Diktion. IDIie Übersetzung der Lutherzitate, deren lateinischen Vorla-
SCH den Anmerkungen finden sind, und Zusammenfassungen fördern das
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Verstehen. kinıge verallgemeinernde Aussagen Luthers Theologie zönnten
Z, W al VO spateren Schritten Luthers her als korrekturbedürftig erscheinen, Z_.
dem 1St festzustellen, hier eıne bemerkenswerte Darstellung VO  w Luthers
Theologie vorliegt, die außerst achtsam vermeiden will, Luthers Ausagen
{iremde Kategorıen oder Theologievorstellungen einzufügen.

Kirche
(3UDRUN NEEBE: Apostolische Kirche Grundentscheidungen Luthers Kirchen-
begriff unter besonderer Berücksichtigung seiner Lehre VOT1 den ecclesiae.
B; de ruyter, 1997 G 2095 'T’heol. Bibliothek Töpelmann; 82 Zust
Marburg, ÜV Evang.-Theol. Fachbereich, Di1ss., 1994,* 311 nıicht Mängel
bisheriger Darstellungen VO  - Luthers Ekklesiologie überwinden, sondern zugleich
einen systematisch-theologischen Beitrag Ekklesiologie überhaupt eisten.
Deutlich arbeitet sS1e Luthers Betonung VO  5 (‚ottes Wirken und das Dynamische

Luthers Ekklesiologie heraus. Eın Verdienst liegt darin, da{f® die Vf dem Va
sammenhang 7zwischen den ecclesiae »Einheit«, »Katholizität«, »Heilig-
keit« und »Apostolizität« der Alten Kirche, bei Luther und Luthers eccle-
Ss142€e aufspürt Sıe stellt heraus, die altkirchlichen ecclesiae Luther
das Wesen der Kirche beschreiben, W OSCHCIL die VO  - benannten ecclesiae
die Präsenz der Kirche anze1igen. Vor der systematischen Darstellung VO  m Luthers
Ekklesiologie untersucht die Vf anhand zentraler Lexte ekklesiologische Aussa-
SCH Luthers ihrer geschichtlichen Entwicklung, wobei s1e auch die Auswel-

der der Ota| ecclesiae verfolgt und eine (0) annımmt, der
Evangeliumsverkündigung, aufeund Abendmahl den ersten Rang erhalten, wobei
S1€e mMır Luthers Interesse Schlüsselamt vernachlässigen scheint. S1ıe leitet

Schlufß für die Kirche als geschichtliche Realıität als einz1ge Aufgabe ab, »alles
dafür C Gottes Wort verkündigt WIird« 280) Obgleich s1e die Bedeutung
der Evangeliumsverkündigung die Kirche herausstellt, 1äfßt S1e sich Luthers
eıgene Terminologie, die Kirche »Creatura evangelii« sel, entgehen und be-
hauptet ohne Quellenangabe Luther habe sS1e als »Geschöpf des Wortes CD
LeS« »„»bezeichnet« 189)

23 Das Buch überrascht mi1t ormalen Mängeln, die der Leser bei einem trenommıilerten Ver-
lag nicht erwartet: eine abwechselnde rofßS- und Kleinschreibung »heiliger £1s Heiliger
(xe1st«, die Kleinschreibung »heilige Schrift« 147 neben der Großschreibung »Heilige
Schrift« 5 e1ine oft nicht einsichtige Absatzbildung, wobei manche Absätze eingezogen sind,
andere nicht;5e1in Hurenkind Ura Der Verzicht auf die Großschreibung »Alte Kirche«
verschenkt die Differenzierung ZUT „alten Kirche« als der vorreformatorischen.
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DIe Vf bemerkt, Luther selner ekklesiologischen Terminologie weder
eindeutig och konsequent 1Sst und die Ergebnisse se1iner eigenen Begriffsbe-
stımmungen nicht immer einbezieht. aher nımmt sS1e Unterscheidungen VOL,
die ach ihrer Überzeugung keinesfalls zufällig stößt der Leser häufig auf die
Abkürzung »11 E < Luthers Ausführungen der Sache voraussetzten, auch
WEenNnn Luther s1e selbst nicht benannte oder sich deren vielleicht nicht einmal
bewußt S1e findet, da{fß Luther VO  5 der Apostolizität der Kirche zugleich LL1LOT-

matıv die Kirche 1st auf Christus gegründet und deskriptiv s1e ist Kirche,
SOWeIlt sS1€e W1e die Apostel das Evangelium VOINl Jesus Christus verkündigt spricht.
S1e unterscheidet ein weılteres Beispiel anzuführen 7zwischen der Kirche
als geistlicher Gemeinschaft, als leiblicher Gemeinschaft und als geschichtlicher
Realität. Danach sieht Luther die geistliche Gemeinschaft der Verbundenheit
aller Glaubenden aufgrund ihrer Christusbeziehung. S1e verkörpert die Einheit
der Kirche, der jedes Glied auf die gleiche Weıise glaubt, liebt und hofft Unver-
zichtbar gehört die leibliche Gemeinschaft der (:ott durch Wort und
Sakrament Glauben wirkt und die Gemeinde der Glaubenden auf der Erde
melt 1st Von dieser Unterscheidung her Iannn die Vf den orwurtf zurückweisen,
Luther habe die Kirche spiritualisiert. Denn WeNn für Luther auch das eigentlich
Wichtige der Kirche die geistliche Gemeinschaft sel, gehöre für doch die
leibliche Gemeinschaft als Mittel und als Frucht Indem die Vt Außerungen
Luthers einer weıteren, für s1e wichtigen Unterscheidung 7zwischen der leibli-
chen Gemeinschaft der Glaubenden und der geschichtlichen Realität der Kirche

der auch Nichtglaubende gehören und die Luther e1n permı1ıxtum
1st ausweıtet, gewınnt s1e eine Grundlage die Aufgabenstellung dieser
che, eine Kirche als leibliche Gemeinschaft werden.

ERBERT BLÖCHLE: Luthers Stellung Heidentum Spannungsfeld VO

Tradition, Humanısmus und Reformation. F; B; Bern; NY; P; Lang, 199 534
(Europäische Hochschulschriften: eihe 3, Theologie: Zugl Kiel: Unıiv.,

Theol Fak., 1994, informiert sehr weıt gespannt ber Luthers Beziehungen
Heiden und Heidentum. Er vergegenwärtigt, Luther dem Heidentum der
Heiligen Schrift, der humanıistischen Beschäftigung mıiıt der Antike und den
Türken selner Zeıt begegnete. Dabei stellt der Vft heraus, Luther sich beson-
ers selinen exegetischen Werken muiıt dem Heidentum auseinandersetzte.
zweıten Kapitel finden sich die biblisch-theologischen Ausführungen Luthers
einzelnen Problemen des Heidentums, W1e »IIIie Trage ach der Heilsmöglichkeit
der Heiden«: en Heiden VOT Christus raumte Luther die Möglichkeit C1In, das
eil erlangen, WCC1L111 s1e die allgemeine Verheißung Abraham glaubten
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SOWI1eEe ach Wahrheit und Heil strebten. der Römerbriefvorlesung meıinte
der Auslegung VO  - L 19 und 2, 1 die Heiden würden, »„»die Gott
recht verehrt und das (‚esetz ach der cConscıent1a naturalis erfüllt haben« (46)
ber fortschreitend hat Luther das Erlangen des Heils den Glauben das
Evangelium und schliefßlich auch die Zugehörigkeit Kirche gebunden.

Das dritte Kapitel beschränkt sich nicht auf die heidnische Religion der SE
chisch-römischen Antike, sondern weıtet sich auf Luthers gesamte Beziehung

AU!  N Es unterrichtet ber Luthers mi1t den Wissenschaften der Antike
Philosophie, Geschichte, Staatskunst, Recht, Sprachen und Rhetorik der MyY-

thologie, Spruch- und Lebensweisheit SOWI1E Erziehungsweisheit, ja miıt den
einzelnen Dichtern und Autoren. [ diese Übersicht dem Ergebnis, da{fß
Luther die heidnische Kultur als Teil der Schöpfung akzeptierte, nicht unkritisch
bewunderte, aber auch nicht verwarf, sondern den weltlichen [Dienst der Chri
stenheit einbezogen haben wollte. Indem Luther den Vorrang der Heiligen
Schrift und Christi betonte, habe »eIne unverwechselbare 1g
Position bezogen« durch die sich Vomn einem Human1ısmus, der die Verschmel-

VoNnNn Antike und Christentum anstrebte, und der Scholastik mi1ıt ihrer ezep-
t1ıon der antıken Philosophie unterschied (1 so)

W)as vlerte Kapitel behandelt, Ww1e Luther ZWaT die sachliche Information ber
Islam und Türken förderte, für das Zusammenleben VO  w Christen mi1t Türken
einschließlich einer Eheschließung Ratschläge erteilte und einen EUZZUS
s1e ablehnte, aber nicht den Dialogversuch des Nikolaus VO  ; (ues ( 1401 -1464|
anknüpfte, sondern den Islam »M1t auf dem traditionellen Allgemeingut antıls-
lamischer Polemik beruhenden Außerungen« als alsche Religion bekämpfte.
Hiıer trıtt eiıne gEeEWI1SSE, reflexionswürdige Spannung auf Denn während Luthers
Rückbezug auf die Schrift und Christus als hilfreiche Abgrenzung die Antike-
rezeption Humanısmus und der Scholastik beurteilt Wird, erscheint Luthers
Widerspruch den Islam infolge se1nNes reformatorischen Glaubensverständ-
n1ısses als Behinderung, den toleranten Grundtenor des Cusanus aufzunehmen.

den etzten beiden Kapitel behandelt der Vf Luthers grundsätzliche Hal.
den Religionen, der die Überzeugung VO  w der Einzigartigkeit der christli-

chen Religion zugrunde liegt, und dem Heidentum innerhalb des Christen-
LuUums, das sich tehlenden Glauben und mangelnden Vertrauen, falscher Lehre
und sittenlosem Leben erwelst.

Der Vft hat zahlreiche Lutherzitate den Lext eingeflochten. Da vieles
angesprochen wurde, konnte manches w1e der Vt selbst weiiß 1Ur SUTININA-
risch benannt werden. So würde sich anhand gleichzeitiger » Türkenschriften«
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aufzeigen lassen, w1e oft Luther sich seinem Urteil ber die Türken durch
Differenzierungen und Nüchternheit VO  5 anderen utoren abhob Es wird aber
deutlich, w1e vielseitig sich Luther selner Zeıt informierte und welch hohem
Ma{fße sich seinem rteil ber das Heidentum VO  5 biblischen Aussagen be.
stıiımmen ließ

un allgémeines Priestertum
HARALD OEBRTZ Allgemeines Priestertum un ordiniertes Amt bei Luther.
Marburg Elwert, 1997 359 |Marburger theol Studien; 4.6) Zugl HD,
UniVv., Theol Fa Diss., 1996, 1St A4US der Arbeit »DIe Begründung des allgemei-
19181 Priestertums der Gläubigen bei Luther« erwachsen, die 1996 miı1t dem VO  5

der Sparkasse Wittenberg gestifteten und VO  5 der Luther-Gesellschaft verliehe-
11 Martin-Luther-Preis ausgezeichnet wurde Die methodisch sorgfältig Ionzıi-
pierte und VO präzıser Terminologie gepragte Untersuchung die mehrfach auf
den undifferenzierten Sprachgebrauch bei Luther un der Lutherforschung
aufmerksam macht eröffnet Verständnis VO  - Luthers Aussagen ber das
allgemeine Priestertum einen ‚Ugang, weil sS1e diese als bildhafte Umschrei-
bungen erkennt. Der Vf stellt heraus, da{fß Luther nicht 2, interpretieren
wollte, sondern die Ort verwendete Priestermetapher Anla{$s nahm, eiıne
eigene Metaphorik entwickeln. Dabei benutzte als Bildspender den Levıten,
Melchisedek, Christus als Hohenpriester und das spätmittelalterliche Priestertum,

Aspekte des Christseins beschreiben. Der Vt entfaltet, w1e das ordinierte
Luther eine notwendige Konsequenz des allgemeinen Priestertums WaTl

Die göttliche Stiftung sieht bei Luther auf den |dienst der Evangeliumsverkündi-
durch jeden Christen bezogen. Zentral 1st denVt Luthers Argumentatıon,

da{ß WE alle Christen etwas gemeinsam haben Vollmacht und Auftrag
(:ottes Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung nicht e1n einzelner
die öffentliche Ausübung dieses Auftrages der Gemeinde sich reißen darf,
weil dadurch die Rechte der anderen schmälern würde, sondern dafß die
Gemeinde jemanden berufen mulßßß, dem s1e ihren Auftrag eine spezifische
Wahrnehmung delegiert. Damıit habe Luther aus dem allgemeinen Priestertum
eiıne Amtsıinstitution als notwendig abgeleitet und He begründet. Hr habe diese
Beauftragung ZW al als Delegation beschrieben und VO  =) stellvertretender
nehmung gesprochen, aber Ur Hinsicht auf die Zuständigkeit der öffentlichen
Ausübung des ] hienstes ecclesia, ohne eiıne grundsätzliche Delegation
des Rechtes und der Verpflichtung Evangeliumsverkündigung VO  m se1ıten des
einzelnen Christen denken.
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er V hat nicht Anfang I8 Interpreten Von Luthers » Lehre «< VO

allgemeinen Priestertum se1t 840 vorgestellt, sondern durchgehend mi1t der CVall-

gelischen und der römisch-katholischen Lutherforschung diskutiert. Besonders
eingehend weılst auf die schwach belegte Stiftungstheorie hin, die davon A4AUS-

geht, da{ß$ Luther eın VO  5 Christus gestiftetes der Evangeliumsverkündigung
nicht 11UT als Aufgabe jeden Christen Amt als [hienst verstanden sondern
auch als eiıne Amtsinstitution gelehrt habe.?4

erVf hat AUS Luthers Jlexten eiıne sich geschlossene Lehre VO allgemei-
IICH Priestertum und dem ordinijerten vorgelegt, die trühere Darstellungen,
ach denen Luther eiINe Amtsınstitution AUSs einer göttlichen Stiftung oder AaUus
dem allgemeinen Priestertum und einer göttlichen Stiftung begründet habe,
7zurückweist. Er hat aber auch die Übertragungstheorie prazısıert, s1e nicht
einfach als Ausdruck eines demokratischen Delegationsprinzipes oder elner
kongregationalistischen Ekklesiologie interpretiert werden kannn uch WEe1N
Luther sich nicht immer mıiıt der VO Vft herausgearbeiteten Konsequenz
geäußert haben sollte,?5 verdient diese Interpretation Beachtung und regt Fra-
SCIL ber die kirchliche Praxıs er Vf£. stellt fest, ach Luther die Ordina-
tıon keine besondere abe »Amtsgnade« übermittelt, sondern dieses Amt
beruft und dessen Wahrnehmung verpflichtet. Wenn aber die Ordination VOT
allem eine Beauftragung eıne spezielle Zuständigkeit des VO  3 Christus allen
Christen gegebenen Predigtamtes ist, sollte nicht jedes Amt ordiniert
werden, dafß der Gemeinde öffentlich eine spezielle Aufgabe dieses Amtes
wahrnimmt?

RALPH SMITH Luther, mM1NIStrY, and ordination rıtes the early Reforma-
tiıon church N Y; Washington D  J Baltimore; Bern; F; B; W; Lang, 1996 202
(Renaissance and Baroque; 5} widmet sich der Geschichte der Ordination VO

Mittelalter bis kursächsischen Ordinationsordnung VO  5 SO, den Dialog
eine Argumentation hätte allerdings noch überzeugender ausfallen können, WE bei
der Wiedergabe VO  - Luthers fünfter nota ecclesiae 4UusSs »Von Konziliis und Kirchen« kirch:
liche Amter — StA %y 595, 3-14 50, 632, 35 633, 1Ko) die Anführung VO  5 4, mit der
Aufzählung der Ämter nicht durch drei Punkte erSCTtZTt, sondern überzeugend se1ine Inter-
pretatiıon hineingenommen hätte, da{ß sich dort »eINsetzZunNg Christi« nicht auf Ämter, SO11-

dern auft Wortverkündigung, Taufe, Abendmahl und Schlüsselgewalt beziehe 214)
25 Bernhard LOHSE: Luthers Theologie. ( 1995, 305-314, hält der göttlichen Stiftung des

Amtes bei Luther fest, uch WECNN andere Argumentationen ZÄARNE Kenntn1is nımmMt und
me1ınt, Luther abe 7zwischen verschiedenen Begründungen keinen Gegensatz gesehen. Er
unterscheidet vier Phasen bei Luther, denen dieser infolge unterschiedlicher use1nan-
dersetzungen verschiedene Akzente SCetZtE.
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7zwischen lutherischen und römisch-katholischen Theologen ber die Ordinati-
fördern. Dabei nehmen Luthers Beziehungen Ordination,?® se1ne Aus-

einandersetzung mıt der spätmittelalterlichen Ordination und se1INe Ordinations-
ordnungen SOWI1eEe die Zusammenarbeit miıt Johannes Bugenhagen 1148 eine
zentrale Stellung e1n.

Der Vft betont, da{fß die Reformation die Ordination nicht beseitigt und die
Spätmittelalter VOTITSCHOININCNLLC: nicht für ungültig erklärt, sondern ihren
Mißbrauch un die mi1t verbundene Lehre VO Priestertum kritisiert, S1€e also
reformiert hat Sorgfältig benennt Kontinuntät Handauflegung und
Diskontinuität Ordinator m1t oder ohne SUCCESSIO apostolica zwischen
der spätmittelalterlichen und der evangelischen Ordination. Zum Kontinuum
zählt CL, da{ß den evangelischen Ordinationsordnungen abgesehen VO  5 der
pommerschen Kirchenordnung VO  5 I335; die Bugenhagen verfaßte der
Ordinationshandlung VOT dem Altar Ordinierte eilnehmen Er behauptet,
Luther habe n1ı€e befürwortet, da{ß e1in 271e hbei der Ordination se1ne and auf den
Ordinanden lege 228), W as aber nicht eindeutig 1st.27 Der OrZUg der Arbeit
besteht darin, sS1e die Liıturgie der Ordination nıicht isoliert betrachtet, SOT1-

dern einem Zusammenhang mıiıt Ausbildung, Prüfungun Berutung stellt. [ Jer
Vf weılst auf die Vielschichtigkeit des Verstehens und der Interpretation der (JIT-
dination auf Wahrnehmungen und theologische Vorstellungen der Zeıtge-
110SSCI1I1 SOWI1E die Ansicht liturgischer Studien der Gegenwart. SO Ikonnte die (Ge.
meıinde die Veränderungen der Gebete während der Ordination nıcht bemerken,
weil sS1e vorher den lateinischen Wortlaut nicht verstanden hatte {ie Handaufle-

blieb, aber sS1e wurde nıicht mehr mi1it der UÜbermittlung priesterlicher oll.
machten, sondern mıiıt dem Gebet den Heiligen Ge1lst verknüpft. Liturgische
Studien sehen Luthers Retform der Ordination teils als radikal, teils als konserva-
t1V Für eine öklkumenische Lösung der Ordination rat CT, liturgische Erfahrun:
SCIL, theologische Überlegungen und Kirchenverfassungen einzubringen 230)

.6 Der Vft hat VO:  w eter Manns übernommen, da{ß Luthers Ordinator, der Weihbischof an;
1165 Bonemilch, Titularbischof VOIl Laasphe SCWESCIL se1 149} Dafiß Laasphe heute e1DP-
Heilbad 1m Kreıs Siegen-Wıttgenstein und niemals Bischotfsstadt ber 1LLUT der Herkuntfttsort
WAal, 1ät sich leicht daraus erkennen, Bonemilch 1462 Erfurt als »Johannes Bonmelch
de Lasphe« immatrikuliert, ber YTST I6 Januar 1498 Z Weibischof und ‚WAar als
Bischof VO:  D Sidon geweiht wurde

27 Harald (QSOERTZ: Allgemeines Priestertum und ordiniertes Amt bei Luther. Marburg 199/,
306 f, hebt demgegenüber hervor, dafß Luther den Böhmen 523 empfohlen hatte, da{fß die
»DOt10reS« die Ordination vornehmen sollten, und da{fß selner Kirchenordnung VO  3 535

das Handauflegen uch die Presbyter und damit Laien einbezog habe 1316
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Glaube
[ HORSTEN JACOBI: „»Christen heißen Freile«‘ Luthers Freiheitsaussagen den
16 151 y“a 519 Mohbhr Siebeck, 1997 AUN, 273 (Beiträge historischen
Theologie; 101]) Zugl Bochum, ÜUnINV., Theol Fak., Diss., 19095, verfolgt Luthers
inhaltliche Bestimmung des Begriffes »Freiheit« VO  - der Römerbriefvorlesung
bis Galaterbriefkommentar VO  3 19 Er arbeitet heraus, da{( Luther » Fre1-
heit« 7zunächst Ansatz einer antimeritorischen Demutstheologie als Freiheit
VO Dünkel der Eigengerechtigkeit verstand, S1€e aAb dem Scholion 3,
gnadentheologischen Ansatz als VO  3 der Gnade geschaffene spontane, bereitwil-
lige Freiheit ABg Erfüllung des göttlichen Willens begriff un das Christsein über-
haupt ab 6, I glaubenstheologischen Ansatz als eine VO  3 Christus bewirkte
Freiheit VO (‚esetz beschrieb. Während der Auslegung VO  aa 6- habe >50 etwas
w1e eın ‚reformatorischer Durchbruch«« stattgefunden 541} Nachdem der NT
ochweıtere Jlexte interpretiert Hat; stellt den Galaterbrieftfkommentar als eıne
von Luther selbst als »exegetische Freiheitsschrift« angekündigte Auslegung dar
171 Schlufß zieht och iınıen hbis Luthers Freiheitsschrift VO  o 520
AaUus und we1lst auf nachfolgende Ausführungen Luthers den Mifßbrauch der
christlichen Freiheit

egen die Deutung, Luther habe sich mıiıt der Selbstbezeichnung »FEleutherius«
Rahmen se1iner Rechtfertigungslehre als der VO  =) CZOft Freigemachte bezeich-

nen wollen, ze1gt der Vf auf, da{fß Luther angeregt VO  . den »Annotationes NOvI1
testament1« des FETrasmus damıit auf den Wagemut un die Freiheit des Christen

Meinungsäufßerung Autorıitäten und Feinde zielte (1 309-L1 67) Z dieser
beachtenswerten Interpretation gelangt der VE weil w1e auch anderen Ana-
Iysen Luthers Sıtuation einbezieht.?8

Der N+ verfolgt, W1e Luthers Kritik Hıeronymus (340/50-420] vorrangıg
eiıne Kritik der Exegese des Erasmus ıst, allerdings dessen Auslegung
schnell mi1t der humanistischen Schriftauslegung gleich Übereinstimmung und
Unterschiede bibelhumanistischer Paulusexegese müßten erst och herausgear-
beitet werden. Obgleich der Vft eın /1ıtat AaUus den »[)iıctata Psalterium«

.8 Eine Untersuchung Luthers Selbstbezeichnung »Eleutherius«, die sich die Behaup-
tung wendete, Luther habe sich aus überzogenem Selbstbewußtsein programmatisch als
»„Befreier« vorgestellt, und darlegt, W1e Luther und se1ine Korrespondenten »„FEleutherius« als
»der Freie« verstanden, wird eıte 139, irreführend zıtlert, als sehe s1e. In der
Verwendung dieses Namens 11UTr eine »humanistische arotte hne tieferen Aussagesinn«.,
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voranstellt, dem seinen Buchtitel entnommen hat, 2 untersuchte sS1e nicht
Infolgedessen entgeht WwW1e Luther schon der Glosse Ps 5 O, E dem
Ixnechtischen (Ge1lst den Ge1st der Freiheit gegenübergestellt und mi1t dem (ze1lst
der Freiheit bei Paulus verknüpft hat Unberücksichtigt bleibt dadurch, welche
Einsichten Freiheit Luther Reuchlins Ausführungen dem Lexem » Nad1b <
verdankte. Damıt erhebt sich die rage, ob die unterschiedlichen Bestimmungen
der Freiheit der Römerbriefvorlesung Entwicklungsstufen Luthers Theolo
x1e widerspiegeln der mehr dem Paulustext geschuldet sind DDer dafür erforder-
liche Vergleich 7zwischen der Paulusexegese Luthers und der heutiger Exegeten
findet nıcht

SEILS Glaube. GU:G 99 (Handbuch Systematischer Theo:
logie; skkizziert bei Luther, Melanchthon und Calvin SOW1E 1er evangelischen
Systematikern des Jahrhunderts jeweils die Entwicklung ihres Glaubensver-
ständnisses, ehe jedesmal anhand eines abschließenden Werkes untere-
matischen Gesichtspunkten darstellt. [)as umfangreiches Kapitel »[Jas Glaubens-
verständnis 1m Dialog der Gegenwart« schlie{fßt den Band a (337-040]. Dem
beigefügten Namenregıister kann entnommen werden, Luther och VOIL Karl
Barth (11886-1968] der etzten Kapitel häufigsten herangezogene Autor ist,

da{fß dieser Band auch unter dem Gesichtspunkt heutiger Lutherrezeption Be
achtung verdient.

Der Vf£ verfolgt zunächst, W1eEe Luthers Rechtfertigungsglaube ach dem ARasgaar
erlebnis bis Katechismusauslegung des ersten Gebotes geschichtlichen
Zusammenhängen Auseinandersetzung miıt Cajetan 11468 34 oder Jacob
Latomus 11475-1 544) Cu«c zzente erhielt. Die systematische Darbietung e_

folgt auf der Grundlage VOIl Disputationen zwischen un! 545 Im Ergebnis
erscheint der Glaube hbei Luther als das »Sichergreifenlassen durch die NCU-

schaffende Heilsgabe (:ottes Christus« Luther sah Glauben sehr eine
Kraft, die Wirken treibt, dafß sich dagegen wehrte, »zwischen
Glauben und 1I1un eın ‚Müssen«« einzubringen. ET beschrieb den Glauben der
Pannung 7zwischen (‚esetz und Evangelium, Gerechter und Sünder SOWI1E lau
be und Werk Luther konzentrierte se1ın Glaubensverständnis auf die Person,
da{f »e1ine Glauben und durch den Glauben erst geschaffene und 7zustande-
gebrachte Person kennt«, die Zuversicht, I rost und Gewißheit lebt (89)

29 Es handelt sich eın 1129 aus dem nach Abschlufß der ersten Psalmenvorlesung neubear-
beiteten Scholion Ps \WA IL, 6, f}, mi1t dem irreführenden Zusatz »11 iıner Ausle-
SUuNg nach Ps L1LO, 3((
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Melanchthons Glaubensverständnis wird se1lner Entwicklung VO  =

den OC1 theologici ber die Bekenntnisschriften bis dem »Liber de aN1MA«
VOoON slkizziert und dann aufgrund der »LOC1 praec1ıpu1 theologici« VO  5 5o
dargestellt. Der Vft betont, da{fß das vorausgehende Handeln C(iottes durch das Wort
und den Heiligen Gelst grundlegend bleibt. Zugleich hat Melanchthon den Jau-
ben, der » Vertrauen auf die Barmherzigkeit (sottes Christi willen« 1st
146|), seinem Vollzug beschrieben, der Mensch die Barmherzigkeit (SOÖf=
tes mi1t allen Seelenvermögen annımmt, das heißt Kenntnis nımmt, zustimmt
und sSeıin Vertrauen schenkt. Der Vf sieht Melanchthons Glaubensverständnis
arın VO Humanı1ısmus gepragt, nicht auf die Spontaneität des handeln-.
den Glaubens vertraut, sondern auf die Befähigung des Menschen zielt, die An
ordnungen Giottes befolgen.

er Vif hat wesentliche Merkmale des Glaubensverständnisses der beiden
Reformatoren erfafßt und mi1t Hilfe VO  s Zitaten vergegenwärtigt. Das Thema
Ikxonnte diesem ahmen nicht erschöpfend behandelt, eın Vergleich zwischen
Luther und Melanchthon nıcht ausführlich [91 84  IN  Nn werden 3°

Sozialethik, Staat ınd Geschichte
RICARDO RIETH: „»Habsucht« bei Martın Luther: ökonomisches und theologisches
Denken, Tradition und soziale Wirklichkeit 1m Zeitalter der Reformation. We1l1-
1114A1 Böhlau, 1996 240 (Arbeiten Kirchen- und Theologiegeschichte; 1 ]:
Zugl Le1pz1g, Uni1Vv., Theol FBal Diss., 19092, ze1igt selinem Forschungsbericht,
Ww1e stark das Urteil ber Luthers Wirtschaftsethik VO ökonomischen 1stor1s-
INUs gepragt Uun: daher revisionsbedürftig 1st Eın geschichtlicher brißn_
wartigt, die Habsucht se1t der Zeit der Antike und des Alten 1Lestamentes als
Laster galt, ıs sich während der Aufklärung dafür der Begriff »Gewinnstreben«

den Vordergrund schob ] diese Übersicht ermöglicht CS dem e Luthers

Der »Unterricht der Visitatoren die Ptarrherrn Kurfürstentum Sachsen« wird schlicht
als Melanchthonschrift behandelt, obgleich sSe1IN Entwurt mehreren Kommiss1onssitzungen
beraten, umgearbeitet und VO  - Luther miıtgetragen, ja mitgestaltet wurde Die Berücksichti-
SUuNng der VO  - ihm eingebrachten Kompromifformel über das Verhältnis Vonmn Glaube und
Buße (WA 26, 202, 32 203, StAÄ V A 10-21]} würde das Geme1insame der Wittenberger
Theologen unterschiedlicher Akzentsetzung uch 1n der rage über die Beziehung
zwischen Gesetz und Glauben stärker hervortreten lassen.

AL Die VON drei Leipziger Kirchenhistorikern herausgegebene Reihe erscheint se1it Band
Christian WINTER: Gewalt Geschichte: der Weg ZUT prengung der Universitätskirche
Le1ipzig, 1998 bei der Evangelischen Verlagsanstalt in Le1ipzig.
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Ausführungen Z » ge1_tz «< bzw »aVvarıtla« differenzierend geschichtlich
einzuordnen, das heißt, Anknüpfung und Abgrenzung VO  - der Tradition SOWI1e
die herangezogenen biblischen Quellen aufzuzeigen.

Der N4 hat sich nicht auf die wen1gen Schriften beschränkt, die der Regel
{Üür die Darstellung VO  3 Luthers Wirtschaftsethik herangezogen werden, sondern
mi1t Hilfe des Tübinger Lutherregisters Luthers Gesamtwerlk einbezogen, VOT

lem auch die Katechismen, Vorlesungen und Predigten, aber außerdem och
Tischreden und Briefe, wodurch Veränderungen Luthers Vorstellung wahrge-
NOTININECIL und oft konkrete Anlässe Luthers Ausführungen berücksichtigt WeI-

den Ikkxönnen. Anhand dieser Quellenbasis WIT: die starke biblische ragung VOIN

Luthers Verständnis der Habsucht deutlich, aber auch se1ne Benutzung der heid
nischen und der christlichen Antike. [)as Hauptergebnis dieser Untersuchung
liegt dem Auftweis, w1e sehr Luther Berufung auf 6, » |Jenn Ge1itz
1St eiıne wurtzel alles vbels« den Inhalt der Erbsünde als Wurzelsünde mıt der
VO neunten Gebot verbotenen Habsucht beschreibt, während Kirchenväter und
Scholastiker vorwiegend der libido fanden. Der Vft tragt gründlich die
Verhaltensweisen SamMmMCN, denen Luther die Habsucht wirken sah Luther
bezeichnet Z W aTt den Teufel als Urheber der Habsucht, wichtiger sind aber se1ıne
Ausführungen ber den Unglauben als Ursache der Habsucht, weil davon
ableitet, sS1e letztlich durch den Glauben überwunden werden kannn

|)Jas Schlußkapitel behandelt die Habsucht den beiden Regimenten, wobei
grundlegend Luthers Lob der VO  ; (:ott gestifteten Instiıtutionen se1Ner Kritik
deren Verzerrung durch VOIl Habsucht beherrschte Menschen gegenübergestellt
wird Es folgt Luthers Aufweisen der Habsucht Predigt- und Lehramt, aps
CUrm; den weltlichen Ständen VOIL den Fürsten his den Bauern und 7zuletzt
der Wirtschaft. Der Vf kommt dem Schlufß » seinem Verständnis der Hab-
sucht erlangt Luther eiıne realistische Betrachtungsweise selner Wirklichkeit« 52

Idiese Untersuchung konzentriert sich Z W aTt auf Luthers Ausführungen 1m
Kontext sSseiINer Zeit, 1st aber VOTN einem Brasilianer verfaßt, der angesichts eidvol-
ler Armutsverhältnisse seinem Heimatland und der Bemühungen VOL1L Befrei:
ungstheologen bei Luther eine biblische Orientierung sucht. Das Ergebnis bringt
nicht überraschende Intormationen für konservative Lutheraner, die Luthers
Sozialkritik Ikaum beachtet haben, sondern stellt darüber hinaus den Liberalis-
MUSs grundsätzlich Yage, der eine optimale Wirtschaft und damıit den optıma-
len Wohlstand alle VO Interessenausgleich erwartet 1)enn dieser unterschätzt

wWw1e die optimistische Anthropologie der Marxıisten, die auch der Aufklärung
entstammıt und paradiesische Verhältnisse auf Erden ertraumen läßt die Habsucht
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und die Machtgier unerlösten Menschen, die das Kräftespiel der Interessen
durch etrug oder gari Verbrechen verfälschen, S1€e durch Mafßnahmen des
weltlichen Regiments Schranken gehalten werden IMUsSsSenNn. Wenn das aber
ist, da{ß® 1Ur der Heilige (e1ist die Befreiung VO  w Habsucht und Machtgier EWI1F-
Izen kann, erwächst den Christen die Pflicht, ber die Gefangenschaft 1
Unglauben und die Freiheit Glauben aufzuklären und selbst als Befreite
weltlichen Regiment mitzuwirken, damit selner göttlichen Stiftung gemälßs
Früchte bringt

[ AKASHI KIBE Frieden und Erziehung Martın Luthers Drei-Stände-Lehre:
eın Beıtrag Klärung des Zusammenhangs zwischen Integration und Sozialisa-
t1ıon politischen Denken des frühneuzeitlichen Deutschlands. F; B; Bern; NY;
P; Lang, 1996 223 (Europäisches Forum; 12} Zugl TU; Uni1Vv., Fakultät
Sozial- und Verhaltenswissenschaften, { Iıss. 1995, stellt unter auf des
Herakleitos 'um 0-480] Überzeugung »QOMWOVLO. ACDOAVNC OOVEONG KOELTTOV« den bei
Luther vorhandenen, aber bisher nicht thematisierten Zusammenhang 7zwischen
dessen Vorstellung VO  w Frieden und Erziehung SOW1e der Dreiständelehre VOT

ugen Mıiıt Hilfe soziologischer Kategorıien und Terminologie?? ordnet der Vft die
Ergebnisse se1iner sorgfältig differenzierenden Analysen VO  - Aussagen Luthers

denen einse1t1ge Schlufßfolgerungen Aaus einzelnen Aussagen abweist
se1ine Gesamtschau e1n.

Er olzi7zziert Fragen des Friedens und der Erziehung Probleme der Reforma-
t1onszeıt Fehdewesen, »E wiger Landfriede« und Täutertum SOWI1Ee An-
schauungen der Scholastiker Thomas VO  - quU1nO 1235-1274) und Johannes
Gerson (1 3-14.29], aber auch der Humanısten Matteo Palmiero (1406-1 und
Jakob Wimpheling (1450-I1 528) Wimpheling sieht auf eiıine Erziehung zielen,
welche die bei (G(‚erson auf den zirchlichen Bereich eingeschränkte undbei Palmiero
auf den politischen Bereich konzentrierte vereinigt. Anhand dieser Übersicht ze1gt

auf, w1e Luther politischen Sıtuationen entsprach, un hält fest, welche
Anschauungen Luthers ber Frieden, Erziehung und die drei Stände bereits 1

32 »[Dieses dritte Modell |vom Zusammenhang zwischen Frieden und Erziehung der religiösen
Erziehung ZU Herzensfrieden| können WITr mıiıt Hilte der soziologischen Begriffe erfassen:
Die Religion als kulturelles System, das aus dem evaluativen, normatıven, kognitiven und
expressıven Komplex besteht, wird wirksam durch die Internalisierung derselben Persön-
lichkeitssystem Nächstenliebe] und durch die Verankerung derselben der entsprechen-
den institutionalisierten Handlungsorientierung Ständethik un Gemeinnutz| aut der Ebene
des Sozialsystems. Dieser Proze{iß kannn daher als Interpenetration Hter Relegion als kultu:
rellem System, Persönlichkeitssystem un! Sozialsystem verstanden werden« 170)
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Mittelalter vorhandenJ welche fortführte oder 7zurückwies. Der Vf
übernimmt die Vorstellung, der deutsche Humanısmus sich durch eine Icon-
stıiıtutıve Stellung der Religion auszeichne, W as als Ubernahme mittelalterlicher
Lehren erscheint. Obgleich tl Wimpheling VO Studium der eili-
SCIL Schrift Frieden und Einheit Reich und unter den Christen erwartete (1 04.),
erhält diese bibelhumanistische Intention nicht die gebührende Hervorhebung,
welche die gemeinsame Grundlage Luther deutlicher erlkkeennen lassen würde
Hıer bleibt wünschen, da{fß sich jemand Heraklits Überzeugung eigen
macht und anhand der bibelhumanistischen Bestrebungen die vielfältigen Ver-
bindungen 7zwischen Humanısten und Reformatoren VOT ugen stellt; denn das
ware fürwahr äußerst nützlich.

Der Vf wei(l den Orrang, den der Friede Luther als Heilsgut als
Herzensfriede hat, aber Ikann auch deutlich machen, inwiefern der Friede
Luther das höchste politische jel ist, wWw1e dieser die Erziehung auf das Erlangen
und Bewahren VO  5 Frieden ausrichtete und dieser Aufgabe die Stände anhand
einer zirkularein| Struktur der interdependenten Verhältnisse 7} untereinan-
der verpflichtet sah er Vf£ erfaist auch Verbindungen, die Luther 7zwischen
dem Frieden des Menschen mı1t (‚ott und seinem Nächsten und politischen
Raum bestehen. en1ger deutlicher wWird, dafß Luthers Sıcht COFtt selbst durch
das Predigtamt rechtfertigenden Glauben schatft und Kräfte des Heiligen (:elstes
Frieden mM1t dem Nächsten SOWw1e und 7zwischen Gemeinschatften stiften.

HRISTIAN OGISLAV URANDT: Der eiıne Glaube allen Zeıten: Luthers Sicht
der Geschichte aufgrund der Operatıones psalmos 19-I 521 E 1997
Al, 27 (Hamburger Theol Studien; 14) Zugl HiU, Fachbereich kEvang
Theologie, Nıss., 19 wertet nicht die gesamte 7zweiıite Psalmenvorlesung die
Darstellung VOIl Luthers Geschichtsschau aUS, sondern gewınnt se1ıne Ergebnisse
VOT lem aufgrund einer ausführlichen und sorgfältigen Analyse VO  . Luthers
Widmungsvorrede SOW1e Kommentierung Ps B ng und 19 Luthers Geschichts-
schau WIT: der theologischen Deutung VO  - Vergangenheit, („egenwart und
Zukunft gesehen. Der Vit zeigt auf, w1e Luthers Hinwendung SCHNSUS litteralis
und historicus AB rührte, die alttestamentlichen Geschichten als
SCILC Ereignisse ahrnahm Indem sS1e als Glaubenszeugnisse verstand, n_
NCn s1e Bedeutung für die Glaubenden der („egenwart. Ar den alttestamentlichen
Glaubensbeispielen fügte Luther analoge AUS der Geschichte den ogen
bis die Gegenwart schlagen, Was der Vt als »exemplarische Geschichtsauf-
TaSsSUNg« bezeichnet, ohne auf diese bei den Humanısten einzugehen. Indem 119
ther der Geschichte einen geistlichen Krıeg zwischen Frommen und Gottlosen
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sah, kam (‚ottes geschichtsmächtiges Handeln den Blick, W as Ver-
trauen auf den S1eg durch Christus führte I Jer Vf sieht Luther die »Auffassung
VO  m der geistlichen Kontinultät der Geschichte« Vertreten, die arın besteht,
da{ß der Glaube Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft e1iıne 7zuversichtliche
Gewißheit einnımmt. Hr arbeitet heraus, w1e Luther den Antichrist der (e-
schichte wirken sah, einzelne Menschen dienten, aber nicht immer
dienen mußten. SO hielt Luther auch seıne Gleichsetzung des Papstes mi1t dem
Antichristen dafür offen, der aps die Möglichkeit habe, durch Se1Nn Handeln

beweisen, nıcht der Antichrist SE1. erVft lehnt ab, Luther als Apoka-
Iyptiker bezeichnen, da dessen Intensität der Naherwartung schwankte,
da{fß bei Luther eher eine »Apokalyptik Wartestand« der »Apokalyptik
Lauerstellung« findet

Durchgehend weılst der\ aut die sroßen Unterschiede 7zwischen den Ausle-
den » [ Jictata Psalterium« und denen den »ÜUÜperationes

psalmos« Wenn diese auch den verglichenen fTexten vorhanden sind,
übersieht doch den VO  . James Samuel Preus 1969 herausgearbeiteten Wandel,
den Luther während der ersten Psalmenvorlesung vollzog, indem sSe1n angekün-
digtes 1ogramm nicht his Ende durchzog, sondern abh Ps die »fidelis
SYNASUOSA« entdeckte und Verbindungen 7zwischen einem auf die Verheißung des
Kommens Christi ausgerichteten Glauben eines Teiles des alttestamentlichen
Gottesvolkes den Glaubenden der Kirche herstellte. Die für Burandt wichtige
Sıcht der Geschichte als Glaubensgeschichte bei Luther nahm also schon den
»|)iıctatauPsalterium« ihren Anfang Wer wahrnimmt, w1e Luther die
Psalmenauslegung Z W al der mittelalterlichen Tradition begann, aber sich
7zunehmend humanistischer Philologie bediente, WIT: nicht überrascht se1n,
der historische Kontext der Psalmen für ihn Bedeutung un! die
Entwicklung seiner Geschichtsschau förderte.

Schriftauslegung un Sprache
Während Lutherjahr „1) Martın Luther: Der Psalm eın Grundkurs des
christlichen Glaubens (|Enarratio Psalmorum LI „Miserere mel Deus« (dt.))/ übers.
und als Meditationsbuch dargeboten VO  = Hermann einknecht. Claudius,

c einem breiteren Leserkreis die Beschäftigung mi1t diesem zentralener
TEexXt ermöglichte, bietet JACK BRUSH:! Gotteserkenntnis und Selbsterkenntnis:
Luthers Verständnis des 51 Psalms Mohr, 1997 XV, 247 |Hermeneuti-
sche Untersuchungen Theologie; Zugl Z Unıiv., Theol Fak., Habıil.-
SCHr.. 199 3/94, einen rundriß VOIl Luthers Theologie eine Zeit: die ach der
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Selbstverwirklichung des Menschen iragt Der Vit verfolgt die Auslegung des Ps
bei zehn Exegeten VO  - Augustinus bis Jacobus Faber Stapulensis (um 145 S..

536), aber auch die Entwicklung bei Luther selbst VO  S dessen »Adnotationes
Quincuplici Fabri Stapulensis Psalterio INanu adscriptae« ber die »I J)ictatau
Psalterium« bis »I die sieben Bußpsalmen mıiıt deutscher Auslegung« 157 ET
achtet auch auf Textunterschiede zwischen der Nachschrift VO Luthers Vorle-
SUN: ber DPs 5 L Sommer 32 durch eorg Rörer (11492-I 57} und der Edition
VO  » Veit Dietrich (1 506-1I 549| 38 ] heses Vorgehen ermöglicht
die Unterschiede VOILl Luthers eigener Auslegung Tradition oder selinen irüheren
Aussagen präzıse erfassen. Er kannn aufzeigen, wWw1e sich schon Luthers »Adno-
tatıones eın Sündenverständnis ausdrückt 182 f), und da{fß Luther Ps L,
„of abweichend VO  5 der Tradition nıicht allein auft die Kirche bezieht, sondern als
Fürbitte für die SaNzZC Menschheit auslegt, W as Dietrich allerdings durch das
Einfügen des Wortes »„ecclesiae« verwischte 1229-23 Luthers Neuansatz, bei Ps

L, nicht ach dem Grund den Empfang der Vergebung, sondern dem die
Bıtte Vergebung iragen, verdeckte Dietrich durch eiınen Rückgriff auf das
Ursache-Schema der Auslegungstradition (1 SO-152). Der Vt achtet auch darauf,
wıeweılt Luther dem hebräischen Lext gerecht WIT'!

Brush rückt den existenziellen Charakter VO  z Luthers Theologie den Vorder-
grund, die den Menschen sSseiINer Angst VOT dem Tod trösten, VOT allem Seelsorge
Se1Nn will er Mensch gewınnt seine C(iottes- und se1INe Selbsterkenntnis durch
Erfahrung, indem richtig unterscheidet, 7zwischen sich selhbst als Sünder und
dem gnädigen Gott, 7zwischen C(iott dem Richter und Gott dem Verheißer, 7zwischen
(‚esetz und Verheißung, zwischen dem CCCATOF, der die Wurzelsünde wahrnimmt,
und dem, der s1e nicht wahrnimmt. LDıieses Unterscheiden se1 bei Luther nicht
prımär Denkvollzug, sondern Lebensvollzug und gelinge letztlich allein mi1t der
Hilfe des Heiligen (:e1stes (138-145|). Während die Tradition anhand VO  - Ps 5 I
sich vorrangıg m1t den Tatsünden beschäftigte und me1lst Zusammen-
hang VO  } Vers auf die Erbsünde sprechen kam, 1St für Luther die Grund:
erfahrung entscheidend, da{ß der Mensch sSeın empirisches Selbst VOT (:ott als VO  z

der Wurzelsünde bestimmt, sich selbst als Sünder erfährt, Vergebung
fleht Aus dieser otsıtuatıon rettet Ciott durch die heilende Kraft Se1INES
Wortes, und ZWaTr 5 da{fß (Gegensatz vorreformatorischer Auslegung
ach der Sündenvergebung Von seıten des Sünders keiner enugtuung mehr be.:

Daraus erwächst die rage die euzeılt: „Ist die Macht der Selbstbestim-
und der Selbstverwirklichungnicht Wahrheit eiInNe; die COf$ft allein gebührt

und die der Mensch Unrecht ergreitfen und ausüben kann? 556)
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/wel Darstellungen beschäftigen sich mıi1ıt Luthers Stellung innerhalb der
Auslegungsgeschichte der Bibel HENNING (JRAF REVENTLOW: Epochen der Bibel-
auslegung RENAISSANCE, REFORMATION, UMANISMUS. Beck, 997 2
S, charakterisiert den Wandel, der sich VO hbis EL Jahrhundert der
Schriftauslegung vollzog, anhand VOT sieben Humanıisten, 111e Fxegeten aus der
Reformationszeit unter denen neben 1er Reformatoren Thomas Müntzer (um
9-I525) und dem Spiritualisten Sebastian Franck 99-142/43| Täufer eine
beträchtliche Beachtung finden dem Jesulten Joannes Maldonatus (1 533/34-

583] als Repräsentanten der Gegenreformation, dem Späthumanisten Hugo
(Grot1us (1583-1645] und Abraham Calov (1612-1686| als Vertreter der lutheri-
schen Orthodoxie. I die biographischen Einleitungen den 19 Personen führen

die geschichtlichen Zusammenhänge e1in, gehen aber weıt ber das hinaus,
W as Verständnis ihrer Schriftauslegung ertforderlich 1st Den Band erötfnen
1aNn077Z0O Manett1 (1 396-1459] und Lorenzo Valla 11407-1457]), wodurch die eine
CUu«cC Epoche begründende Hinwendung Urtext des Alten und des Neuen
Testamentes erfaßt WIT'! Be1 Erasmus wird deutlich, wWw1e Arbeiten italieni-
scher Bibelhumanisten anknüpfte und s1e mıiıt se1lıner Edition des griechischen
Neuen Testamentes ortführte. Unbeachtet bleibt hingegen, da{ß se1it SOI auch

Erfurt Schriften italienischer Bibelhumanisten nachgedruckt wurden und ZUT

Beschäftigung mM1t den biblischen Ursprachen aufforderten.
DiIie zutreffende Feststelung Schlußworte: »{ IIe VO Humanismus eröffne-

ten sprachlichen Vor aussetzungen nicht das den Menschen, seline Würde und
seın Handeln den Mittelpunkt stellende humanıistische Weltbild schufen die
Basıs den reformatorischen Aufbruch, welcherZwei Darstellungen beschäftigen sich mit Luthers Stellung innerhalb der  Auslegungsgeschichte der Bibel. HENNING GRAF REVENTLOW: Epochen der Bibel-  auslegung. Bd. 3: RENAISSANCE, REFORMATION, HUMANISMUS. M: Beck, 1997. 271  S., charakterisiert den Wandel, der sich vom 15. bis zum 17. Jahrhundert in der  Schriftauslegung vollzog, anhand von sieben Humanisten, neun Exegeten aus der  Reformationszeit — unter denen neben vier Reformatoren Thomas Müntzer (um  1489-1525) und dem Spiritualisten Sebastian Franck (1499-154.2/43) Täufer eine  beträchtliche Beachtung finden —, dem Jesuiten Joannes Maldonatus (1533/34-  1583) als Repräsentanten der Gegenreformation, dem Späthumanisten Hugo  Grotius (1583-1645) und Abraham Calov (1612-1686) als Vertreter der lutheri-  schen Orthodoxie. Die biographischen Einleitungen zu den 19 Personen führen  in die geschichtlichen Zusammenhänge ein, gehen aber weit über das hinaus,  was zum Verständnis ihrer Schriftauslegung erforderlich ist. Den Band eröffnen  Gianozzo Manetti (1396-1459) und Lorenzo Valla (1407-1457), wodurch die eine  neue Epoche begründende Hinwendung zum Urtext des Alten und des Neuen  Testamentes erfaßt wird. Bei Erasmus wird deutlich, wie er an Arbeiten italieni-  scher Bibelhumanisten anknüpfte und sie mit seiner Edition des griechischen  Neuen Testamentes fortführte. Unbeachtet bleibt hingegen, daß seit 1501 auch  in Erfurt Schriften italienischer Bibelhumanisten nachgedruckt wurden und zur  Beschäftigung mit den biblischen Ursprachen aufforderten.  Die zutreffende Feststellung im »Schlußwort«: »Die vom Humanismus eröffne-  ten sprachlichen Voraussetzungen — nicht das den Menschen, seine Würde und  sein Handeln in den Mittelpunkt stellende humanistische Weltbild - schufen die  Basis für den reformatorischen Aufbruch, welcher ... der mittelalterlichen Kultur  ein Ende setzte« (234), wird nicht durchgehend — am wenigsten bei Luther —  aufgewiesen. Der Vf. benennt zwar die philologische Arbeit und hermeneutische  Grundsätze, läßt sich aber entgehen, die von Humanisten auf die Bibelauslegung  angewendete philologische Methode — einschließlich der Rhetorik —- und deren  Nutzung als roten Faden zu benutzen. Sein Interesse richtet sich stärker auf phi-  losophische und theologische Voraussetzungen der Exegeten und Schwerpunkte  ihrer inhaltlichen Ergebnisse. Daher spürt er bei Luther die ersten Anzeichen  einer reformatorischen Rechtfertigungslehre auf und verfolgt die Entwicklung  bis in die Römerbriefvorlesung. Er gelangt zu dem Schluß, »daß die Hauptthemen  seiner reformatorischen Theologie dort schon vollständig vorkommen« (89), und  begnügt sich mit einem kurzen Ausblick auf Luthers Schriftauslegung nach 1516.  Bei Philipp Melanchthon rückt der Vf. überzeugend die Eigenart von dessen  Locimethode in den Mittelpunkt, während er meint, daß die meisten Kommen-  149der mittelalterlichen Kultur
eın Ende SEIZLE« 5348 WIT: nicht durchgehend weniıgsten bei Luther
aufgewiesen. Der N$ benennt ZW ar die philologische Arbeit und hermeneutische
Grundsätze, lä{st sich aber entgehen, die VO  - Humanısten auf die Bibelauslegung
angewendete philologische Methode einschließlich der etorik und deren
Nutzung als Faden benutzen. Sein Interesse richtet sich stärker auf phi
losophische und theologische Voraussetzungen der Exegeten und Schwerpunkte
ihrer inhaltlichen Ergebnisse. Daher spürt bei Luther die ersten Anzeichen
einer reformatorischen Rechtfertigungslehre auf und verfolgt die Entwicklung
bis die Römerbriefvorlesung. ET gelangt dem Schlufß, » da{g die Hauptthemen
se1liner reformatorischen Theologie Ort schon vollständig vorkommen« (89), Uun!
begnügt sich mi1t einem kurzen Ausblick auf Luthers Schriftauslegung ach
Be1 Philipp Melanchthon rückt der Vf überzeugend die Eigenart VO  s dessen
Locimethode den Mittelpunkt, während meınt, die me1lsten Kommen-
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tare Melanchthons »keinen besonderen Platz der Auslegungsgeschichte VeOeI-

dienen« (92) 1 dıe angesichts der toffülle erforderliche Auswahl bietet eine Men-
SC interessanter Intormationen und Interpretationen, Läßt aber Iein rechtes Bild
elıner zusammenhängenden Auslegungsgeschichte entstehen.

ATI-SHING (’HAU The letter and the spirıt: history of interpretatiıon from
Urıgen Luther. NY; Washington, D  J Baltimore; San Franc1sco; Bern; F: B; W;

Lang, 199 |American un1vers1ıty studies: Ser. Y Theology and religion;
167), will »the of Luther’s reformation« erfassen (1} afür untersucht ST

bei sieben Theologen VO  3 Urigenes (um 185-254) bis auf Luther Aussagen
Thema »Buchstabe und Ge1list«. Schematisch erfaßt jeweils zunächst die Lehre
anhand der Auslegung VO  5 2, -29; 7, 1-6 und und ein1ıger anderen Stellen,
schliefßt eiıne Analyse A hält die hermeneutischen Grundsätze fest un:! ze1gt die
Folgen für das Verständnis der Gegenwart des Leibes Christi Abendmahl auf,
ehe m1t einer Bewertung abschließt. Hr gelangt den Behauptungen, dafß Je-
weils dieselben Voraussetzungen und metaphysischen Vorstellungen das Verständ-
N1S VO  s Buchstabe und Gelst, die hermeneutischen Grundsätze und die theologi-
schen Lehren durchdringen, e1n allgemeiner Zusammenhang zwischen theologi-
schen Überlegungen und der Lehre ber Buchstabe und Ge1ist besteht, die
Beschäftigung m1t den ZugangA Gesamtverständnis der jeweiligen heo-
logie öffnet Den Lutherdeutungen, die bei Luther eiıne dogmatische oder erme-
neutische Revolution finden, hält aufgrund se1iner Analysen VO  - Luthers Deu-

des Begriffspaars „Buchstabe und (jeist«Jda{ß Luther mi1t seinem
Gewissensbegriff und se1ner Worttheologie einen Wechsel den metaphysischen
Vorstellungen vornahm, indem die alte statische ontologische Struktur durch
eiıne funktionale bzw existentiale Ontologie 184)

Dıie sStreng gegliederte Konzeption ermöglicht eine schlüssige Gedankenfüh-
LU118, die beachtenswerte ezüge herstellt. Es bleibt aber die Trage, ob dieselbe
Stringenz auch bei den behandelten Theologen vorlag der eine Konstruktion ist.
SO sieht der Vf aufgrund der Begriffspaare »sichtbar und unsichtbar«, „äußerlich
und innerlich«, »„»Zzeitlich und ewig « mıit denen Luther »Buchstabe un! Ge1lst«
seiner ersten Psalmenvorlesung veranschaulichte, diesen ahmen einer NCU-

platonischen Hierarchie mM1t ihrem naturgegebenen Aufsteigen COTt AaUus Inter-
ESSC Fortschreiten der Frkenntnis seıne Theologie treiben. Brush hat Cz@E-
gensatz dazu herausgestellt, dafiß Luther späatestens se1it se1lner ersten Psalmenvor-
lesung dadurch der Auslegungsgeschichte bahnbrechend wirkte, da{ß die
Korrelation »litera SPIr1tUS« mıiıt »COTAam hominibus und deo« Verbin-
dung brachte.
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Zum Lutherjahr 1983 schenkte der Marburger Germanıist Herbert Wolft der
Lutherforschung eıne verdienstvolle germanistische Lutherstudien.
198 folgte se1ine >Germanistische Luther-Bibliographie«.33 Z um Luthergeden-
Izen 1996 brachte den ammelband LUTHERS EUTSCH sprachliche Leistung
und Wirkung/ hrsg VO  = Herbert Wolf£ F; B; Bern; NY,; P; Lang, 1996 307
'Dokumentation germanistischer Forschung; 3l heraus, der den Nachdruck VOIl

8 Beıträgen bzw Teile VO  - ihnen nthält. Der durch se1ne Mitarbeit der
belzannt gewordene Paul Pietsch (1849-1927) eröffnet die unter sachlichen (Ge-
sichtspunkten geordnete eihe mi1t »Martın Luther und die deutsche Schriftspra-
che« AaUus dem Jahre 1853, welche die schwedische (‚ermanıstin Bırgıt Stolt mıiıt
einer Luthers Rhetorik gewidmet Untersuchung abschliefßt. üngsten Beıtrag,
der 1990 erschienen ist, beschäftigt sich der IrTierer Sprachwissenschaftler Peter
VO  3 Polenz mıiıt den Anfängen der deutschen Schriftlautung.?*

IDie sachkundige Auswahl dokumentiert nicht 11UT ber LO  ® Jahre Erforschung
VOIl Luthers Sprachschaffen mi1t besonderem Interesse seinem »Anteil der
Herausbildung des Standarddeutschen«, sondern die vorangestellte
oskizziert auch diese Forschungsgeschichte 9-29) Eiıne sachlich gegliederte Luther-
bibliographie mi1t Titeln 4a4Uus » Arbeitsbereichen der sprachwissenschaftlichen
Germanistil beschlie{t den Sammelband (341-387), mıit dem der Herausgeber
einen welıteren sachgerechten Zugang Luthers Deutsch gebahnt hat

Philipp |dietz (NSW 867-1887) arbeitete einem Autorenwörterbuch E:
ther, das VO  e Jacob (1785-1863] und Wilhelm Crimm (1786-1859)] se1ıt 1854
herausgegebene „Deutsche Wörterbuch« erganzen, das nicht den
Wortschatz Luthers erfaßte. Er Jegte VOT allem Orignaldrucke zugrunde, weil
vermeiden wollte, Veränderungen spaterer Herausgeber die Luthersprache e1n-
zubeziehen. 1 )a den Umfang der benutzten Drucke sorgfältig beschrieben
Hat, bereitet CS wen1g Mühe, se1ine Quellenangaben einer modernen Luther-
ausgabe finden.?5 Se1in »„Wörterbuch Dr Martın Luthers deutschen Schrif

blieb eın JLOorso, denn brach mit dem Lexem » Ha]_s «C ab KSs findet aber bis
die Gegenwart Beachtung, da{ß 1997 der dritte Nachdruck erschien.?°

33 Lu) 53 1986|, 104 f; 1987]), 116
Vgl 1996, Nr. 042
Vgl die Formel ıner zweckdienlichen Verhäl:  sgleichung der Rezension VO  w »Kurt
ÄLAND Hiltsbuch ZU Lutherstudium« Lu) 309 1972), - D

36 [ilipp! |IETZ: Wörterbuch Dr artın Luthers deutschen Schriften. 2., Autfl
und Bd 2, Lig A-HaALs ir a  CK der Ausgabe 5 1870-1872 Hildesheim; Z

Olms, 1997 LXXXVI, TF 08
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er Tübinger (;ermanıst (‚ustav Bebermeyer (11890-1975], der VO 1928 bis
1969 Sekretär der Kommı1ssıon Herausgabe der Werke Martın Luthers W:
arbeitete einem Lutherwörterbuch, das das VO LDietz und 7zuende
führen sollte. och erst mı1t RENATE UN AISTANV FEBERMEYER:! Wörterbuch
Martın Luthers Deutschen Schriften: Wortmonographien Lutherwortschatz;
anknüpfend Philipp Dietz: Wörterbuch Ir Martın Luthers Deutschen Schrif-
(CnH; erster Band und 7zweıter Band, Lieferung A-Hals) Lig I_ HALS-HEILIG.
Hildesheim; E  J Olms, 1993, 1997 201-406; AL 5009 d gelang die
Fortführung. I die Grundlage dafür bilden die Karteikarten des Tübingen ange-
legte Archivs der Sprache Martın Luthers.

[ )a die sich e1iıne unveränderte Wiedergabe der Vorlagen entschieden
hatte, konnte bedenkenlos ach zıtiert werden. I dDie einzelnen Artikel
gehen weılt ber die Erläuterungen VO  > [ietz hinaus. DIie umfassenden Begriffs-
analysen wollen einer »ganzheitlichen wortmonographischen Gesamtschau« die-
1C1 (XI) Zunächst WIT'! die Wortbedeutung vorwiegend anhand des »Deutschen
Wörterbuches« skizziert, ehe die spezielle Bedeutung bei Luther unter verschie-
denen Gesichtspunkten beschrieben und dann durch relatıv ausführliche Ziıtate
belegt WIT Dıie formale Aufmachung 1st ahmen der Möglichkeiten einer
Schreibmaschine geblieben, obwohl heute nicht allzu aufwendig ist, VO  - e1-
LIC maschinenschriftlichen Manuskript mi1t Hilte eines Scanners einen digita-
len lext herzustellen, der eINeEe ansprechende und die Benutzung erleichternde
Gestaltung erlaubt.

[ J)as FRÜHNEUHOCHDEUTSCHE WÖRTERBUCH hat begonnen, die angekündigte
Veröffentlichungsweise verwirklichen, indem nicht L1LUTI Oskar Reichmann als
Bearbeiter Band tortführte, sondern auch Joachim Schildt die Lieferung
VO  - Band und Vibeke Wınge die VOILl Banı herausbrachten.?7 Allerdings be-
ginnt der Band vorgesehene Inhalt L1LUIN mıiıt Band VDer Zuwachs Intor
matıonen ber Wortbedeutungen Jäßt e1n Vergleich mM1t dem Wörterbuch VO  =
[ietz bei »begeren« 1Ns Auge SpI1INgeN. Während | ietz Abschnitten ach
grammatischen bei anderen Lexemen manchmal auch ach sachlichen (12-
sichtspunktenunterteilt, hbietet das »Frühneuhochdeutsche Wörterbuch« eiıne Uhn:
terteilung 7zwölf Bedeutungsfelder, wobei Untfer eine präzise Beschreibung
des VO  5 Luther kritisierten sündhaften Begehrens mi1t Belegen AaUus seiner Bibelüber-

FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/ hrsg. VOIl Ulrich Goebel un: Oskar Reichmann;
begr VO.  D Robert Anderson; Ulrich Goebel; Oskar Reichmann. 3/ Lig BEFREMDEN-
BEISTAT. 4.,, Lig PFAB(E)-PLAGEN. 8, Lig. L de Gruyter, 1997 Sp -1024;;
5 12; 4.60 Sp
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g finden ist 3, 6 |DITS 1immer besonders schwierigen Aufgabe, Präposi-
tiıonen Wörterbüchern darzubieten, hat der Bearbeiter Artikel )>b€i << mittels
Unterscheidung VO  3 2 Bedeutungsvarianten instruktiv gelöst 3, 542-8 8 I1 Jarın
1st die Redewendung »„bei leibe« mi1t „auf jeden Fall, allen Umständen«
erläutert A, Manche Erläuterungen decken mögliche Unterschiede 7zwischen
Luthers Verständnis einer Bibelstelle und dem heutiger Lutherbibeln auf So 1Sst
Mocc 6, ach 3, 112} verstehen, da{f Antiochus dem Philippus unfter
Androhung der Todesstrafe ))bey leben den Jungen Köni1g und das Reich
befahl, während die heutige Lutherbibel liest, Antiochus habe »noch Se1-
NCNn Lebzeiten« selinen Sohn anvertraut

[ )as der Reformationszeit jel verwendete Wort hbild 1st sieben Bedeu-
hilfreich unterteilt. erster Stelle steht das hbild als plastisches Kunst-

werk, 7zwelılıter als Gemüälde. Eın Beleg AUS Luther findet sich 1LUTr 2i W Aas

nicht dem Schlufß verführen darf, Luther habe bild« nicht für Statuen VeI-
wendet. Da{fß »bilde« gleichzeitig auf plastische Kunstwerke und Gemüälde zielen
kann, WIT'! Erläuterungen Komposita mi1t hbilde deutlich, bei »„bildstür-
1LICI]1« (4, 398) Der ungegliederte Artikel »biler« m1t einer großen Bele-
SCI1 (4, 3_ gewährt viele Einblicke Wirtschaft, Recht und Gewohnheiten,
die mı1t dem l1er zusammenhingen. Das Lutherzitat „S1ie haben dein mMutter

1er gefurt« (4, 5} blieb unerläutert.
Verweise auf das Wörterbuch VO  - Lietz haben unterschiedliche Bedeutungen.

Ende eInNnes Artikels, der /Atate enthält, machen sS1e darauf aufmerksam, dafß
sich OIt auch bei Luther entweder überhaupt oder weıtere Belege tfinden lassen.
Manchmal hat Lietz weni1ger, Wn W1e bei „»bieramsel« die Erläuterung erwel-
tert und das /iıtat die WA-Stelle nachgewiesen ist solchen Fällen erscheint
der Hinweis auf ] ietz überflüssig. Der Artikel „»bischofin« übernımmMt Vo  = ] ietz
die Erklärung »Frau des Bischofs« ohne Zitat Eıne Überprüfung der VO  » |ietz
zıtl1erten Stelle 38, 229, 25-28 ergibt, Luther nicht die Tau e1InNnes
Bischofs dachte, sondern eıne Braut Christi als Bischof, das heißt die Kirche

Mıt Band hat das »Frühneuhochdeutsche Wörterbuch« die Erläuterung VO  3
Wörtern begonnen, für die das Wörterbuch VOI)1 Dıietz nicht mehr herangezogen
werden Iannn Während die Neubearbeitung des „»Deutschen Wörterbuches nicht
jedes VO  - Luther verwendete Wort als Stichwort aufnimmt, 1st f 248, festgehal-
ten, dafß die Redewendung >)ja sSe1N ‚sicher SCEIN<« 1L1UT bei Luther belegt ist Der
zehn Bedeutungsfelder unterteilte Artikel des als Adverh oder Konjunktion VeOI-
wendeten Wortes >)j€, ie < bei Luther auch » yhe « 18, 37-342) ist gee1gnet,
präzısen Verständnis des jeweiligen lext helfen.
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JAMES CORNETTE Proverbs and proverbial CXPICSS1IONS the (‚erman
works of Martın Luther/ hrsg VO  - Wolfgang Mieder und Dorothee Racette Bern;
B; F; P; Lang, 1997 236 POIrtt., stellt den Druck CIHET 1942 VO  - der
Unı1vers1ıty of orth Carolina Chapel Hill an geNOMMECNECN, bisher unverötfftent-
ichten DDissertation dar, deren Vf VOI 19 hbis 199 lebte ach 6in Übersicht
er 16 Jahrhundert erschienenen Sprichwörtersammlungen und der Überlie-
ferung VO  . Luthers Sprichwörtern, sind AaUus IR Br I_8 und den bis 936
erschienenen Bänden 1825 Sprichwörter und 2673 Redewendungen
schließlich der lateinischen ı deutschen Texten — ach Stichwörtern geordnet
unter Angabe der Fundstelle bzw Fundstellen — auch die Häufigkeit ihrer
Verwendung ersichtlich 1st ohne jede Erläuterung aufgelistet. Darunter sind
auch Sprichwörter AUS der Übersetzung des Johannes Aurifaber (1 19- 5 / 5} BEIE-
ten, die der Überlieferung der Nachschreiber keine Vorlage haben; vgl das
Sprichwort „»Neunerlei« auf Seıite 9 mi1t 3y 1, T16 12859 b Das
überrascht nicht denn VOT 60 Jahren und och Jahrzehnte danach haben (;erma-

ür ihre Untersuchungen der Luthersprache Auritabers Tischredenausgabe
bedenkenlos herangezogen bis 17g1 Stolt begann, auft den Unterschied zwischen
Luther und Aurifaber unermüdlich hinzuweisen Luthers Bibelübersetzung
de nicht ausgewertet Es bleibt hoffen, alle diese Sprichwörter und ede-
wendung das »Frühneuhochdeutsche Wörterbuch« SOWEeILT erforderlich erläu-

Aufnahme findentert
(CHRISTINE FUNK Fortbewegungsverben Luthers UÜbersetzung des Neuen

Testaments Bern; Lang, 1995 331 (Europäische Hochschul
schriften: eihe 1: Deutsche Sprache und Lıteratur; 17) - Zugl Bonn, Uni1Vv.,
Dıiss., 994, analysiert Luthers Übersetzung der Fortbewegungsverben i den AT

Evangelien undi der Apostelgeschichte anhand VONn Luthers etzterÜberarbeitung
VO 546, indem S1C den /1taten A4AUsSs dieser Übersetzung den griechischen LEXt.
die lateinische Übersetzung der Vulgata — bei Abweichungen auch die des Yas-
I1US VO  - Rotterdam — Übersetzungen AaUus der Mentelinbibel VO  = 1466hbei
Unterschieden auch der Zainerbibel VO  , 147 /76 —— und außerdem die niederdeut-
sche UÜbersetzung Aaus Köln 1478 folgen lLäßt und vergleichend auswertet [)as
Ergebnis ist, Luther bei Fortbewegungsverben 41 verschiedene Verballexeme
verwendete, doppelt soviel WI1eC die vorlutherischen Übersetzungen. ET erweıterte
den Wortschatz und veränderte Wortbedeutungen. 1 diese Dissertationvertieft nicht

die Kenntni1is ber Luthers Übersetzungspraxi1s und SC Sprachschaffen, SOT1-

dern S1C 1STt auch geeıgnet Interesse für Luthers PTIaZ1ISC Verwendung VO Wörtern
wecken
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SUSANNE |DÄHN: ede als Lext Rhetorikund tilistik Luthers Sakramentsser-
VO  - 19 F; B; Bern; NY; P. Wiıen: Lang, 1997 (Bremer Beıträge Z

Liıteratur- und Ideengschichte; 18) Zugl Univ., [ Iıss. 1996, analysiert
hand der drei ausgewählten Sermone Luthers Argumentationsstrategie die sS1e
mittels Schaubilder verdeutlicht den rhetorischen ufbau und die Anwendung
rhetorischer Mittel SOWI1eEe se1ne Kommunikationsstrategie: W1e Luther seınen
Standpunkt darstellte, mMi1t Zitaten AUS der Bibel und AUs Augustinus CI-
tıerte, se1ıne egner beschrieb und die Leser anredete. Dabei ertaflit sS1e A4AUSs dem
utfbau der Sermone und den eingesetzten rhetorischen Mitteln Intentionen E
thers, die ohne Anwendung literaturwissenschaftlicher Methoden leicht überse-
hen werden. S1e verdeutlicht, Luther nicht eiıne große Sprachbegabung
hatte, sondern auch die antike etorik Iczannte und sS1e für die Gestaltung se1Ner
Sermone nNuUutZte

I die richtige Einsicht, da{ß Analyse eines Lextes Kenntnisse ber seinen
Autor, se1ine Siıtuation und die verhandelte Sache erforderlich sind, vertührt s1e
einer Skizze des »historisch-theologischen Umfteldes« und der »dogmengeschicht-
lichen Voraussetzungen«, die Verhältnis den Problemen vereinfacht
ausfallen mulß, da{fß sS1e für die Textanalyse wWwen1g austrägt. IIIie Geschichte der
etorik bleibt unbeachtet, denn die Vf begnügt sich MI1t der Mitteilung, da{fß
Rhetorik mittelalterlichen Lehrplan gehörte (95 Ihre Erneuerung durch
Humanısten und der amıt verbundene Wandel Wissenschaft und Liıteratur
bleibt unerortert

Dıie Vt definiert den Sermon als eigene Liıteraturgattung bei Luther »als Pre-
digt oder thematische Abhandlung eines theologischen Problems« mMi1t charakte-
ristischen Merkmalen, sich VO  = den (attungen » Bnef «, » Traktat« und
»Flugschrift« unterscheiden läßt S1ıe 1st außer bei Luther den lateinischen un
deutschen Wortbedeutungen VO  . »Sermo(n)« nachgegangen, sSsowelt s1e moder-
9181 Lexika erfaßt sind Dadurch konnte s1e nicht die UÜbertragung »>CIIN:
ordenung des lebens« für »SCIINO« aus dem Ende des Jahrhunderts entstande-
NC  = »Vocabularius praedicatorum« ihre Überlegungen einbeziehen.

Katechismus un Schule
JURGEN KAISER Ruhe der Seele und Siegel der Hoffnung die Deutungen des Sab-
ats der Reformation. COV 1996 319 (|Forschungen Kirchen- und
Dogmengeschichte; ), verfolgt ersten Kapitel, Ww1e Luther die VO der Alten
Kirche hervorgebrachte tigurative Deutung eines »sabbatum spirituale« als Ruhe
der Seele aufnimmt, unter Verwendung mystischer Vorstellungen als völlige
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Yassıyıtäat des Menschen gegenüber (ZOf% umschreibt und schliefßlich1 Rah-:
LLLCINL des reftormatorischen Verständnisses VO  - (G‚esetz und Evangelium als SINN-
bild für »e1n Wirken (:ottes 1m Menschen durch Wort und Glaube« versteht. Der
Vf verknüpft diese Entwicklung Luthers mi1t Oswald Bayers Sicht, da{fß Luther
eiıne humilitas-Theologie einer promissio-Theologie fortgebildet habe

Andreas Bodenstein aus Karlstadt (1486-1541] habe Gedanken AUusSs Luthers
humilitas-Theologie aufgenommen, aber verstärkt m1t mystischen Gedanken
verknüpft. 2 versuchte CL, » Von dem Sabbat und gebotenen Fejertagen« den
Sonntag als Ruhetag e1iIn Einüben die Gelassenheit und amıt die »Grund-
struktur der Heiligung« (84) Geltung bringen.

DIie Durchsicht weıterer Veröffentlichungen retormatorischer Theologen ze1gt,
da{ß bis 1528 »„der SabbatPassivität des Menschen gegenüber Gott umschreibt und ihn schließlich im Rah-  men des reformatorischen Verständnisses von Gesetz und Evangelium als Sinn-  bild für »ein Wirken Gottes im Menschen durch Wort und Glaube« versteht. Der  Vf. verknüpft diese Entwicklung Luthers mit Oswald Bayers Sicht, daß Luther  eine humilitas-Theologie zu einer promissio-Theologie fortgebildet habe.  Andreas Bodenstein aus Karlstadt (1486-1541) habe Gedanken aus Luthers  humilitas-Theologie aufgenommen, aber verstärkt mit mystischen Gedanken  verknüpft. 1524 versuchte er, in » Von dem Sabbat und gebotenen Feiertagen« den  Sonntag als Ruhetag für ein Einüben in die Gelassenheit und damit in die »Grund-  struktur der Heiligung« (84) zur Geltung zu bringen.  Die Durchsicht weiterer Veröffentlichungen reformatorischer Theologen zeigt,  daß bis 1528 »der Sabbat ... durchweg als eine Metapher für die Heiligung des  christlichen Lebens interpretiert« wurde (110]).  Der zweite Teil verfolgt, wie Luther der Sabbatlehre Karlstadts die christliche  Freiheit entgegenstellte und betonte, daß das Neue Testament eine Unterschei-  dung besonderer Tage ablehnt. Luther gibt die spiritualisierende Sabbatdeutung  auf und ordnet das dritte Gebot der Wortverkündigung unter. Das Halten eines  Ruhetages begründet er naturrechtlich, wobei er seine Hermeneutik des Deka-  logs entfaltet. Dagegen versteht er bei der Auslegung von Gn 2, 2 den Sabbat als  einen vom Schöpfer selbst als Ruhe- und Gottesdiensttag ausgesonderten Tag.  Durch Luthers Katechismen setzt sich im lutherischen Gebiet die Konzentration  auf die Wortverkündigung am Sonntag durch. Der Vf. bedauert, daß Melanchthon  in CA 28 nicht klar zwischen der Entscheidung für den Sonntag iure humano und  dem aus göttlichem Recht hervorgegangenen Gottesdienst unterschieden hat (161).  Im dritten Teil wendet sich der Vf. dem Sabbatismus im allgemeinen zu. Er  beschreibt den Sabbatismus in Mähren — den Luther infolge unzutreffender Infor-  mationen für eine Folge jüdischer Mission hielt — als Folgeerscheinung eines von  Hans Hut (1490-1527) geprägten Täufertums. Als die von Hut für Pfingsten 1528  vorausgesagte Wiederkunft Christi nicht eintrat, habe Oswald Glaidt (+ 1546)  den Sabbatismus begründet, indem er mit der Wiederkunft Christi das Aufrich-  ten eines ewigen — geistlichen - Sabbats verband und das Einhalten des Sabbats  als Voraussetzung dafür ansah. Er habe also nicht aus biblizistischen, sondern  eschatologischen Gründen das Sabbathalten gefordert, Spiritualismus mit Lega-  lismus verknüpft. Die Erfassung der Vertreter des Sabbatismus führt bis zu den  Sieben-Tage-Adventisten. Texte von Valentin Krautwald (um 1470-1545) und  Kaspar von Schwenckfeld (1489-1561), Bibelstellen-, Personen- und Sachregister  schließen den Band ab.  I56durchweg als eıINe Metapher füır die Heiligung des
christlichen Lebens interpretiert« wurde 10)

Der 7zweıte eil verfolgt, w1e Luther der Sabbatlehre Karlstadts die christliche
Freiheit entgegenstellte und betonte, da{fß das Neue L1Lestament einNne Unterschei-
dung besonderer lage ablehnt. Luther gibt die spiritualisierende Sabbatdeutung
auf und ordnet das dritte Gebot der Wortverkündigung unter I Jas Halten e1InNnes
Ruhetages begründet naturrechtlich, wobei se1ne Hermeneutik des Deka-
logs enttfaltet. Dagegen versteht bei der Auslegung VO  w} CSM 2, den Sabbat als
einen VO Schöpfer selbst als Ruhe- und Gottesdiensttag ausgesonderten Jag
Durch Luthers Katechismen sich lutherischen Gebiet die Konzentratıon
auf die Wortverkündigung Sonntag durch. Der Vf. bedauert, dafß Melanchthon

8 nicht Izlar 7zwischen der Entscheidung den Sonntag 1Ure UumMano und
dem aUus göttlichem Recht hervorgegangenen Gottesdienst unterschieden hat

dritten eil wendet sich der Vf dem Sabbatismus 1m allgemeinen Er
beschreibt den Sabbatismus Mähren den Luther infolge unzutreffender Intor
matıonen eine Folge jüdischer Mıiıssion hielt als Folgeerscheinung elınes VO

Hans Hut (1490-I ST gepragten Täufertums. Als die VO  - Hut Pfingsten 528
vorausgesagte Wiederkunft Christi nıcht eintrat, habe Oswald C.lardt E: 546|
den Sabbatismus begründet, indem mi1t der Wiederkunft Christi das Aufrich
ten eines ew1gen geistlichen Sabbats verband und das Einhalten des Sabbats
als Voraussetzung dafür ansah Er habe also nicht aus biblizistischen, sondern
eschatologischen Gründen das Sabbathalten gefordert, Spiritualismus m1t Lega-
lismus verknüpft. UIe Erfassung der Vertreter des Sabbatismus bis den
Sieben-Tage-Adventisten. Texte VOIl Valentin Krautwald (um 1470-1545| und
Kaspar VO  3 Schwenckfeld (1489-1 S61 Bibelstellen-, Personen- und Sachregister
schließen den Band ab
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Der Vf hat eın kaum beachtetes Thema sachkundig bearbeitet und bedauert,
da{fß die VO  - der Reformation hergestellte Verbindung zwischen der geistlichen
Sabbatdeutung und der Rechtfertigungslehre Vergessenheit geraten SE

MARTIN SANDER-GAISER: Lernen als Spiel bei Martıin Luther. Haag und
Herchen, 1996 294 Zugl Amsterdam, Univ., theol Diss., 19005, richtet sich

eiInNne Darstellung VO  3 Luthers Pädagogik, die unter schematischer Anwen-
dung elıner Zweibereichelehre davon ausgeht, Luther die Pädagogik als »e1N
weltlich D]_ng «« betrachtete und infolgedessen pädagogische Grundsätze der Hu
manısten übernahm, während als Inhalt der Erziehung das Evangelium ansah
und 1eSs dem geistlichen Bereich zuwI1es. Indem der \VAE das Tübinger Luther-
register auswertete, fand Zugang den Jexten, denen Luther se1ine Vorstel-
lungVO »Lernen als Spiel« besonderen Ma{ise SCW annn während se1lner Schrift
auslegung Vorlesungen und Predigten.

Der Vft entdeckt, das Lernen Luther eine lebenslange Aufgabe für Je-
den Christen ist, wobei sowohl Christus als auch CIOTtt Lehrende sind der In-
karnation Christi der selbst eın spielendes WIT:! vollzieht sich einNne Hın-:
wendung den Belehrenden, die Lehrenden Lehrern und Eltern Vor-
bild dienen soll, diese Kindwerdung nachzuahmen, mit Demut unterrichten.
ber auch die Verkündigung Jesu mi1t Gleichnissen und Bildern enthält spieleri-
sche Omente die Szene miıt dem Zinsgroschen die Nachahmung verdie-
116  - Luther findet der Heiligen Schrift verschiedene Lernmethoden, mı1t denen
s1e den Leser umwirbt. Er schilderte ahmen se1iner Geschichtsdeutung die
Welt als eine Bühne, auf der (sott mıiıt den Menschen e1ın Schauspiel aufführt,
WO auch Leid und Anfechtung gehören. Der Vf wirtt die Tage aur ob Luther
»„bei einer solchen eutung VO  am Leid als Spiel nicht weıt SCSANSCH 1St« 148)
ET findet schliefßlich »11 Luthers ede VO Leben als göttliches Lernspiel sSeıin
Bekenntnis (‚üte und Liebe Gottes, eiInNner Welt, die der Gegenwart elines
gütigen Gottes tiefe Zweifel autkommen Jäßt« 163 Damıit WIT: deutlich, dafß
dieses Spiel Ciottes Luther ODUS alienum dei gehört Er konnte dafür
» Spie]_« verwenden, ohne C ZOFft einem merkwürdigen Licht erscheinen las
SCIL, weil se1lner Zeıt Z WAaT häufig mi1t »Zeitvertreib, Unterhaltung UunNn!
ergnügen« verbunden wurde, aber daneben eintach » Tätigkeit« oder SOBar
» Tumult, CC bedeutete 38 Es wird für das »Frühneuhochdeutsche Wörter-
buch« schwer sE1IN, das Bedeutungsfeld Von » Spie]_ < und »spielen« beschreiben.

Vgl »Spiel« und »spielen « DEUTSCHES WÖRTERBUCH/ begr. VOI aCco und Wilhelm Grimm.
1905, 5r23 2325-23
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Der Vft sieht der VO  3 Luther A4AUsSs der Heiligen Schrift SCWONNCENE Einsicht
(‚ottes Belehren und Erziehen des Menschen den theologischen Hintergrund

für dessen pädagogische UÜberzeugungen und Ratschläge. Lehrer und Eltern sol.
len ottes Erziehung mi1t Hilfe VOIl Spielen nachahmen, eın Lernen ermögli-
chen, das VOIL der Angst VOT Strafen befreit ist und Spaiß macht. Der \+t verwelst
auf Luthers Vorreden Judith und Tobias, WOTr1In dieser »„das historische Bild
einer goldenen Lern- und Lehrkultur Israel« entwartf 24.9), der Dichtung und
Spiel der Jugend (:ottes Wort mıi1t ust einprägten.

Luther äaufßerte sich auch geschichtlichen Ablauf der Pädagogik: C(iott
habe zunächst MmMI1t den Erzvätern direkt, dann aber mittelbar den Menschen
geredet, WOZU Tempelbau und Zeremonıien gehören, die Kinderspiele und Unter-
haltung sind, durch die CsOt£ Menschen nlockt. Dıie Griechen aber lernten für
ihre pädagogischen Ansichten und Theaterkunst VO  - den Juden. Diese Sıcht C1-

laubt ‚ Luther, pädagogische Bestrebungen der Humanısten VO  ; einem biblisch
begründeten Standpunkt Aaus bewerten und teilweise akzeptieren.

Der Wert dieser Untersuchung liegt nicht darin, da{fß sS1e e1ıne vollständige UÜber
sichtber die VO  - Luther AUS humanistischen Bildungsbestrebungen übernomme-
NIl und geförderten Elemente bietet?9 oder erortert, 1eweılt Luthers Ermah:
NUN8, sich den Kindern hinabzubeugen, neben dem Vorbild der Kindwerdung
Christi die rhetorische Forderung ach dem aptum mitwirkte, sondern sS1e liegt
darin, sS1e biblische Ursprunge Luthers Pädagogik un besonders das
»Lernen als Spiel« aufgewiesen hat Der Vf weiß, da{fß nicht jedem Fall ach-
weisbar ist, woher Luther se1ne Anstöße empfing, obwohl neben den Humanı-
Sten auch &‘ Griechen und ROmer SOWI1e Kirchenväter eingeht ET Iannn aber
Unterschiede benennen, B dafß Luther nicht den se1t der Antike geförderten
Lernwettstreıt einbezog. Die VOI Luther biblisch begründete Verwendung des
Schauspiels der Erziehung bejahten Z W al auch ein1ge Humanıisten, aber das

Dafür sind die Vergleiche zwisci1en Luther und Humanısten knapp. besten WIT: über
Erasmus VO  a Rotterdam unterrichtet, bei dem der e1ıne mi1t Luther vergleichbare theolo.
gische Grundlage für seine Pädagogik vermißt. Die Aussagen Melanchthon sind
scharf, Übereinstimmung und Unterschiede mit Luther klar erfassen. Aussagen des
»Unterricht|s| der Visitatoren die Pfarrherrn Kurfürstentum Sachsen« erscheinen als
spezifische Ideen Melanchthons, obgleich sich e1in Konsensdokument handelt.

inıge Angaben sind irrführend, Ww1e Es WITF' nicht deutlich, da{iß Luther seinem
Betbüchlein das Passional YST 529 hinzufügte (182, Anm. 687) Luthers „Deutsche Messe
und Ordnung Gottesdiensts« erschien nicht Jahr nach dem Tod VO  - Thomas Müntzer«
579% denn üntzer wurde Maı hingerichtet, die „Deutsche Messe erschien

Neujahr 1526
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reichte nıicht aus, allen Schulen das VO  . Luther angestrebte „Lernen als
Spiel« durchzusetzen, W1€e der Vf Schulordnungen des 16 Jahrhunderts fest-
stellte. Luthers bedenkenswerte Reformvorschläge die Erziehung Familie
und Schule harren och weıterer Verwirklichung.

Beziehungen Luthers Zeltgenossen
Evangelische Prediger

ERND MOELLER; STACKMANN: Städtische Predigt der Frühzeit der Refor-
matıon: e1ine Untersuchung deutscher Flugschriften der Jahre 522 bis 2 CC
V Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften GÖttingen,
Philologisch-Historische Klasse; Folge 57 2.20), vertieft und konkretisiert anhand
VO  w Flugschriften die Feststellung VO  - Franz Lau »|JIie Reformation, die DA

durchbricht, 1sSt iın erster Linıe eine Predigtbewegung. «4° Aus der Fülle gedruckter
Predigten wurden die ausgewählt, die eiINne »Zzusammenfassende Dokumentation
abgeschlossener Predigttätigkeit bieten« HE3 [diese Flugschriften sind VOoO  ‘ Pre-
digern verfaßt, die ihre Gemeinde, die s1e verlassen haben me1st muften
das ort Gepredigte zusammenfassen.“! Bemerkenswert 1St die Entstehungsge-
schichte des vorliegenden Buches, denn erwuchs se1t 1977 AaUus der geme1nsa-
1111 Beschäftigung der beiden Autoren mı1t Flugschriften Semiminaren, die Stu-
denten der Germanıistik un! der Theologie besuchten. Es bietet also das KT-
gebnis einer langjäihrigen Auseinandersetzung mi1t der retormatorischen Predigt

|DIIS Flugschriften, die VOon 76 Autoren3a® werden zunächst als Quelle
erschlossen, indem der Druck beschrieben, eine Kurzbiographie sSe1INES
Autors und eiıne Inhaltsparaphrase geboten wird, die teils aus 7zusammenfassen-
den Informationen ber den Inhalt des lextes und teils AUs /ıtaten besteht 23
196) Daran schließt sich eine Auswertung muiıt durchgehenden Verweisen auf
diese Quellen

Das Kapitel informiertber die Autoren: Bildung einschliefßlich N1ıvers1ı-
tätsorten, Stellung, gegebenenfalls Ordenszugehörigkeit, Alter LLUT drei WAäalcCIl
alter als Luther autobiographische Außerungen Klostererlebnisse und
Universitätsstudien Selbstbeurteilung. Die angesprochenen Gemeinden Sind

Franz LAU Reformationsgeschichte bis 1532 In Franz Lau; TNS Bızer: Reformations-
geschichte Deutschlands bis C 1964, I8

41 Da Friedrich Myconius 1m Annaberger Franziskanerkloster gefangengehalten wurde, »„da{fß
niemand mıiıt ihm und mit niemand reden konnte« 112), ist seine »Ermahnung undA
STUNK« der Annaberger nicht als Zusammentassung des ihnen Gepredigten anzusehen.
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breitgVO  » Mitteldeutschland bis Wıen verteilt und gehören nahezu
allen Iypen VO  } Städten des Jahrhunderts. Bemerkenswert ist, da{fß all Auto-
1en die Gemeinden SaNZCIL ansprechen und nicht »einzelne Quartıiere oder
bestimmte („ruppen der Schichten der Stadt herausgehoben oder beiseite
gerückt« werden 20

[)as 7zweıte Kapitel bietet eine literaturgeschichtliche Untersuchung der lex-
S1e erstreckt sich auf e1ıne Beschreibung der Flugschriften, die Gestaltung der

Titelblätter und die literarische orm der Texte Predigtsummariıum, Offener
Brief mı1t Ausführungen ber die Eigenheiten einzelner Autoren. Sorgfältig wird
der utfbau der lLexte beschrieben: Regıister, Absätze, Marginalien und Zwischen-
überschriften.* ES tolgen Erläuterungen Interpunktion Verwendung
runder Klammern als Anführungszeichen und Analysen der syntaktischen Glie
derung, Dabei ergibt sich, die das Verständnis hemmenden Faktoren gegenüber
den fördernden überwiegen, gefolgert WIT: »Manche Einzelheiten WIT'
ihnen Iden Lesern| und erst recht natürlich den Zuhörern beim Vorlesen eNt-

SaANsSCH se1n, VO  u den Miflßverständnissen Sanlz schweigen,breit gestreut von Mitteldeutschland bis Wien verteilt und gehören zu nahezu  allen Typen von Städten des 16. Jahrhunderts. Bemerkenswert ist, daß alle Auto-  ren die Gemeinden im ganzen ansprechen und nicht »einzelne Quartiere oder  bestimmte Gruppen oder Schichten in der Stadt herausgehoben oder beiseite  gerückt« werden (208).  Das zweite Kapitel bietet eine literaturgeschichtliche Untersuchung der Tex-  te. Sie erstreckt sich auf eine Beschreibung der Flugschriften, die Gestaltung der  Titelblätter und die literarische Form der Texte — Predigtsummarium, Offener  Brief — mit Ausführungen über die Eigenheiten einzelner Autoren. Sorgfältig wird  der Aufbau der Texte beschrieben: Register, Absätze, Marginalien und Zwischen-  überschriften.* Es folgen Erläuterungen zur Interpunktion — z. B. Verwendung  runder Klammern als Anführungszeichen - und Analysen der syntaktischen Glie-  derung. Dabei ergibt sich, daß die das Verständnis hemmenden Faktoren gegenüber  den es fördernden überwiegen, so daß gefolgert wird: »Manche Einzelheiten wird  ihnen [den Lesern] - und erst recht natürlich den Zuhörern beim Vorlesen — ent-  gangen sein, von den Mißverständnissen ganz zu schweigen, ...« (279). Die ver-  schiedenen Arten von Druckfehlern und falschen Zeichensetzungen werden auf-  gezeigt. Ein eigener Abschnitt widmet sich den über 2500 Bibelzitaten der 35  Flugschriften sowohl formal - Anspielung, als Resümee, paraphrasierend und wört-  liche Zitate, und zwar als Einzel- oder Sammelzitate oder Zitatenketten — als  auch ihrer Funktion nach: die Übereinstimmung des Textes mit Gottes Willen  zu erweisen. Für die Herkunft der Zitate ergibt sich, daß die Autoren meist Lu-  thers Übersetzung des Neuen Testamentes, weniger des Alten Testamentes, sel-  ten vorreformatorische Übersetzungen, häufiger Eigenübersetzungen verwende-  ten. Dieses zweite Kapitel erweist sich als Leitfaden für die Interpretation frühneu-  hochdeutscher Flugschriften.  Das dritte Kapitel faßt die theologischen Aussagen der 35 Flugschriften zu-  sammen. Als Kampfschriften üben sie radiale Kritik an ihren Gegnern und sind  von der geschichtstheologischen Überzeugung getragen, daß Gott selbst in den  Kampf eingreift. Das Kernstück bilden Wort Gottes und Evangelium, Glaube und  Rechtfertigung, wobei das Hören der Heilsbotschaft und der Heilsempfang auf-  grund des Wortes Gottes eine wichtige Rolle spielen. Ein eigener Abschnitt un-  terrichtet über die Absage an die spätmittelalterliche Frömmigkeit und Kirche.  42 Obwohl die beiden Autoren Zwischenüberschriften zu den Hilfen zählen, die es dem Leser  erleichtern, sich in den Gedankengang des Textes hineinzufinden, haben sie selbst darauf  verzichtet, zu den Nummern einzelner Abschnitte Zwischenüberschriften hinzuzufügen,  so daß der Leser sie dem Inhaltsverzeichnis entnehmen muß.  160570} DiIie VeEI-

schiedenen Arten VO  D Druckfehlern und falschen Zeichensetzungen werden auf-
geze1igt Bın eigener Abschnitt widmet sich den ber 2500 Bibelzitaten der 35
Flugschriften sowohl formal Anspielung, als Resümee, paraphrasierend und WOTFt-
liche Lätate; und Z W al als Einzel- oder Sammelzitate oder Zitatenketten als
auch ihrer Funktion ach: die Übereinstimmung des lextes T1f Gottes Willen

erwelsen. Für die Herkuntft der Ziıtate ergibt sich, da{fß die Autoren me1lst E:
thers Übersetzung des Neuen Testamentes, weniger des Alten 1 estaämentes,; sel-
ten vorreformatorische Übersetzungen, häufiger Eigenübersetzungen verwende-
ten. | heses 7zweıte Kapitel erwelst sich als Leitfaden die Interpretation frühneu-
hochdeutscher Flugschriften.

)as dritte Kapitel fa{St die theologischen Aussagen der 35 Flugschriften
SaTilıiNcIl. Als Kampfschriften ben sS1e radiale Kritik ihren egnern un! sind
VO  . der geschichtstheologischen ÜberzeugungJ daf (Gott selhbst den
Kampf eingreift. DDas Kernstück bilden Wort (:ottes und Evangelium, Glaube und
Rechtfertigung, wobei das Hören der Heilsbotschaft und der Heilsempfang auf.
grund des Wortes (:‚ottes eıne wichtige olle spielen. kın eigener Abschnitt
terrichtet ber die Absage die spätmittelalterliche Frömmigkeit und Kirche

Obwohl die beiden Autoren Zwischenüberschritten den Hilten zählen, die dem Leser
erleichtern, sich in den Gedankengang des Textes hineinzufinden, haben s1e selbst daraut
verzichtet, den Nummern einzelner Abschnitte Zwischenüberschriften hinzuzufügen,

der Leser S1€ dem Inhaltsverzeichnis entnehmen mufß.
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er vierte Abschnitt bringt die Aussagen wahren Kirche, rechten Ver-
halten gegenüber dem Nächsten, Armenfürsorge und Gehorsam gegenüber
der Obrigkeit. Alles allem liegt eine detaillierte Skizze des Inhaltes der Flug-
schriften VOIL, die auch Aussagen darüber macht, ob eiıne theologische Ansıicht
VO  - allen, vielen oder 1UT ein1gen vorgebracht worden 1sSt

Das Schlußkapitel stellt eıne erstaunliche inhaltliche Homogenität der Flug-
schriften und damıt der reformatorischen Predigt fest, die »e1ıne auffallende
Übereinstimmung UNnseTeT Autoren mi1t der theologischen Lehre Luthers« ze1gt

Unterschiede ergaben sich weni1ge, bezug auf das Bilderverbot
Kirchen, das süddeutschen Flugschriften finden War Es 1st das Ver-

dienst dieser Untersuchung, den großen FEinfluf Luthers auf die evangelische
Predigtbewegung nachgewiesen und inhaltlich testgehalten haben Daraus
erwächst die Feststellung, da{fß die Kirchenkritik die Rechttertigungslehre e1IN-
gebettet und Luthers Theologie das tragende FElement Wi der die reformatori-
sche Bewegung ihre Wirkung verdankte. Dadurch werden die Forschungsrichtun-
SCI1 Trage gestellt, die politische der soziale Motive den Vordergrund rücken
oder VO  w Antiklerikalismus und Mifs$verständnissen ausgehen.

Es 1st e1in Handbuch entstanden, das helfen kann, den Inhalt anderer Flug-
schriften gründlich analysieren und einzuordnen. ESs ware aber einse1t1g,
die hier erhobene Homogenıität jeden Hınwels aut Vielfalt auszuspielen,
die sichtbarwird, WCOC solche hier infolge des Auswahlprinzips unberücksichtigt
gebliebenen Autoren WwW1e Müntzer, Karlstadt oder Balthasar Hubmaier (1 48 28|
einbezogen werden.

Bauern un Täufer
OLKMAR JOESTEL: Ostthüringen und Karlstadt: soziale ewegung und Retorma-
t1on mittleren Saaletal Vorabend des Bauernkrieges (1 N Z 24) Schelzky

Jeep, 1996 171 K, bietet eine Überarbeitung der 1990 bei der Sektion
Geschichte der Karl-Marx-Universität Le1pz1g eingereichten und 1991 aN1SC-
LOTININCHNEN 1 dissertation »Soziale und politische Implikationen des Wirkens An:-
dreas Bodensteins als radikaler reformatorischer Prediger Thüringen 523/24«
dar Die Veränderung des Titels spiegelt anschaulich die marxistische Themen-
stellung und das davon abweichende Ergebnis der Arbeit wider. Die ntersu-
chung schildert unter gründlicher Auswertung der Liıteratur und Heranziehen
VO  5 Archivalien wobei auch ein1ge bisher unberücksichtigte Stücke eingebracht
werden detailliert einzelne »Unrtuhen« einem begrenzten Gebiet und Zeılt-
1AaUI Soziale Forderungen der Bauern stehen neben Kloster- und Pfaffenstürmen
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unter FEinfl: VOI) Lutherschritten und reformatorischen Predigten und Vorgängen,
ohne da{f® Karlstadt dazu beigetragen hat ber auch nachdem Karlstadt SOm-
183811 523 ach Orlamünde übergesiedelt WAal, Lrat nicht sogleich als ST
matischer kirchlicher, geschweige denn sozjaler Retormer auf Der + hebht jel-
mehr hervor, da{fß die Gemeinde Orlamünde Karlstadt Dezember 23 auffor.
derte, »Se1ner Pflicht der Verkündigung des (‚otteswortes« nachzukommen (84)
Karlstadt verteidigte sich, da{fß nicht AaUSs Faulheit geschwiegen habe, sondern
Laienarbeit nachgegangen Se1 er Vf bescheinigt Karlstadt ZWAaLl, da{ß UuNnsC-
rechte soziale Verhältnisse wahrnahm, stellt aber zugleich fest »1523724 bei
Karlstadt wirtschaftliche und soziale Forderungen erwarten, hieße, se1ne rla
münder Theologie gründlich mißzuverstehen. e1ing 181 gerade darum,
sich VO  w allen kreatürlichen Bestrebungen befreien« (97) SO WIT Karlstadts
Theologie dieser Jahre Orlamünder Kontext skizziert, ohne direkte soziale
Implikationen nachzuweisen oder postulieren. I Jer \r sieht die Ursache des
Kontfliktes mi1t dem eimarer Hof VOT allem darin, da{fß Karlstadt mıi1t sSse1INer das
La1entum favorisierenden Theologie unbeabsichtigt den vorhandenen Kommuna-
lismus VO  z Städten und Dörtern Öörderte und dadurch (egensatz den zirchen-
politischen Interessen der Landesherrschaft getiet.:

(JOTTFRIED SEEBASS I dIie Retormation un! ihre Aufßenseiter: gesammelte Auf
Satze und Vorträge/ 60 Geburtstag des Autors hrsg VO  - Irene Dingel unter
Mitarb VO Christine Kress. GOV 1997 383 SI stellt eine vorbildliche Edi
tıon beachtenswerter Forschungsbeiträge dar Eın solider und schön gestalteter
FEinband umschließt e1ın Vorwort, 15 Beiträge, das Schriftenverzeichnis E ZDFE:
1ed Seebafß: 965-1996«, e1n Namenregıister ohne Lebensdaten und eın Sach:
register. Es fehlt e1ın Porträt des Jubilars. Der lext WIT'! einheitlicher Schrift
geboten, die ursprünglichen Seitenumbrüche sind markiert, da{fß Zitıierungen
ach dem Erstdruck leicht finden sind.

1Die ausgewählten Beıiträge sind weıt gestre’ 7zwischen 970 und 99 me1lst
Sammelschritten oder Zeitschriften, ein1ge auch außerhalb Deutschlands erschie-
NC  = S1e beschäftigen sich mıiıt der »Augsburgische Konfession« SOW1Ee der Refor-
matıon Nürnberg und Augsburg. DIie Besonderheit dieser Festgabe liegt den
Aufsätzen »linken Flügel der Reformation«, Bauernkrieg und den
Täuftfern einschließlich Thomas Müntzer und Hans Hut SOWI1e aspar VO  =)

Schwenckfeld. Dieser 1986 englisch veröffentlichte Autsatz erscheint erstmals
Deutsch. Beziehungen Luther sind durchgehend testgehalten, seın Evange-

liumsverständnis den Bauernkriegsschriften und se1ne Stellung Täuterver-
folgung eigens untersucht.
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Humanısten
EWIS SPITZ Luther and German humanısm. Aldershot, Hampshire; Brookfield,
Vermont: Varıorum, 996 getr Fag., Portr. ( Variorum collected studies ser1€esS; CS

), enthält eıne englische assung des TRE-Artikels »Humanısmus Humanıs-
musforschung« und 1Jer 7zwischen 19 59 und 197/ verfailßte Beıiträge Ausbrei-

des Uumanısmus Deutschland. Sechs weıtere bis 988 gedruckte Aufsätze
widmen sich den Beziehungen zwischen Luther un Humanısmus.43 UDer Vf hat
AUS eıner tiefen Kenntnis des Humanısmus und der modernen Humanısmus-
forschung heraus el al beigetragen, Leben und Werk einzelner deutscher
Humanısten erfassen und auf die Unterschiede zwischen ihnen achten.
Dadurch Ikkonnte posıtıve und negatıve Beziehungen zwischen Humanısten
und Retormatoren konkret benennen. Seine Forschungen sind VO  . der UÜberzeu-

„Without the humanıists and without humanism there would NOL
ave een Reformation such 4A5 know from history anı from OUT OW.:

exper1enCce« 1X, 382} Daraus ergibt sich Reformationshistoriker tolgerichtig
die Notwendigkeit, sich mi1t den deutschen Humanıisten beschäftigen.

LEWIS SPITZ: The Reformation: education and history. Aldershot, Hamp-
shire; Brookfield, Vermont: Varıorum, 1996 getr Pag., Portr. (Variorum collected
studies ser1es; CS SO vereinıgt 13 Beıiträge, die 7zwischen 1953 und 1993 eNtTt-
standen Sind.44 [ diese beschäftigen sich m1t Bildung und Geschichte bei den Hu
manısten SOWI1e Bedeutung und Förderung dieser humanistischen Bestrebungen
für und durch die Reformation. Aufsätze sind Luther direkt gewidmet. 1y-
pisch 1St der Artikel „Luther’s 1eW history theological use of the past«,
denn inftormiert zunächst csehr detailliert ber Luthers Kenntnis und Beurte1l-
lung antiker Schriftsteller, ehe auf die zunehmende Beschäftigung Luthers mı1ıt
der Geschichte besonders der Kirchengeschichte und die Verwendung aus der
Geschichte SCW ONNCNHNC: Argumente der Auseinandersetzung mi1t seınen Geg-
1E eingeht Er hält fest, da{ß Luther mi1t den Renaissancehumanisten eIme PIa$S-
matische Geschichtsschau teilte, die aUus der Geschichte Beispiele Anleitung
für richtiges Verhalten gewınnt. Luther forderte für die Schule die Beschäftigung
miıt der Geschichte, folgerichtig 528 Marburg VO Melanchthon der

Lehrstuhl Geschichte begründet wurde, den der lutherisch
umanıst Helius Eobanus Hessus (1488-1540)] übernahm Der Vft unterrichtet

4.3 DIie Titel einzelner Aufsätze siehe LuB 1998, NT, 090
Die Titel einzelner Autsätze siehe LuB 1998, Nr, O9I
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aber zugleich auch ber die biblisch gepräagte Geschichtsanschauung Luthers,
VO  - der her Gottes Handeln der Geschichte aufspürte und betonte.

Beide Bände bündeln hilfreiche Untersuchungen 7B Thema »Humanısmus
und Reformation«, die sich durch Informationsdichte und ausführliche Berücksich-
t1gung der Forschungslage auszeichnen. Register den historischen Personen
ermöglichen CS, die beiden Bände als Nachschlagewerk benutzen.

EIF (SRANE artınus NOSTer Luther the German reform S

1521 VO  w Zabern, 1994 XI, 326 (Veröffentlichungen des Europäischen
st1ituts füir Geschichte Maiınz; Abt Religionsgeschichte]), die bereits
auf die Beziehungen des Jungen Luther Erfurter umanısten angewendete
Methode fort, die Retformation nicht mıiıt einem diesen Zweck Ikaum erhel
lend definierenden »Humanısmus« vergleichen, sondern konkrete Bezug-
nahmen einzelner Humanısten erfassen. Er behandelt, W1e Humanısten ZW1-
schen dem Thesenanschlag und der Reichsacht Luther dazu beitrugen, des
SC  . Pos1ition stärken. |diıes geschieht anhand sorgfältiger Analysen VO  - Schrift
ten und Brieten. SO ze1igt auf, w1e Erasmus Löwen VO  . den Kanzeln und der
Universität angegriffen Nn veröffentlichten »Consilium cuiusdam
4N1MO cuplent1s C6SSC consultum Pontificis dignitati christianae religionis
tranquillitati« seINeEN Abstand VOIL Luther und se1ne Unkenntnis VO dessen Werk
übertrieb, se1ıne Loyalität aps Leo (1475- 13-1 S5T unbezweifelbar

machen und eine friedliche Lösung zwischen Rom und Wittenberg ermögli-
chen. I Jer Vft stellt einzelne ussagen diesen Kontext und gelangt dem
Ergebnis, dafß diese Schrift 11UT als eIne kräftige Unterstützung Luthers verstan-
den werden konnte und einen mutıigen Schritt darstellte (24.5-248]. Gründlich
verfolgt die Entwicklung Luthers Aussagen ber die päpstliche Autorıität
und die diesbezügliche Stellung VON Humanısten.

{ Jer Vt meınt, die Schlüsselposition des Frasmus innerhalb elıner humanisti-
schen Reformpartei verdiene mehr Beachtung als bisher. Denn habe nicht
selbst durchaus M1t persönlichem Risiko Luther VOT den gemeinsamen (GES-
85 Schutzgun unter Luthers FEinfluß kirchliche Mißstände
schärter als vorher kritisiert, W as einer zunehmenden Heftigkeit der Streit-
schriften beitrug, sondern auch mıiıt seiınem Namen dieselbe Richtung gewirkt,
indem andere se1ine Briefe veröffentlichten, se1ine früheren Schriften nachdruck-
tCN, die 1m Streıit Luther eiıne C6 Geltung SCW aNNECI, und tendenziöse eut-
sche Übersetzungen VO Erasmusschriften auf den Markt brachten. Aufßerdem
habe jJüngere Humanısten angeregt, der Kritik der römischen Kirche und

der Lutherzustimmung och weıter gehen.
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Der Vft kommt dem Ergebnis, da{ß Erasmus wesentlich Ausbreitung
eliner Reformbewegung beigetragen habe, die dann durch das Wormser Edikt nicht
mehr unterdrücken W arl egen die Interpretation, die Zustimmung deutscher
Humanısten Luthers Auftreten sSe1 eın »produktives Mifsverständnis« SCWC-
SCIL, bringt Geltung, durchaus sachliche Übereinstimmung 7zwischen
Luther und den Bibelhumanisten gab Betonung der Heiligen Schrift und der
Kirchenväter, Hinwendung den Te1 alten Sprachen, Gegnerschaft Schola-
stik, Kritik kirchlichen Mif$bräuchen und abergläubischen Zeremonien, VOT

allem aber das Verständnis des Christentums als e1inNne persönliche Beziehung
Christus und eine rage der Freiheit. S1e zonnten daher Recht als einen der
Ihren ansehen. Eın produktives MifsSverständnis habe allenfalls arın gelegen, da{ß®
viele Humanısten Inhalt der theologischen Auseinandersetzungen Luthers
miı1t der Scholastik nicht interessiert und Unterschiede nicht bemerkten.

[ JDer Vf beschreibt den christlichen Humanısmus als eiıne Bestrebung, die eue

Gelehrsamkeit den |)henst einer Kirchen- und Bildungsreform stellen. Dies
1Sst eıne sachgemäße, formale Umschreibung, die nicht eıne inhaltliche ZuUustim -

den Lehren des FErasmus einbezieht. Der Vf meınt S da{fß Erasmus
selinen Anhänger einen festen theologischen Grund schuldig bliehb und s1e da
durch Luther vorbereitete.

Es zonnten 1er ein1ge Aspekte einer autschlufßreichen Untersuchung e1-
NneT Phase der humanistischen Lutherrezeption angeführt werden, die m1t der
Reichsacht 76 Maı 3 1 endete. Denn s1e führte dazu, Erasmus und e1nNnl-
SC Humanısten sich VO  = Luther trennten, andere sich Luther bewußt anschlos-
SC  5 und andere abwarten liefß, W1e€e sich die Luthersache welılter entwickelte.

VE Iubiläumsveranstaltungen
und Umftang VO  - Jubiläumsveranstaltungen blieben hinter denen des

Lutherjahres 198 merklich 7zurück .45 Manche 1Ns Auge gefalste lagung kam gal
nıicht 7zustande.4° DIie Deutsche Zentrale Tourismus betrachtete gleichwohl

4.5 Der Infodienst für Kirche un Touristik ZU) Luther-Jahr verbreitete 1m Juni 199 ‚WäarTl

einen vorläufigen »Veranstaltungskalender«, der Se1iten umfaßte, ber nicht 11UT auft DE
ther bezogene Veranstaltungen enthielt, sondern Touristen vielseitig über Veranstaltungen
ın Lutherstädten informierte, uch über die Walpurgisnacht auf der Leuchtenburg bei Jena,
den Blumen- und Töptermarkt Le1ipzig SOWI1Ee den ienenmarkt 1n Weılımar.

46 Die Historische Kommı1ssion des Deutschen Nationalkomitees des Lutherischen Weltbundes
BEeWAaANN zwölftf Referenten für das ymposion »Kirchengemeinschaft Furopa: lutherische
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das »Luther-Jahr ’96« als Erfolg, weil rund 250 0]018. zusätzliche UÜbernachtun-
SCIL mi1t eıner Umsatzste1igerung VO 60 Mill Deutschland gebracht habe.47
Immerhin fanden Aaus VOI Luthers 450 Todestag eiıne beachtliche Anzahl

Veranstaltungen Gottesdienste, Vorträge, Lesungen, Konzerte, Theaterauf-
tührungen, Ausstellungseröffnungen und agungen, auch Volksfeste. Manche
ihrer Predigten und Vorträge sind Zeitschritten erschienen.

WDas eft REINER PREUL; OHANNES SCHILLING: Kieler Luthergedenken 1996
Kiel Theol Fakultät der Christian-Albrechts-Universität, 1996 43 S enthält
sowochl die Predigt als auch den Gedenkvortrag »>Wer stirbt, der stirbt wohl«:
Doktor Martın Luthers christliches Sterben« der Feier, der die Kieler Theolo-
gischen Fakultät die Nikolai-Kirche Februar 996 eingeladen hatte Der
Vortrag informiert nicht ber Luthers letzte Jage und sSeın Sterben, sondern
will zugleich die Zuhörer und die Leser anstoßen, sich auf die Hilfe des
christlichen Glaubens eıgenes Sterben besinnen. ] )Jas eft dokumen-
tiıert damit eıne Tendenz, die Luthergedenken 1996 nicht selten verfolgt
wurde, nämlich AUuS der Beschäftigung mi1t Luther Glaubenshilfe gewınnen.das »Luther-Jahr ’96« als Erfolg, weil es rund 250 000 zusätzliche Übernachtun-  gen mit einer Umsatzsteigerung von 60 Mill. DM in Deutschland gebracht habe.“  Immerhin fanden aus Anlaß von Luthers 450. Todestag eine beachtliche Anzahl  an Veranstaltungen statt: Gottesdienste, Vorträge, Lesungen, Konzerte, Theaterauf-  führungen, Ausstellungseröffnungen und Tagungen, auch Volksfeste. Manche  ihrer Predigten und Vorträge sind in Zeitschriften erschienen.  Das Heft REINER PREUL; JOHANNES SCHILLING: Kieler Luthergedenken 1996.  Kiel: Theol. Fakultät der Christian-Albrechts-Universität, 1996. 43 S., enthält  sowohl die Predigt als auch den Gedenkvortrag »»Wer so stirbt, der stirbt wohl«  Doktor Martin Luthers christliches Sterben« der Feier, zu der die Kieler Theolo-  gischen Fakultät in die Nikolai-Kirche am 18. Februar 1996 eingeladen hatte. Der  Vortrag informiert nicht nur über Luthers letzte Tage und sein Sterben, sondern  will zugleich die Zuhörer — und nun die Leser — anstoßen, sich auf die Hilfe des  christlichen Glaubens für ihr eigenes Sterben zu besinnen. Das Heft dokumen-  tiert damit eine Tendenz, die zum Luthergedenken 1996 nicht selten verfolgt  wurde, nämlich aus der Beschäftigung mit Luther Glaubenshilfe zu gewinnen.  . DA TOD UND LEBEN RUNGEN: Tod und Leben in der Sicht Martin Luthers  und heute/ hrsg. vom Evangelischen Predigerseminar Lutherstadt Wittenberg.  [Wittenberg]: Drei Kastanien, 1996. 94 S.: Ill., bietet fünf Vorträge, die im Rahmen  der seit 1983 jährlich veranstalteten Wittenberger Sonntagsvorlesungen zum  Luthergedenken 1996 gehalten wurden.“® Arthur E. Imhof unterrichtet nicht nur  über die spätmittelalterliche Ars moriendi, sondern stellt sie in den Zusammen-  hang von Pest, Hunger, Krieg und der damit verbundenen niedrigen Lebenserwar-  tung. Ihnen stellt er die verbesserten Lebensverhältnisse der Neuzeit gegenüber,  um zu einer Ars moriendi anzuregen, die »erfüllt leben« und »in Gelassenheit  sterben« lehrt. Siegfried Bräuer verfolgt, wie durch Freunde Luthers, den kursächsi-  schen Hof, Wittenberger Studenten, ja sogar Rom und schließlich auch Flug-  schriften die Nachricht von Luthers Ableben verbreitet wurde, und berichtet über  die Betroffenheit der Empfänger dieser Todesnachricht. Ute Mennecke-Haustein  veranschaulicht an drei Beispielen — Königin Maria von Ungarn (1505-1558), Hans  Kommunikation vom 16. bis zum 18. Jahrhundert«, das an der Finanzierung scheiterte. Eine  Konferenz zu »Luthers Verehrung und Verklärung vom 16. Jahrhundert bis in die Gegen-  wart«, die in der Lutherhalle zu Wittenberg stattfinden sollte, kam nicht über die Planung  hinaus.  47 LUTHER-JAHR VERMUTLICH EIN ERFOLG: gemeinsame Auswertung fehlt. Reporter: der Info-  dienst für Kirche und Touristik zum Luther-Jahr ’96 (November 1996) Nr. 7, 8. (MS).  48 Zu den einzelnen Titeln siehe LuB 1997, Nr. 07.  166'TOD UN. LEBEN Tod und Leben der Sicht Martın Luthers
und heute/ hrsg VO Evangelischen Predigerseminar Lutherstadt Wittenberg.
/\Wittenberg]: I JIre1i Kastanıen, 996 ML, bietet Vorträge, die ahmen
der se1t 1983 jährlich veranstalteten Wittenberger Sonntagsvorlesungen ZU

Luthergedenken 1996 gehalten wurden.*® Arthur Imhof unterrichtet nicht
ber die spätmittelalterliche Ars moriendi, sondern stellt S1e den /usammen-
hang VO  = PeSt, Hunger, Krıeg und der damıt verbundenen niedrigen Lebenserwar-

Ihnen stellt die verbesserten Lebensverhältnisse der euzeılt gegenüber,
eiıner Ars moriendi aAaNZUICSCIIL, die »„erfüllt leben« und »11 Gelassenheit

sterben« lehrt Siegfried Bräuer verfolgt, w1e durch Freunde Luthers, den kursächsi-
schen Hof, Wittenberger Studenten, Ja Rom und schließlich auch Flug-
schriften die Nachricht VO  m Luthers Ableben verbreitet wurde, undberichtet ber
die Betroffenheit der Empfänger dieser Todesnachricht. Ute Mennecke-Haustein
veranschaulicht drei Beispielen Ön1g1n Marıa VO  3 Ungarn , Hans

Kommunikation VO 16 bis ZU) I8 Jahrhundert«, das der Finanzlerung scheiterte. Eine
Konferenz „Luthers Verehrung und Verklärung VO 16 Jahrhundert bis die egen-
Wart«, die in der Lutherhalle Wittenberg stattfinden sollte, kam nicht über die Planung
hinaus.
‚UTHER-JAHR ERMUTLICH EIN ERFOLG: gemeinsame Auswertung fehlt eDOÖXtenN der Info.
dienst für Kirche und Touristik ZU Luther-Jahr \November 1996| Nr. P (MS)

48 Zu den einzelnen Titeln siehe LuB 1997/, Nr
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Reinecke (t 1538 un:! Matthias Weller SO 563| w1e Luther durch Briefe
Trauernde und Angefochtene Oösten versuchte. Hans-Wilhelm Pıetz befafßt
sich m1t Luthers Verhalten Leid und Sterben bei Kindern se1iner Familie und
denen se1iner Freunde. Dabei rückt der Vft den Vordergrund, Luther bereits
VOT se1lner Ehe Zusammenhang miıt der Betrachtung der Menschwerdung C3OÖft=
tes das Kindsein entdeckte und nicht w1e manche Scholastiker Gefolge des
Aristoteles E S4- 25 das unter dem Gesichtspunkt unentwickelter ernuntft
beurteilte, sondern se1nNeSs VO der Vernunft nıicht angezweifelten Jau-
ens als vollwertig, ja SOBaL als Vorbild den Erwachsenen hinstellte. Ulrich KOrtner
wirbt angesichts heutiger Katastrophenstimmungen VO  ; Luther eıne Ars
moriendi lernen, die nicht VOI Angst und Res1ignation gepräagt 1st, sondern

Leben aus Glauben Hoffnung und Liebe anleitet Denn die Gewißheit,
nichts auch nicht der Tod VOoO  } C(iottes Liebe trennen kann, orlentiert auch

ZAHT Liebe unter den Menschen.
DAS WARTBURG-JAHRBUCH!: Sonderband 1996 WISSENSCHAFTLICHES OLLO-

UIU. » |JER MENSCH UTHER UN:; SEIN UMFELD« VO D 1996 AUF DER

WARTBURG/ hrsg VO  - der Wartburg-Stiftung Eisenach. Eisenach: Wartburg-Stif-
CRg 996 HL dokumentiert einer ansprechenden Gestaltung diejeni-
SC Veranstaltung Luthergedenken 1996,%* die mit 3 Teilnehmern darun:
ter Gäste A4aus der Schweiz und der Slowakei, AaUuSs Osterreich, Schweden, Norwe-
SCIL, Deutschland, den USA und Neuseeland und ihrer Verbindung mıiıt Festver-
anstaltungen der Evang.-Luth. Kirche Thüringen wohl die gröfßte öffentliche
Beachtung fand.

I die Refterate zielten darauf, auf der Grundlage des NEUE:! Standes der Luther-
forschung Aspekte Von Luthers Leben und Wirken besten Sınne des Wortes
populärwissenschaftlich darzubieten. Nicht 7zuletzt VO  . dem J agungsort aNsC-
rest,; dem Luther das Neue TLestament übersetzt hatte, richtete sich das Interesse
mehrfach auf Luthers Beziehung Sprache, ihrer Bedeutung das Mensch-
se1n, und besonders Wort (Gottes, das der Heiligen Schritt enthalten 1st,
Luther gefangennahm und das Werke sah. einzelnen behandelten die
Referate Luther seIneEemM theologischen Lebensvollzug, sSeın Selbstverständnis,
se1ın familiäres Leben, se1ine Polemik, seiınen Wartburgaufenthalt 1521/22, sSeın
Verarbeiten humanistischer Anstöße einer Theologie des Wortes (Gottes, sSe1-

Beziehungen den Reichsbischöfen, Reich und Rom Hans-Peter
Hasse hat mıit seinem Beıtrag „Luther und seine Wittenberger Freunde« bewuft

Z einzelnen Titel siehe 1997, Nr. 073
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gemacht, w1e sechr die Wittenberger VO aufßen als eiıne W3hrg€n0mn'mn
wurden. ] Jaraus ergibt sich eiıne Anfrage Darstellungen, die sich sehr auf
Differenzen innerhalb der Wittenberger Theologen konzentrieren. Zusammen-
hang m1t dem Wartburg-Konzert Maı Ikam auch Luthers Lob der Musilz
Sprache. So 1st eine anschauliche Skizze des gegenwärtigen Lutherbildes der
deutschen evangelischen Theologie und Geschichtswissenschaft entstanden.

Vorwort dankt die Wartburg-Stiftung Dr artmut Hövelmann, sich
Auftrag der Luther-Gesellschaft der orbere1tung maißgeblich beteiligt und

erreicht habe, da{fß »„die führenden Luther-Experten der Einladung Wartburg
nachkamen«. Den UOrganıisatoren dabei wohl Ikaum bewußit, da{fß sS1e mi1t
165 Kolloquium zugleich eine gemeinsame Abschiedsveranstaltung elıner (‚ene-
ratıon VO  - Lutherforschern ahmen eines Lutherjubiläums ausrichteten, denn
die sechs Lutherforscher unter den Referenten Karın Bornkamm, Martın Brecht,
elmar unghans, Bernhard Lohse, Gerhard Müller un: Reinhard Schwarz
Fn Zeitpunkt des Kolloquiums entweder schon emerıtiert oder standen kurz
davor. Zum nächsten Jubiläum 2017/ werden bestenfalls ein1ıge VO  - ihnen als
Zuhörer teilnehmen

MARTIN LUTHER UNIVERSITÄT!: Vorträge anläßlich des NSdesta-
SCS des Reformators/ 1m Auftrag der Stiftung Leucorea der Martin-Luther-
Unıiversität Halle-Wittenberg hrsg VO  . Heıiner Lück Köln Weimar; Böhlau,
1998 170 S: enthält die sieben Referate, die 199 /96 anläfslich des 450 Todesta-
SCS Luthers VO  ; Hallenser Protessoren und Eröffnung des Fridericianums
Wittenberg als Hauptgebäude der Leucorea-Stiftung VO Direktor der Luther-
halle Wittenberg gehalten wurden.>°

Monika Neugebauer-Wölk entwirft eiıine informative Skizze VO  3 der terpre-
tatıon der Ursachen und Voraussetzungen für die Reformation, die den etzten
Jahrzehnten einerse1ts die Krısen und andererseits die Reformbestrebungen des
Spätmittelalters den Vordergrund rückte. Während die moderne Struktur- und
Sozialgeschichte die Persönlichkeitswirkung weitgehend verdrängte, habe die
weltgeschichtliche Wende VON 1989 gelehrt, die Geschichte mehr UÜberra-
schungen sich berge, als die Geschichtswissenschaft wahrnehmen wollte.
Dadurch gewiınne auch das persönliche Element wieder stärkere Beachtung, VOT

dessen UÜberbewertung s1e warnt

Die einzelnen Titel werden YSEt über die LuB 1999 untier den alphabetisch geordneten Sam-
melwerken finden se1IN, der Berichtsband nach dem Redaktionsschlufß für die LuB 998
erschien.
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Martın Ireu behandelt die Geschichte der Leucorea VO ihrer Gründung bis
ersten Universitätsretorm und deren Auswirkungen. Er bemerkt, die ach

Tübinger Vorbild gegründete Leucorea csehr bald unter den Eintflufi$ Erfurter Hu
manısten gerıet, daf® vorreformatorischer Humanısmus und Luther gemeınsam
e1ınNne Universitätsreftorm ( Üang setzten, deren Folge Melanchthon ach WIt-
tenberg kam, der diese Reform beschleunigte und pragte Ireu verweılst
auch auf Widerstand, auf den diese Reform selbst unter ein1gen Studenten stiefß.

Walter 7 öllner verfolgt die Entstehung und die Geschichte der Leucorea bis
die Miıtte des 16 Jahrhunderts, wobei sSeın Augenmerk besonders auf die
Veränderungen des Lehrangebotes und die damıit verbundene Entwicklung der
Wissenschaftsgebiete richtet. ıeArtistische Fakaultät gliederte sich philosophi-
sche, philologische SOW1E€e mathematisch-naturwissenschaftliche Bereiche auf und
bezeichnete sich 545 als Philosophische Fakultät. Der NS hebt den Einflufß
hervor, den Luther infolge se1inNner reformatorischen Theologie auf die Un1vers1itäts-
reftorm ausübte. Er unterrichtet auch ber die Inhaber der Lehrstühle und die
Fluktuation unter den Lehrenden. ETr Beispiele d da{ß der ZU-

nehmenden Spezifizierung der Wissenschaftsgebiete die Lehrenden Forschung
auch außerhalb ihres Berufungsgebietes betrieben.

Raolf Lieberwirth ordnet Luthers Kritik Recht un! den Jurısten lobens-
werterwelse die spätmittelalterliche Rechtssituation und Juristenkritik eın
Luther habe die Reformbedürftigkeit des Rechts angesprochen, } aber vA
dem für unentbehrlich gehalten und nicht W1e ein1ge andere durch das Gesetz
Mose wollen. Luther sSe1 bei se1iner selbständigen Beschäftigung mıiıt dem
Recht „»beachtlichen Erkenntnissen« gelangt, mi1t se1iner Forderung, der Bil-
ligkeit Raum geben. Seiner Kritik Wortklauberei, eranziehen entlegener
Rechtsvorschriftten und ProzeiSsverschleppung Ikkönne zugestimmt werden. Se1ine
heftige Auseinandersetzung mi1t den Juristen seinen etzten Jahren sollte nicht
psychologisiert werden, denn s1e hatte ihre Ursache Juristen ach E3
thers Meinung Bestimmungen des Ikanonischen Rechts ohne Rücksicht auf die
reformatorische Theologie heranzogen. Der Vft nımmMt einerse1lts se1lne damali-
ACIL Kollegen Schutz, die mangels Gesetzgebung keine andere Möglichkeit
hatten, und gesteht andererseits Luther Z dafß WC1111 auch manchmal m1t
»„sehr ausfallenden Formulierungen« und überdies och die falschen Adressaten
lkeritisierend Anstöße Reform eines lebensfremd gewordenen Eherechts gab

Heıner Lück beschreibt instruktiv die UOrganısation der Wittenberger Juristenfa-
kultät, Lehrangebot, die vorhandene Fachliteratur und VOT allem die Lehren:
den mi1t ihren wissenschaftlichen Leistungen Luthers Todesjahr.
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Jürgen elm beschreibt, w1e die Wittenberger Medizinische Fakultät ihre
Geschichte ahmen eıner arabisch-scholastischen Gelehrsamkeit begann, aber

IS die Hinwendung einer humanistischen, das heifßst auf die griechischen
ÄI te Hippokrates 460 370| und Galen (129?-1992| gegründeten, Medi:-
7171 erfolgte. Deutlich arbeitet den FEinfl: Melanchthons heraus, der 19 miıt
elner programmatischen Vorrede zugunsten der griechischen Medizin begann und
besonders se1t 540 durch seinen »Commentarıus de aNımMAa« und die damıit VCI-

bundenen Vorlesungen prägend wirkte.
Berthold Ebert greift auf Luther zurück, ilfe für die Lösung pädagogischer

Probleme der Gegenwart finden Hr schliefßt mıi1t der These, „da{fß individuelle
Selbstverwirklichung und ] )henst der und die Gemeinschaft, sSe1 65 Ehe,
Familie, Freizeıtgruppe, Vereın, Gesellschaft, durch pädagogisches Handeln NOt-

wendig verbinden Sind« (1 5o)
UGANGE MARTIN LUTHER Ringvorlesung der Pädagogischen Hochschule

Freiburg Lutherjahr 1996; gesammelt als Festschrift für Dietrich VO  - Hey-
mann/ hrsg VO  - Rlieinhard| Wunderlich und Blernd| Feininger. F; B; Bern; NY,; P:;

Lang, 1997 A, 352 11L (Übergänge; E, enthält die 16 Referate 4US dem
Sommersemester 996, der wohlumfangreichsten Veranstaltung dieses Jubiläums-
jahres. Unter den Freiburg der Pädagogischen Hochschule, der Universıtät
und der Evang, Fachschule lehrenden Referenten befinden sich evangelische
und 7Zzwel römisch-katholische Theologen, drei Historiker, zwel (G(ermanıisten,
eın Kunsthistoriker SOWI1eEe e1n Pädagoge, außerdem der Kirchenmusik-Direktor
und der Prälat des Evang Kirchenkreises Südbaden. Entsprechend breit sind die
Themeng

{ Jer Historiker Gottfried Schramm geht auf Kritik Luther e1n, reiht
aufgrund VOI dessen Rechtfertigungtheologie POS1t1V unter die „»Entthroner« W1e
Nikolaus Kopernikus 147a543 ), Charles Darwın (1 809-I 872) und Sigmund Freud
(11856-1939] die Entwicklung euzeıt eın und scheut sich HiCht, auf die
Bedeutung VO  w Luthers Theologie die heutigen Christen hinzuweisen. BAr
thers Beziehung Musik, deutschen Sprache, Mystik und Schule
werden behandelt Der römisch-katholische Religionspädagoge Bernd einınger
hat seinem Vortrag ber Luthers Verhältnis ZU Alten Testament e1Ne Zeittafel

Luthers Bibelübersetzung (210 und eine ach Bibelstellen geordnete Tabelle
VO  5 Luthers Auslegungen alttestamentlicher lexte die Angaben Zeitpunkt
der Auslegung, ihrer Überlieferung und ihrer Edition W.  J und weıteren

5 1 FAn den einzelnen Titeln siehe L998, Nr. 0O1L109
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Ausgaben enthält 555 239 beigefügt [ Jer Neutestamentler Peter Fiedler SC-
langt ach der Betrachtung VO  > Luthers Magnifikatauslegung dem Ergebnis
» Marıa als beispielhaft Glaubende die uns lehrt (sott vertrauensvoll hinzu
geben das 1ST ebensogut neutestamentlich WI1C heute Katholiken VO

Vatikanischen Konzil nahegelegt« 248 Einıge Referate behandeln auch C111|

ber Luther hinausgehende Thematik die Herstellung un Gestaltung VO  m Flug-
schriften der Reformationszeit die Reformation Markgräferland un! ihre
Verdrängung Freiburg, Glaube und Bildung bei Melanchthon und Calvin Der
Band VO  } Ce1iNCeM breit angelegten Luthergedenken eiıner konfessionell
gemischten Stadt das Interesse verdient

I die Veranstaltungen AUS Anla{fi VOT1 Luthers 450 Todestag W alC1l TAiIt e!-
schiedlicher Akzentsetzung dem Gedenken Luther gewidmet und schlossen
Nachdenken ber SC111C Umwelt SC111IC Wirkung bis die Gegenwart
aber S1C waren auch als esinnung auf Luther ausgerichtet UOrJentierung
Glaubende Kirche und Gesellschaft LUTHER UN. DIE FEHRE VO

DEN W EI REICHEN heute/ hrsg VO  - Frıtz Dresden Johann Amos Come-
N1US Iub 1997 (Schriftenreihe zu politischen philosophischen und religiö-
SC  } Fragen unNnseier Zeeıt 4) dokumentiert das Gesprächstorum des Johann Amos-
(omen1us Clubs Sachsen das die CD  O Fraktion des Sächsischen Landtages
Reformationstest 996 der Unterkirche der ufbau befindlichen Dresdener
Frauenkirche veranstaltete Es Wart darauf ausgerichtet DOS1LELVE Möglichkei-
ten heutiger Lutherrezeption die Gesellschaft aufzuzeigen Der Plauener Su-
perintendent Thomas Küttler e1inNn! mißverstandene Zweıregimen-
tenlehre Luthers vorgebrachte Kritiken 7zurück und ZEGIET zugleich auf WIC brauch
bar sich diese Lehre während der DDR Zeıit der die sächsische Landeskirche
den Grundsatz VO »begrenzten politischen Mandat der Kirche« entwickelte
CI WICSCI1 hat und auch dem Deutschland hilfreich 1St Der Stutt-
gart ebende Philosoph (‚ünter Rohrmoser stellt der „Lutherferne der Lutherver-
gessenheit und fremdheit« Deutschland den Generalsekretär der ATO den
panıer Javıer Solana Madariaga gegenüber, der Sommer 1996 Urlaub
dazu benutzte Länder und Denkmale der Reformation besuchen, weil ach
langem Studium davon überzeugt SC1 „da{f® Luther eINeTr der bedeutendsten, WE

nicht der bedeutendste und größte Deutsche überhaupt SCWESCIL (20) Rohr-
stellt die Bedeutung VO  - Luthers Freiheitsgedanken heraus, die ach SC1-

NneI Überzeugung auch heute Kıirche und Gesellschaft Beachtung verdienen,

F den einzelnen Titeln siehe LuB 1998 Nr 050
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beachtet werden müUussen, Schaden VO der Gesellschaft abzuwenden. Luther
habe Evangelium die Grundlagen der christlichen Freiheit und amıt „die
tiefste theologische Wurzel und Dimension der Freiheit« entdeckt 27 Rohr-

lenkt den Blick auf Freiheitsbewegungen des Jahrhunderts, die verhäng-
nisvoll endeten, weil ihnen die christliche Verankerung fehlte, und auf Luthers
Überzeugung, das Evangelium VO  - der Selbstversklavung des Menschen be-
freit Er ruft Yınnerung, da{ß Luther die christliche Freiheit miıt der Freiheit

| )henst Nächsten verbunden hat; W as heute angesichts individualisti-
schen Freiheitsstrebens betonen sSEe1. Der SaANZC Vortrag stellt eiıne fundamen-
tale Kulturkritik der Gegenwart dar, die Einsichten Luthers als Ma{ßstah VOT-
wendet und ZUIN Nutzen der Gesellschaft beleben möchte. liegt der beden
kenswerte Zweifel zugrunde, da{fß die Freiheit der Demokratie ohne ihre christli-
che Grundlage auf Dauer Bestand haben kann.3

VII egZenNWa.
»„Silfredo Bernardo Dalferth: DiIie Zweireichelehre Martın Luthers 1m Dialog mi1t
der Befreiungstheologie Leonardo Bolfs, 996“ veranschaulicht, w1e Luthers /we!l-
regimentenlehre heute Sidamerika aktuell ist.°4

MICHAEL PLATHOW Freiheit und Verantwortung: Aufsätze Martın Luther
heutigen Kontext. Erlangen: Martın Luther, 996 Sa enthält ZzwOölf Beıträge,

die VO  - bis 994 erschienen sind, und bisher ungedruckte.55 [ Jer Heidel-
berger Systematiker bringt die Fragen der Gegenwart Luthers Rechtfertigungs-
theologie e1n, wobei die Freiheit des Christen und die sich daraus ergebende

Fragen wirft die Behauptung auf, »1N der ragebeachtet werden müssen, um Schaden von der Gesellschaft abzuwenden. Luther  habe im Evangelium die Grundlagen der christlichen Freiheit und damit »die  tiefste theologische Wurzel und Dimension der Freiheit« entdeckt (27). Rohr-  moser lenkt den Blick auf Freiheitsbewegungen des 20. Jahrhunderts, die verhäng-  nisvoll endeten, weil ihnen die christliche Verankerung fehlte, und auf Luthers  Überzeugung, daß das Evangelium von der Selbstversklavung des Menschen be-  freit. Er ruft in Erinnerung, daß Luther die christliche Freiheit mit der Freiheit  zum Dienst am Nächsten verbunden hat, was heute angesichts individualisti-  schen Freiheitsstrebens zu betonen sei. Der ganze Vortrag stellt eine fundamen-  tale Kulturkritik an der Gegenwart dar, die Einsichten Luthers als Maßstab ver-  wendet und zum Nutzen der Gesellschaft beleben möchte. Ihm liegt der beden-  kenswerte Zweifel zugrunde, daß die Freiheit der Demokratie ohne ihre christli-  che Grundlage auf Dauer Bestand haben kann.5  VII Gegenwart  »Silfredo Bernardo Dalferth: Die Zweireichelehre Martin Luthers im Dialog mit  der Befreiungstheologie Leonardo Boffs, 1996«, veranschaulicht, wie Luthers Zwei-  regimentenlehre heute in Südamerika aktuell ist.°*  MICHAEL PLATHOW: Freiheit und Verantwortung: Aufsätze zu Martin Luther  im heutigen Kontext. Erlangen: Martin Luther, 1996. 375 S., enthält zwölf Beiträge,  die von 1981 bis 1994 erschienen sind, und fünf bisher ungedruckte.5s Der Heidel-  berger Systematiker bringt in die Fragen der Gegenwart Luthers Rechtfertigungs-  theologie ein, wobei ihm die Freiheit des Christen und die sich daraus ergebende  53 Fragen wirft die Behauptung auf, »in der Frage ... zu einem politischen Bündnis mit der PDS  oder den Grünen darf ein Christ oder eine christliche Partei angesichts der dort verbreiteten  Lehren und Überzeugungen nicht bereit sein« (33). Müßte das angesichts der von Rohrmoser  selbst vorgebrachten Kritik am Liberalismus nicht auch für die FDP gelten, in deren Um-  kreis die Entfernung des Religionsunterrichts aus der Schule und die Abschaffung der Kir-  chensteuer gefordert wird? Sollten nicht aus Luthers Zweiregimentenlehre Modelle für den  Umgang zwischen Christen und Nichtchristen im politischen Raum entwickelt werden, die  konfrontierendes Gruppendenken überwinden und gemeinsames Handeln zum Nutzen der  Demokratie ermöglichen? In der DDR schwächte der erst in ihrem letzten Jahrzehnt zuge-  standene Dialog nicht die Position der Christen, sondern die der SED und ihrer Ideologie.  Denn eine Ideologie läßt sich zwar eine Zeitlang mit Gewalt erhalten, aber im Gespräch  ohne überzeugende Sachargumente auf Dauer nicht verteidigen.  54 Vgl. unten Seite 179-181 die Besprechung von Ricardo Rieth.  55 Zu einzelnen Titel siehe LuB 1997, Nr. 056.  172einem politischen Bündnis mi1t der PDS
der den Grünen darf eın Christ der 1ıne christliche Parte1i angesichts der dort verbreiteten
Lehren und UÜberzeugungen nicht bereit SEIN « (3 3) Müßte das angesichts der VO  - Rohrmoser
selbst vorgebrachten Kritik Liberalismus nicht uch für die FDP gelten, deren Um
kreis die Entfernung des Religionsunterrichts aus der Schule un!: die Abschaffung der Kır
chensteuer gefordert wird? Sollten nicht aus Luthers Zweiregimentenlehre Modelle für den
mgang zwischen Christen und Nichtchristen 1 politischen Raum entwickelt werden, die
konfrontierendes Gruppendenken überwinden und geme1iınsames Handeln ZU) utzen der
Demokratie ermöglichen? In der DDR schwächte der TST 1n ihrem etzten ahrzehnt ZUSC-
standene Dialog nicht die Posıtion der Christen, sondern die der SED und ihrer Ideologie.
Denn ıne Ideologie aäßt sich ‚.WaT 1ne Zeitlang mit Gewalt erhalten, ber Gespräch
hne überzeugende Sachargumente auf Dauer nicht verteidigen.

unten eıite 179-181 die Besprechung VO'  } Ricardo Rieth
ZU einzelnen Titel siehe 1997/, Nr 056
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Verantwortung esonders wichtig sind Erfrischend wirkt se1n evangelisches
Selbstvertrauen. Er scheut sich nicht, Thesen darzulegen, » Warum ich CVaANSC-
lischer hrist bin« (281-291). Eine Rückbesinnung auf die Frauen und Männer
des 1944 nımmt J auf die evangelische, das heifßst biblisch
begründete, Widerstandslehre se1it Luther einzugehen und die »„»zeichenhafte
Handlung: zivilen Ungehorsams der einzelnen Gewissensentscheidung A4US
christlicher Freiheit der Gerechtigkeit willen andere« 1} auch einem
Rechtsstaat bejahen. Er sieht den spezifischen Beıitrag des Protestantismus für
das geeinte uropa der christlichen Freiheit, die die Freiheit des (ew1lssens

den sich selbst verabsolutierenden Sinndeutungen und Ideologien, VO  v den
Megatrends des Zeıtge1istes und VoN em Zwang Selbstverwirklichung« wahr
nımmt 321 Der Vf huldigt aber keineswegs einem säkularisierten Freiheitsbe-
griff elınes Kulturprotestantismus, sondern macht deutlich, da{fß diese christliche
Freiheit aus der VOoOoN (ioOtt gewirkten inneren Befreiung VO  - der Macht der Sünde,
des Bösen und des Todes erwächst und »befreiendem [hienst der Liebe
andere und deren Freiheit« tführt Darum folgert »[Jas säkulare Europa braucht
darum ‚Orte«, Menschen Glauben geführt werden, der als ‚Freiheit elnes
Christenmenschen: gelebt WIT'! Der missionarische Auftrag geht folglich mi1t
dem diakonischen und gesellschaftspolitischen zZzZusammen« 323 LIe wenıgen
Beispiele INUSSeEeN genügen, verdeutlichen, diesem Sammelband eiıne
Lutherrezeption vorliegt, die auf Gegenwart und ukunft ausgerichtet 1st, off-
Nung wecken und Handeln AUus christlicher Freiheit aNntesSCH will

Während Plathow VO  5 der Analyse einzelner Zeiterscheinungen ausgeht, will
DIETRICH KORSCH:!:! Martın Luther Einführung Junius, 1997 1OL1 (Zur

8), eıner Beschäftigung mi1t Luther anleiten, die heutigen Chri-
sten hilft, eiıner multikulturellen Gesellschaft rechten religiösen Selbst-
deutung gelangen. ETr stellt als Luthers zentrale Einsicht heraus, da{ß$ Gott mi1t
selnem Wort den Menschen selbst anredet, W as eine »„sich ereignende Aufforde-

einer letztverbindlichen Umstellung der eigenen Selbstdeutung« darstellt
48 S1ıe hat die Selbstbeurteilung des Menschen als Sünder und die » Bestimmt-
eıt durch GoOott«, die Glauben CNOMIMECN wird, Folge Denn »Glaube,

1St diejenige Weıise der Selbstdeutung, die das eigene Leben und dessen STEU-
ernde Mıtte Gott unterstellt, <C 182} der Christologie sieht Luthers beson-
ere Leistung darin, da{fß den Existenzvollzug Jesu den Mittelpunkt rückte,

dieser „»Musterbild menschlichen Existierens VOT (GOtt« se1ın kann, ußerdem
aber auch „die Kraft christlichen Lebens« 1st (70 Folgerichtig entfaltet der
Vf Luthers Ekklesiologie aus dem Verständnis, s1e ein Geschöpf des Wortes
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ist.>® ET findet die Kirche VON Luther »als menschliche Kommunikationsgemein-
schaft Hören und Reden« (1 beschrieben, sich dessen Aussagen ber
Christus als Wort GoOttes, den Glauben »111 der Form sozjaler Kommunikation«
(1 19} das Predigtamt und das allgemeines Priestertum tolgerichtig ergeben.

Der Vf stellt die Kohärenz zwischen Luthers theologischen Aussagen heraus
und deutet Luther anerkennend »als Theologeln| der Unterscheidung«, der mi1t
Zweiteilungen unterschiedliche Seıten elınes Sachverhaltes verdeutlichte: (‚esetz
und Evangelium, offenbarer und verborgener Gott, sichtbare und verborgene
Kirche, weltliches und geistliches Regiment Abgrenzend eiıne syntheti-
sche Dialektikbezeichnet Luthers dualistische Denkstruktur als eine hermeneu-
tische Dialektik. ıtischbetrachtet der Vft die »Weltbildabhängigkeit der Refor-
mat1ıon« Luthers apokalyptischer Geschichtsdeutung, die apst, Bauern, Türken
und Juden als Vertreter des Reiches des Teufels das Reich (:ottes bekämpfen sah
ewiß hat Luther hierbei polemische Rhetorik rücksichtslos eingesetzt, unzulässig
verallgemeinert und sich auch geırrt, trotzdem scheint INr nicht selbstverständ-
lich, sich A4AUSs Luthers Theologie eiıne individuelle Glaubenserfahrung ergibt,
die verbietet, »(sottes überwindenden Kampf das Ose die Geschichte

projizıeren « B 60) DIie Christen, die sich se1t 989 VO  - Mächten befreit fühlen,
die s1e mıiı1ıt politischer und wirtschaftlicher Gewalt VO Glauben abzubringen
und eın Ghetto abzudrängen versuchten, haben och eine deutliche Vorstel-
lung VO Mächten, die das Reich Giottes bekämpfen. Sosehr Luther den Weg
persönlichen Glaubenserfahrung und Glaubensverwirklichung zeıgen kann, sollte

doch nicht für eine Individualisierung des Glaubens Anspruch-
werden, die die Fähigkeit verliert, glaubengefährdende Mächte benennen und
1 1enste des Evangeliums mi1t dem Wort bekämpten.57

56 Leider wird uch hier vgl ben Seite 135 nicht beachtet, Luther die Kirche nicht
»Creatura verbi« 116 sondern »Creatura evangelii« hat Eine Darstellung der
Ekklesiologie Luthers, die diesen Akzent voll SA Geltung bringt, steht noch aus
Anzumerken ist noch, da{fß unter den historischen Voraussetzungen für Luthers Entwick-
lung die Frömmigkeit, die wirtschaftliche und die politische Lage skizziert werden 23-25)
der Wandel 1n der Bildung ber Human1ısmus unerwähnt bleibt. Die Behauptung,
Luther nach der Reichsacht »„die kursächsischen Lande nicht mehr verlassen durfte« (26)
übergeht, 1529 Hessen Marburg und 1539 1 albertinischen Sachsen
Le1pz1g WAarTr Für den soziologischen Hintergrund Luthers wird Luthers ater als »e1nN Auf
steı1ger 11S Bürgertum« geschildert hne den Anteil der dem FEisenacher ürgertum aNnsC-
hörenden Familie der Multter einzubringen. Eın Drucktehler laßt Luther TST 509 508
nach Wittenberg kommen (38) Der Rückblick die Geschichte der Zweireichelehre übergeht

W1e üblich die spätmittelalterliche Zweiregimentenlehre (1 37/7-1 39}
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DDer evangelische Redakteur Udo und die römisch-katholische edak-
teurın Marlies Mügge haben gemeinsam Z7WwWEe1 bemerkenswerte Sammelbände
herausgebracht, die vorrangıg ber den heutigen Umgang mı1t Luther facetten-
artıg informieren. MARTIN LUTHER VORBILD G:LAUBEN: die Bedeutung des
Reformators ökumenischen Gespräch/ hrsg. VOoN Udo und Marlies Mügge

NKV 1996 08 5 legen Beıiträge VO  . denen ein1ıge aufgrund der lkzirch-
lichen Funktion ihrer Verfasser eın besonderes Gewicht haben dar > W1e die
Beschäftigung m1t Luther heute nicht die (egensätze der Kontessionen vertielt,
sondern das ökumenische Gespräch Ördert oder fördern kann kınıge Beıträge
berichten ber den Wandel des römisch-Ikatholischen Lutherbildes
hundert WO auch Beschlüsse des /Zweıten Vatikanischen Konzils, die Forde
LUNSCH Luthers einlösten, SOWI1e positıve päpstliche Verlautbarungen se1t 1950
gehören und ökumenische Gespräche und Erklärungen. Dabei wird nicht VOCI1-

schwiegen, da{f® Luther keineswegs jeden römisch-katholischen Christen e1n
» Vater Glauben« ist. [dDies solle aber nıicht »11UT als reaktionäre 5Symptome
oder Entgleisungen EeEW1g Verspäteter verstanden werden« (45), sondern als Z.e1-
chen da da{ß 65 der römisch-katholischen Kirche verschiedene Lutherbilder
gibt w1e den Kirchen der Reformation auch. I[dDie Bereitschaft der römisch-
katholischen Autoren, „»nach den Reichtümern Martın Luthers suchen« B O),
1st eindrucksvoll und sollte für Evangelische eiıne Herausforderung sSC1N.

Einıiıge utoren umreißen zentrale Anliegen Luthers, reformatorische Theo
logie 1NSs ökumenische Gespräch einzubringen. So wendet sich Marlies Uügge

die Behauptung, Luther sSe1 e1n Feind des Sakramentalen SCWCECSCI, und schil
ert eintühlsam Luthers Ausführungen AB Beichte. Wolfhart Pannenberg bringt
gegenüber römisch-katholischen und protestantischen Mifverständnissen Luthers
ursprüngliche Reformgedanken 1m Zusammenhang mi1t der Heiligen Schrift, der
Glaubensgerechtigkeit und der christlichen Freiheit Geltung Er ordert
einer gemeınsamen Vollendung der Reformation auf, WO gehöre, den heutigen
Menschen nicht die Aufklärung schuldig bleiben, s1e VOT allem VO  - der
Macht der Sünde befreit werden mussen. Gerhard Mülhller wünscht, dafß Luthers
Christusverkündigung und sSe1In Verständnis der Kirche als »Wert Magd«
ökumenischen Gespräch beachtet WIT Der Vorsitzende der Deutschen Bischofs-
konferenz, arl Lehmann, schlägt VOT, Luthers Katechismen das ökumenische
Gespräch einzubringen, und ZW ar nicht Nn sich gegenselt1g verständigen,
sondern damit die Kıirchen daraus gemeıinsam lernen, einer Zeıt,; der „die

5 Die einzelnen ‘Titel siehe LuB 1998, Nr. 05
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Weitergabe ihres tradierten Glaubens 1NSs Stocken geraten 1st«, zeitgemäße Jau-
bensbücher erstellen. Beherzigenswert 1st der Schlufssatz: S0 könnte die Be-
schäftigung mi1t Luthers Katechismen auch ökumenischer aktueller sSeın als VIe-
les andere, W as WIT geschäftig betreiben« E

Jubiläen enken den Blick gewohnheitsmäfßig auf posıtıve Seiten des Gefteier-
ten, WAaSs Z Verschweigen VO  - Streitiragen führen kann, aber nicht mu{ B1-
schof Hans Christian Knuth knüpft römisch-katholische Außerungen ZUT

Heiligen Schrift All, die „erfreuliche Gemeinsamkeiten exegetischer Methodik
und inhaltlicher Übereinstimmung« erkennen lassen, verwelst aber zugleich auf
Unterschiede »Grundverständnis VOT1 Funktion und Bedeutung der Schrift«
129 das ökumenischen Gespräch und einem nachmetaphysischen Wirklich-
keitsverständnis bei Unterscheidung VOI Gesetz und Evangelium welterer Refle-
x1o0nen bedürte.

(Jarsten Peter Thiede schildert William Tyndale (1494-1 36], der Wiıtten-
berg Hebräisch lernte, Luthers Übersetzung des Neuen TLestamentes für se1ne
englische Bibelübersetzung verwendete, der Beurteilung neutestamentlicher
Schriften aber VO Luther abwich, römische Traditionen teils bekämpfte, teils
übernahm und durch sSe1n Forschen ach semitischen Ursprüngeneu:  ent-
licher LlLexte Verbindung Judentum knüpfte, als typischen Anglikaner und
Vorbild für ökumenisches Verhalten.

Dıieses kurze Referat konnte 11UT eiın1ıge Gesichtspunkte aus einem vielgestal-
tıgen Sammelband anklingen lassen, der VON einer positiven Bedeutung Luthers
für die Okumene Z  J die sich och seinem 400 Todestag wohl L11UT wen1ge

ertraumen vermochten.
WASs BEDEUTETLTL MIR MARTIN 1UTHER®?! Prominente aUus Politik, Kirche undC

sellschaft antworten/ hrsg VO Udo un! Marlies Mügge N V, 1996
S enthält die Antworten VO  w 50 Männern und Frauen, die me1lst herausra-

genden Positionen der evangelischen und römisch-katholischen Kirche und
Theologie, der Politik der CDW der SPD Je eıner der C813 und
FDP den Medien, der Unfallhilte, der Deutschen Bibelgesellschaft, dem
Martin-Luther-Verein SOWI1Ee als Pädagoge, jüdischer Theologe oder Schriftsteller
atıg sind oder Wo Luthers Persönlichkeit, Werk und Wirkung gewürdigt
und beurteilt wird, 1st VO  - besonderem Interesse, AUsSs welcher Posıtion heraus die
antwortende Persönlichkeit ihre ertung vornımmt und auf Entwicklungen e1-
NneTr konfessionübergreifenden Lutherrezeption hinweist. Einige stellen Verhal-
tensweılısen oder Einsichten Luthers heraus, die och heute Beachtung verdienen
oder die Gegenwart umtormuliert werden sollten. Beeindruckend sind die
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Antworten, die auf die persönliche Begegnung mıiıt Luther eingehen. S1e bezeugen
eine lebenprägende Lutherrezeption, die viele evangelische Theologinnen un!
Theologen nicht mehr erwarten. I] diese können A4AUus dem Band Mut schöpfen, freu
diger und 7zuversichtlicher AUS Luthers Leben und Werk berichten.

kın erfrischendes Vorbild dafür liegt miı1t MARTIN LUTHER IBT ÄNTWORT 3
Fragen VO  » Menschen UNSscCICT Zeeit und Antworten des Reformators/ ZSZEST. AUS

seinen Schritften VOIl Christof Warnke Deutsche Bibelgesellschaft, 996 F
Ml., VOT. jeweils Zzweı Se1ıten folgt auf e1inNne moderne Anfrage eine Anwort
Sinne Luthers, die 1 hohen Maße mi1t blau gedruckten Lutherzitaten durchsetzt
ist Eın » PS «« verweılst och auft Bibelstellen dieser Problematik. Eın farbiges
Bild veranschaulicht das angesprochene Thema Schlufß informiert eIe Z7WweE1-
seıt1ge Tafel ber Luthers wichtigste Lebensstationen. Eın Quellennachweis C1 -

möglicht das Nachschlagen der Texte, A4AUS denen die Lutherzitate en  en
worden sind. E1ın Stichwortverzeichnis hilft Ratsuchenden, ihrem Problem
eine Antwort finden. Damıit 1st Sınne Luthers eın Beispiel »Lernen
Spiel« gegeben, das den Gemeinden die Hand gegeben, Religionsunterricht
und der Verkündigung des Evangeliums genutzt und andere Fragen nachge-

werden sollte.

{ J)as Lutherjahr 1983 bewirkte e1ıne interdisziplinäre, internationale und inter-
konfessionelle Beschäftigung mıiıt Luther einem Ausmals, w1e cS5 bis nicht

Erscheinung War [)a 1996 nıicht wieder viele und umfangreiche
internationale Konfterenzen VO  - verschiedenen Wissenschaftten veranstaltet WUT-

den, fielen diese Merkmale nicht 1NS Auge, obgleich S1e vorhanden WAaren.. { dDie
eben besprochenen Veröffentlichungen ze1gen, dafß sich neben und mM1t den heo-
logen auch eiterhin andere Wissenschaftler mı1t Luther beschäftigen Uun! CUu«c

Erkenntnisse gCWONNCH werden. Dıie Lutherforschung 1st eiterhin internatıo-
nal, die interkonfessionelle Beschäftigung mıt Luther WIT! als die Okumene
hilfreich betrachtet und bringt beachtenswerte Lutherdarstellungen hervor. I Iıe
erhebliche Anzahl VO  » Dissertationen ber Lutherthemen ZEIST, da{ß Luther auch

der heranwachsenden Gieneratiıon Interesse findet Besondere Beachtung VelI-

dient aber die vielen Arbeiten spürbare Hoffnung, mittels der Beschäftigung
mi1t Luther heutige Probleme lösen. Das 1äßtJda{ß Luthers Werk auch

nächsten Jahrhundert Menschen dienen wird, Lebensorientierung finden
SOWI1eEe Gottes Anrede und Verheißung der Heiligen Schrift vernehmen.
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